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Hier fallen die Entſcheidungen 

Schloß Neudeck, wo Hindenburg ſeinen Urlaub verbringt 
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Kein Tag vergeht, ohne daß der Draht aus den verſchie⸗ 

denſten Teilen des Reiches von blutigen Zuſammenſtößen mel⸗ 
det. Kein Tag vergeht, ohne daß. niehrere Opfer der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bluthetze auf der Strecke bleiben. Seit vie SA. 
wiever geſtatlet iſt, ſeit die Uniſormen von Hitlers Privat⸗ 
Enaße wieder erlaubt ſind, raſt der Mord durch Deutſchlands 
Straßen. öů 

Die Reichsrogierung, die für dieſe ſchauerlichen Dinge die 
volle politiſche Verantwortung trägt, ſucht ihre Hände in Un⸗ 
ſchuld zu waſchen. Noch am Dienstag erklärte der Reichsinnen⸗ 
miniſter v. Gapl den Führern der Sozialdemokratie gegen⸗ 

aß dic Verantwortung von Ruhe und Sicherheit allein 
üdesregierungen liege. Das erklärt derſelbe Herr 

v. Gayl, dermit einer Handbewegung 

alle Warnungen der Landesregierungen von Preußen 
und Bayern, von Württemberg, Baden, Sachſen, Heffen 

und Hamburg beiſeitegeſchoben hat, 

der dieſe Landesregierungen gegen ihren Willen durch die Not⸗ 
verordnungen gezwungen hat, die Uniformen wieder zu er⸗ 
lauben und die Demonſtrationsbeſchränkungen zu befeitigen. 
Die Reichsregicrung kann ſich daher nicht von der Verantwor⸗ 
tung drücken, die ſie und allein , trägt. 

Aber ſollten nicht die Verſuche, vom Reich her den Ländern 
die Verantwortung zuzuſchieben, politiſche Hintergründe haben? 
Immer mehr ſcheint es ſo als ginge der Pakt zwiſchen Hitler 
und der Papen⸗Regierung noch weiter als man uUrſprünglich 
meinte, als hätte die Regierung der Barone nicht nur die 
Reichstagsauflöſung und die Aufbebung des SA.⸗Verbotes und 
Uniſormberbots verſprochen, ſondern auch 

die Auslieferung der Macht in ven wichtigiten Ländern 
ů ö an die Nazi⸗Reuktion, —— 

und fei es auch auf anderm Wege als dem der verjaſſungs⸗ 
mäßigen Regierungsumbildung. Schon vor längerer Zeit iſt 
die klare Frage an die Reichsregierung geſtellt, ob ſie Hitler 
die Auslieferung der preußiſchen Polizei vor den Wahlen ver⸗ 
ſprochen hat. Die ſonſt ſo dementierfreudige Reichsregierung 
hat darauf geſchwiegen. Es iſt bezeichnend, daß das Zentral⸗ 
organ der Hitlerpartei, der „Völkiſche Beobachter“, offen den 
Ansnahmezuſtand im Reich ſordert. Einen Ausnahmezuſtand, 

die natürlich die ganze Gewalt in die Hände reaktionärer Per⸗ 
ſönlichleiten legen ſoll, die den Freiheitskampf der Arbeiter⸗ 
ilaſſe mit Gewalt niederknüppeln ſollen. Im Braunen Haus 
denkt man offenbar an Wahlen nach rumäniſchem oder polni⸗ 

oren. Muſter. Eine Hoffnung, die freilich zuſchanden werden 

ird. 
Die Dinge nchmen eine gefährliche Entwicklung. 

Ein Eingriff des Reichs in Preußen müßte zu unge⸗ 
ahnten Konſequenzen führen. 

  

  

  

Ein Eingriff des Reichs in Preußen iſt nach Auffaflung der 
geſamten deutſchen Arbeiter der Staatsſtreich Mit der Reichs⸗ 
verfaſſung, die der Reichspräſident und die Reichsminiſter be⸗ 
jichworen haben, wäre ein ſolcher Eingriff zuliebe einer Partei 
nicht zu vereinbaren. Ein ſolcher Eingriff würde nicht etwa die 
Ruhe und Ordnung ſichern. Er könnte allzuleicht zu Zuſtänden 
führen, gegen die die heutigen noch geradezu als friedlich er⸗ 
ſcheinen müſſen. Man weiß, warum die Nazis die Polizeige⸗ 
walt in Preußen haben wollen. Immer deuilicher werden die 
Gerüchte, wonach die Razis einen Putſch durchführen wollen. 
wenn ihnen die Wahl nicht die erwünſchte Mehrheit bringt, 
und daß ſie dieſe Mehrheit nicht bringen wird, iſt gewiß. 

Für einen ſolchen Putſch aber wollen ſie die Berfügungs⸗ 
gewalt über die Polizei. 

Der Sumpathie miudeſtens der Reichswehr glauben ſie ſich ſicher 
Den Reichspräſtdenten, der ſeinen Eid nicht brechen will, hoffen 
ſie, vor vollendete Tatſachen ſtellen zu können. 

Dort, wo die Nazis heute herrſchen, regiert bereits die 

Willkür. In Anhalt wurde das ſozialdemokratiſche Blatt ver⸗ 
boten, weil es die SA. und die Nationalſozialiſtiſche Partei 

kritiſiert hat und weil Anhalts Raziregierung in der Kritik an 

der Regierungspartei eine Keiorbnaß des Staatsintereſſes er⸗ 

blickt. In Braunſchweig hat Herr Klagges trotz der von der 

Reichsregierung verordneten Demonſtrationsfreiheit ſämtliche 
Demonſtrationen verboten, die nicht von militärähnlichen Ver⸗ 

bänden ausgehen. Die Reichsregierung, die über die Unruhe in 
Preußen ſo beſorgt iſt, ſteht vden Willkürmaßnahmen der Nazi⸗ 
regierungen in Deſſau und Braunſchweihß untätig zu. 

Während die wirtſchaftlichen Notverordnungen das Volk 
zwingen, den Hungerriemen enger zu ſchnallen, während die 

verfehlten Maßuahmen der Reichsregierung (Aufhebung des 

SA.⸗ und Uniformverbots) zu einem Blutterror ſondergleichen 

geführt haben, wird jetzt offenbar auch noch der Hebel angeſetzt, 
um die letzten Freiheitsrechte des Volkes zu zerſchlagen. Man 

fpielt mit dem Staatsſtreich. Man glaubt, die Verfaſſung lieze 

ſich ſtillſchweigend abwürgen. 

Mit verteilten Rollen arbeiten die Kräfte, 

vdie die Reichsregierung in den Sattel gehoben haben und die 

mit ihr verbündete Nazipartei an der Zertrümmerung der 

deutſchen Freiheit. Weiß man vort wirklich nicht, daß die deut⸗ 

ſche Arbeiterſchaft bereit iſt, dic Freiheit, und ſei es mit ihrem 

Leben, zu verteivigen? Weiß man wirklich nicht, daß der 

Staatsſtreich einen Bürgerkrieg heraufbeſchwört, der namen⸗ 

loſes Elend über das ganze deutſche Volt bringen würde? 

Spürt man dort nicht, daß das deutſche Volt zu erwachen be⸗ 

ginnt, daß der Kampiruf der deutſchen Arbeiterſchaft „Freihcit“ 

auch die langmütigſten aufgerüttelt hat? 

  

Jür die Freiheit der ganzen Welt 
Eine Botſchaft der britiſchen Arbeiterpartei an die deutſche 

Sozialdemokratie 

Vom Bereinigten Nationalkomitee des Gewerkſchafts⸗ 

kongreſſes der Arbeiterpartei und der Parlamentsfraktion 
der Arbeiterabgeordneten iſt nachſtehendes Schreiben beim 

deutſchen ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand eingetroffen: 

„London, den 11. Juli 1932. 

An unſere Genoſſen 

der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. 

Mit leidenſchaftlichem Intereſſe und wachſender Bewun⸗ 

derung verfolgt die britiſche Arbeiterſchaft Euren großartigen 

Kampf für Sozialismus, Freiheit und Frieden. Wir haben 

mit tiefer Sorge den gejährlichen Vormarſch Eurer Feinde 

Peobachtet, die auch die Feinde von uns allen ſind. Die im 

ſchweren Kampf von den dahingegangenen Generationen er⸗ 
fochtenen Errungenſchaften ſind bedroht. Mit unbeugſamem 

Mut und unüberwindlichem Schwung habt Ihr es unter⸗ 
nommen, die wilde Flut der faſchiſtiſchen Reaktion einzu⸗ 

dämmen, die droht, die junge Republik zu überſchwemmen 

und das dentſche Volk in die geiſtige, volitiſche und wirtſchaft⸗ 

liche Knechtſchaft zurückzuſtoßen. 

Alle Achtung vor nuſeren deutſchen Genoſſen, die nuter 
nuglanblichen Opfern und sgen nugehemren Hinder⸗ 
niſſen zum Trotz die Fahne des Sosialismus hoch⸗ 

Halten und ichwingen. 

Jetzt naht die euticheidende Stunde⸗ Die Verteidiger 

des deutſchen Sozialismus und der deutſchen Republik be⸗ 

reiten ſich auf die erbittertite Schlacht in ihrer langiöhrigen, 

an ſchweren Kämpfen ſo reichen Geſchichte vor. Im Zeichen 

itillgelegter Fabriken und im Elend der über die ganze⸗ Welt 

ſich erſtreckenden Arbeitsloſigkeit haben die finſteren Kräfte 

der Gegenrevolution zum letzten Anſturm geblaſen: ſie reden 

von Frieden, aber in ihrem Herzen denken ſie an Krieg, ſie 
predigen Freibeit, aber erſtreben Verſtlarnng. ſie verpprechen 

ſoziale Gerechtigkeit, aber bereiten Unterdrückung durch ihre 

Klaffe vor. — „ 

Inr werdet es ſein, Ihr deniſchen Genaſſen, die den 
Haupiſtoß dieſes Anſturmes auszubalten haben. Die 
Schlacht, die Ihr liefert, iſt nicht nur der KSamyf 
dentſchen Arbeiter, ſondern 2 .— 

der 

Weal in Lder Kn       

Euer Ringen gilt den Idealen, die Eure großen Bor⸗ 

kämpfer, Marx, Engels, Bebel, Wilhelm Liebknecht, verkü 
det haben: Für Fortſchritt, Frieden und ſoziale Gerechti 

keit, gegen Reaktion, Militarismus und Unterdrückung, für 

Sozialismus gegen Kapitalismus; für das Brot und die 

Freiheit des Volkes. 
Die britiſche Arbeiterbewegung ſendet dieſe Botſchaft der 

Solidarität, der brüderlichen Grüße und der guten Wünſche 

an die große deutſche Sozialdemokratie und an die große 

deutſche Gewertſchaftsbewegung. Sie vertraut darauf, daß 

Euer Glaube, Euer Mut und Eure Opferbereitſchaft nicht 

vergebens ſein werden, ſondern den Endſteg unſferer gemein⸗ 

ſamen Sache beſchleunigen und allüberall die Sozialiſten zu 

neuen Anſtrengungen anſpornen werden. 

Der Kapitalismus hat Schiffbruch erlitten. Der Sozia⸗ 

lismus allein kann die Welt retten. Genoſſen, unſere Ge⸗ 
danken werden bei Euch ſein in dieſen ſchickſalsſchweren 
Tagen und beſonders am 31. Juli 1932. Wir ſenden Euch 

den ſozialiſtiſchen Gruß „Freiheit!““ 

  

  

Poluiſche Lertllerbeiter beſeßen Fabrinen 
Um Entlaſſungen und Stillegungen zu verhinbern 

Die Arbeiter der Textilfabrik „Kruſche und Ender“ in 

Pabjanice bei Lodz halten ſeit Mittwoch das Fabriklokal be⸗ 

ſetzt. Die Fabrikleitung hat nämlich beſchloſſen, von den i 

geſamt 32200 Arbeitern 1200 zu entlaßßen. Die Arbeiter tra⸗ 
ten daraufhin ſolidariſch in den Streik, blieben aber zum 

Zeichen des Proteſtes im Gebäude. Auch die Nächte über 

bleiben die Arbeiter, zu denen ſich keilweiſe auch deren Fa⸗ 

milien geſellt haben, in der Fabrik. Die Ruhe iſt bisher nich 
geſtört worden, doch iſt die Lage ſehr geſpannt. — 

Gleichzeitig wird aus der. polniſchen Induſtrieſtadt Za⸗ 
wiercie gemeldet, daßz in dem dortigen Unternehmen von 

Hulcaynſti die Arbeiter bereits ſeit drei Wochen das Fabrik⸗ 

gebände nicht verlaſſen haben, um auf dieſe Weiſe die Abficht 
der Fabriksleitung, das Uniernehmen zu ſperren, äin ver⸗ 
bindern. Die Arbeiter verlangten eine Penſion für ekwa 600 
Arbeiter, die alle mehr als 25 Jahre lang in dieſem. Unter⸗ 

nehmen tätig waren, worauf der⸗ Bertreter des Fabrikinba⸗ 

bers den Arbeitern eine monatliche Penſion von 25 Zlotz 

anbot. Alle anderen Arbeiter ſollten. mit einer einmäaligen 

Entſchädigung von etwa 20 Koty entlafen werden. 

*— 
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Zwiſchen Herrenklub und Hitlermob 
Von Georg Engelbert Graf 

Es iſt nicht die Zeit dazu, zu unterſuchen, ob die Politik 

der deutſchen Sozialdemokratie in den letzten Jahren immer 

richtig oder falſch geweſen iſt — jetzt gilt es, alle Krüfte zu⸗ 

ſammenzureißen, um dem Anſlurm der Reaktion ſtandhalken 
zu können. Aber die verfloſſenen Wothen haben mit aller 

Deutlichkeit gezeigt, daß es allein nicht genügt, politiſche 

Macht zu beſitzen; man muß ſie auch auw nd aus⸗ 

nutzen. Das feudale K⸗ inB des U ra rch 
ſeine Spezies aus der Großinduſtric, gibt allen P 

eine Lektion, die an Eindringlichkeit nichts zu wünſchen 

übrig läßt, aber auch geeignet iſt, 

die geſamte deutſche Arbeiterſchaft zum Gegenſtoß. 
zu mobiliſieren. 

Aber ſo einſach — hie Herrenklub, dort Proletariat! — 

liegen die Dinge nicht. Daß Großkapital und Großagrarier⸗ 

tum mit allen Mitteln die ganze Macht wiederzugewinnen 

ſuchen, darüber beſteht kein Zweifel; nur fragt es ſich, ob und 

wie ſie mit dem Unſicherheitsfaktor Hitler nebſt ſeinem neu⸗ 

Uniſormierten Banditenheer, die ſic ſelbſt in die politiſche 

Rechnung eingefügt hatten, ſertig werden ſollen. Feudal⸗ 

reaktionäre oder faſchiſtiſche Diktatur mögen ſich in ihrer 

Wirkung auf die Arbeiterbewegung gleichen; in ihrem 

Weſen ſind ſie verſchieden. 
Die politiſche Entwicklung hat in Deutſchland einen gans 

eigenartigen Verlauf genommen. Als Brüning 1930 die 
Zügel an ſich riß, glaubte er, 

ohne die Sozialdemokratic mit den parlamentariſch 

orienkierten Rechtsparteien regicren zu können. 

Jahre hindurch hatte das Zentrum vorgearbeitet, durch Dis⸗ 

kreditierung von ihren Wählern die Sozialdemokratie macht⸗ 

los zu machen. Brünings Ideal war die Konzentration der 

bürgerlichen Parteien zu einer Art — vor allem auch kultur⸗ 

E reaktionär gerichteten — proteſtantiſchen Zentrums. 

Ü(ber dieſe Rechuung erwies ſich als falſch. Bereits die Sep⸗ 

temberwahlen 1930 machten den Zerfall der bürgerlichen 

Partcien offenbar und zwangen durth das überraſchende An⸗ 

wachſen der Nationalſozialiſten das Kabinett Brüning zur 

Anlehnung an die Sozialdemokratie, die aber leider dieſe 

Schlüſſelſtellung der Tolerierung nicht genügend ausnützte 

und infolgedeſſen immer mehr die Freiheit des Handelns 

Kuderken mußte, ſolange die politiſche Konſtellation ſich nicht 

änderte. 
Die Regierungshandlungen des Kabinetts Brüning waren 

Lintg Kette von Notverordnungen. Aber das war im Grunde 

och 

      

    

eine Diktatur wider Willen. 

Denn Brüning iſt zwar, was er auch immer nachdrücklich 

von ſich betont hat, von durch und durch konſervativer Ge⸗ 

ſinnung und zählt zu dem reaktionären Flügel der Zen⸗ 

krumspartei; er ſteht jedoch durchaus auf dem Boden einer 

parlamentariſchen Regierung mit parlamentariſchen Mitteln. 

Die Notverordnungen waren urſprünglich als politiſche Not⸗ 

maßnahmen gedacht. Man rechnete nämlich 1930 und ſelbſt 

1931 noch in den maßgebenden politiſchen und wirtſchaftlichen 

Kreiſen mit einer „automatiſch“ ablaufenden Wirtſchaftskriſe 

und einer baldigen beſſeren Konjunktur; daß die gegenwär⸗ 

tige Weltwirtſchaftskriſis vor allem in einer ungeheuren 

Strukturperänderung wurzelt, wußte man damals noch nicht 

oder wollte es nicht wiſſen, und über einige Monate Kriſen⸗ 
chaos hoffte man mit Hilfe eines Notſtegs von vorübergehen⸗ 

den Diktaturmaßnahmen hinwegzukommen. Auch dieſe Rech⸗ 

nung Brünings war falich; 

aus den „einmaligen und zeitlich begrenzten“ Notver⸗ 

orbuungen wurde ein politiſches Syſtem; 

der Parlamentarier Brüning wandelte ſich mehr und mehr 

in einen Diktator Brüning um. Die Demokratie wurde aus 

dem republikaniſchen Neubau nach und nach exmittiert, und 

in den leeren Räumen niſteten ſich allerhand fragwürdige 

Exiſtenzen ein, lichtſcheue politiſche Schieber und Rowdies. 

Aber auch im anderen Lager hatte ſich eine paradoxe Ver⸗ 

ſchiebung angebahnt. Der Linken im Parlament ging leider 

die Initiative verloren, da die Sozialdemokratie in die Tole⸗ 
rierungspolitik verſtrickt war, die Kommuniſten aber ſich in 

politiſchen Kindereien erſchöpften. Statt deſſen geriet auf der 
äußerſten Rechten bei den Nationalſozialiſten die Lawine in 

Bewegung. ů ů 
Man bat in Deutſchland die Gefahr der nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Bewegung allzu ſehr und allau lange unterſchätzt. Auch 

in der Sozialdemokratie;: zum Teil deshalb, weil man die 
Bedeutung der außerhalb der Induſtriearbeiterichaft befind⸗ 

rithen halbproletariſchen oder proletarifierten Zwiſchenſchich⸗ 

ten unterſchätzte und auf eine 

politiſche Erziehung und praktiſche Heranziehung 
der Ingend 

zu geringes Gewicht legte. Die deutſchen Nationalſozialiſten 
rekrutierten ſich wie überall in der faſchiſtiſchen Bewegung 
aunächſt aus den Deklaffierten oder von der Deklaſſierung 
Bedrohten der Nachkriegszeit: Landsknechte mit und ohne 

Portepee, politiſche Abenteurer und dergleichen, die hofften, 
durch einen Putſch die Macht an ſich reißen zu ksnnen und 

denen daher Parlamentarismus und Demokratie der Gipfel 
aller Greuel waren. Auch als in den folgenden Jabren 

 



Scharen von Inflatlonsopfern bei ihneu Zuflucht ſuchten und 
Uniſorm und Raufhändel die Ingendlichen E Kalien be⸗ 

— Hannen, änderte ſich die nationalſozialiſtiſche Taktik nicht. 
Das geſchab erſt, als wirtſchaftliche Intereſſenten von Ge⸗ 

wicht ſich der Nationalſozigaliſten zu bedienen begannen: 

Großinduſtrie, befonders Schwereiſenindußrie, und ſpäter 

das & das Vuftrumen fahen in Hitler und ſeiner Privat⸗ 
armec das Inſtrument, mit dem man bie Arbeiterſchaft zu 
terroriſteren und die Macht im Staat wieber der Reaktion in 
die Hände ſpielen zu können glaubte — die P. wurde 

ſo aus einem Selpſtzweck zu einem Mittel zum Bweck- Und 
dann kam der Würgeengel der Wirtſchafiskriſe, der richt 
ſonder das Proletariat zur Arbeitsloſigkeit verurteilte, 
ondern * 

auch die Mittelſchichten in Elend und Berzweiflung fürzte; 

ihnen erſchien Adolf Hikler als Helland und das Dritte 
Reich als das Goldene Beitalter. Aber zur Mobiliſierung 
und zur politiſchen Verwendung diefer Maſſen mußten die 

Nationalſozialiſten ſich in ſtändig wachſendem Umſang des 
harlamentariſchen Apparats bedienen und mußten ſich damit 

auf eine Plattform begeben, die ibnen durchaus nicht paßte 
und auf ber ſie ſich nicht zu bewegenv ermochten. „Legalität“ 
in SA.⸗Unijorm — das nertrug ſich nicht und mußts auf die 
Wamer, die Bewegung lähmen vder in eine andere Richiuns 
rängen. 

Es wirkte wie eine Groteske: 
eine parlamentariſche Regierung, die auf Diktatur 
umgeſchaltet hatte, und puiſchiſtiſche Rebellen, die den 

demokratiſchen Mechanismus Fandhaben Wollten. 

Aber das war die gegebene Gelegenbeit für eine öritte 
Macht, dieſe Schwächepoſitlon zweier rivaliſierender Grup⸗ 

pen dazu zu benutzen, um den poliliſchen Machtappadat in 
die Hände zu bekommen. Die an ſich ungebrochene Macht 
der Sozialdemokratie war im Augenblick durch die Tole⸗ 
rierungspolitit, neutraliſtert und durch die unſinnige kom⸗ 
muniſtiſche Taktik gebunden. Dieſen günſtigen Augenblick 
hbenutzten die alten ſeudal⸗reaktionaren Machze, die im Hin⸗ 
tergrund ſchon lange gelauert hatten⸗ die Militärkaſte unter 
Herrn von Schleicher, der Feudaladel, der weſtlich⸗katho⸗ 
liiche unter Herrn von Papen, der oſtelbiſch⸗proteſtantiſche 
unter Herrn von Gayl, um ein „Präſtdialkabinett“ zu bil⸗ 
den, das offenſichtlich die Anfgabe ſich geſtellt bat, den 
Obrigkeitsſtaat, mit den „angeſtammien, gottgegebenen Ge⸗ 

walten“ an der Spitze wieder einzufſühren, alſo die Entwick⸗ 
Iung um ein balbes Jahrbundert politiſch zurückzuſchrauben. 
Die erlaſſenen Notverordnungen haben zur Genüge gezeigt, 
wohin der Kurs geht: 

Kein Woblfahrtsſtaat für die Armen und für die⸗ Suer 
des Lapitalismus, aber aue Dypfer, auch die der 

Aermſten, für die Wohlfabrt der Beſitzenden. 
Das Großkapital bat nich ben Monokeiträgern seigeſellt, vor 
allem die chemiſche Großinduſtrie. In der Schwereiſen, 
inbuſtrie ſchwankt man noch, ob es ſich mehr verlohnt, mit 
Hitler oder mit Schleicher zu geben. 

Sluch die Papenregierung iſt bisber auf Tolerierung an⸗ 
gewieſen, ſic bat ſich durch Reichstagsncuwablen und Auf⸗ 
hebung des Uniformverbots ein Stillhalteabkommen der 
Nationalſozialiſten erkauft. Es iſt aber nicht ohne weiteres 
anzunehmen, daß ſie ſich dauernd in, Abhängigkeit von 
Hitler zu begeben die Abſicht bat. Schon ſind Pläne auf⸗ 
getancht, die auf Staatsſtreich und Verfaſſungsänderung bin⸗ 
zielen, um dem „Präjdialkabinctt“ und der Feudalelique 
auch auf längere Sicht hin die Herrſchaft zu ſichern. 

Und Kdolf Sitlers Privatarmer? Das ſind einige bun⸗ 
derttauſend Mann in funkelnagelneuer Uniform, Romdies 
aus Prinzip und Neigung, Abenteurer, politiſch und wirt⸗ 
ſchaftlich Obdachloſe, rückſichtslvie. Streber und geſcheiterte 
Exiſtenßen, die nichts zu verlieren haben und al zu ge⸗ 
winnen hoffen. Aber.-Lldolf Hitler iſt weder Ein Bällen⸗ 
ſtiein, unch cin Mufjolini. 

Und in den ſendalen NRänmen des Herrenklnbs hat man 
ſchon rine zweckentſprechende Verwendung der Hüiler⸗ 

garden vorberritet. 

Verwendung und aleichzeitig auch Neutralinerung: man 
plant, als Militärerſatz dir allgemeine Arbeitsdienſtoflicht 
einzuführen, und für das Seer der Arbeitsdienſtpflichtigen 
wären Hann die Srl⸗⸗ und SS-Lente die gegebenen „Aucht⸗ 
meiſter“ und die Ehargen vom Sturmführer anfwärts die 
Offisicrr. 

Die Ardeiterſchaft wird dafür forgen. daß dieße dech⸗ 
unnng nichi aufgeht. Selbjt nach Zerſihlagung der letten 
großen Lürgerlich⸗reaktinnären Parteien we. eden die Na⸗ 
zionalſosialiſten keine Parlamenlariſche Mehrheit bekommen. 
Ein Staatsſtreich des Monokelkabinetts wüärde aber auch 
ihnen den Weg zur Macht im Keiche verlegen, jelbit wenn 

  

Eine Anleihe von 300 Millionen 

Der Völkerbundsrat hat am Freitagnachmitiag beſchloſſen, 

ſemäß dem Wunſche der Laufanner an, tin auf Einberu⸗ 

ſung einer Geld⸗ und 2 Fraben euiſchee ein Ratslomitee ein⸗ 

zuſeten, das über alle Riatem entſcheiden ſoll. Das Komiter 
wird aus Vertretern der Ratsmüchte beſtehen, die für Lauſanne 

eingeladen Hatten. Außerbem kann vas Komitee weitere Staa⸗ 

ten zur Teilnahme eintaden und Sachverſtändige ernennen, Der 

Ratspräfident wurde beauftragt, für die beiden, in Lauſanne 

gebildeten Vorbereitungsausſchüſſe je drei unabhängige Fach⸗ 

leute zu ernennen. Schliełlich würden 

vas Iniernalionale Arbeitsamt und das Internationale 

Agrarinſtitut zur Mitarbeit 

in den Ausſchüſſen und die Wouufriamneung s Bewilligung 

der Kredite für die Konſerenz aufgefordert. Präſident des 

Ratskomitees wurde einſtimmig Sir John Simon⸗England 

ernannt. 
Auf den Bericht des ſchweizeriſchen Finanzminiſters Muſy, 

der im Namen des gemiſchten Komiteces für die öſterreichiſche 

Finanzhilfe die Anleihe von 300 Millionen Schilling empfahl, 

billigte der Rat das Protokoll für die Auflegung der Garan⸗ 

man üenen in einigen Läubern einen gewiſſen freien Spiel⸗ 
raum laſien würde. Derweilen aber ſammeln und ordnen 

W55 die an.athen SOrganiſationen zur Abwehr und azum 
genſtoß. 

Eine Glutwelle von Begeilteruna und Freiheitswillen 

geht durch die Reihen der Arbeiterſchaft; 

der letzte Mann wird aufgerüttelt; es geht um die Ver⸗ 

teidigung deſſen, was drei proletariſche Generationen in 

burtem Ringen und unter mühſeligen Opfern an Gut und 

Blut ſchufen, und es geht um Nicberwerſung der ſchwär⸗ 

zeſten Reaktion, um jreie Bahn für eine ſozia⸗ 

liſtiſche Sirtſchaht und Geſellſchaft. 

Wieder ein Opfer zu Grabe getragen 
Tole in einer Woche 

Beteiligung der Breslauer Arbeiter⸗ 

der Ortseinwohnerfchaft fand am Frei⸗ 

berwiegend ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 

die Beiſetzung des 

  

Dreißis 

Unter ungehbeurer 
organiſationen ſowie 
tagnachmittag in der u 

meinde Klettendorſ, Landkreis Breslau, 
Reichsbannerkameraden Tilke ſtatt, der am letzten Sonntag 
bei dem gemeinen Uecberfall der Nazis in Kanth, Kreis Neu⸗ 

markt, drei Schüſtſe in den Unterleib erhalten hatte und am 

Dienstag ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen war. Tau⸗ 

ſende von Menſchen gaben dem gemeuchelten Kämpfer für 

die Republik das leste Geleit. 

Dreißig neue Grüber ſind in diefer einzigen Woche aus⸗ 

geſchaufelt worden. Hineingeſenkt ſind dreikig tote Leiber 

erichoffener und exſchlagener 
noſſen. Dreißig Väter, Söhne und Ernabrer ibrer Kinder, 

ibrer Mütter und Frauen fanken in dieſen letzten, ſieben 

Tagen zerfetzt am Eüden.- 2 2 EX* 

Millionen bungernder und darbender Arxbeitsloſer, Rent⸗ 

ner, Witwen und Waiſeri rufen nach Brot und ſozialer. Er⸗ 

löſung. Herr Hitler und ſeine Kumpanei, ſeine Prinzen, 

Grafen und Barone ſchrien nach Unifarmen, nach der Geißel 

der Unterdrücung und IInterjochung. Der Wunſch der 

Braunen Hänſer wurde erfüllt. Den Millionen der Müh⸗ 
ſeligen und Beladenen blieb die Kürzung der Brotration 

und der Meuchelmord! Weil die Arbeiterſchaft üch nicht knu⸗ 

ten laſſen will, weil ſie ſuziale Gerechtiakeit und Freibeit 

verlangi, Arbeit und das tägliche Brot des Daſeins, deshalb 

betken ſie ihre Horden gegen die Syzialdemokraten und d 

halb der Mord unfrer Brüder auf den Straßen der Städie 

und Dörfer. 

Dreißia Tute in einer Wuche! Mag der ſterbliche Körper 

dieier 31 Kameraben bahingeſunken ſein, inr Geiit lebt! Ihr 
Sillc iit da, ibr Hera ſchlägt iort in Zebntauſenden von 

kEeucn Kämpfern und in den Millionen ibrer Brüder. S 

   

  

  

So 
marichieren wir und ſo werden wir fiegen im Namen der 
Freiheit und im Namen ihrer toten Helden! 

    

Selters auf Englifch 
BVon Hans Neimann 

„ Von den Engländern wußte ich bisber, daß 
Gewicht auf Wäſchc, Seife. Jahnpaſia, Schnbe 
Icgen. Daß ſie ſich ummierbrochen rafieren. 
leiblichen Bedürfniſſe anlangt, ſe war mir belamni, dan der 
—— nder fieis ein Töpichen mit Marmclade Trägt, 

3 Fleiſch niemals dirichbrät und dozn eine 
Aiphalt durch die Kehle rinnen ſäßt. Derm 
Aund Ale Juch probirrt und bebaupie ſteij und jeſſt, 
dieſes Bier kein Bier iſt, ſonbern prächtiger T 
mfolge Mangels an Pottäſche um Kopimai 
vraudthen üiit. Auf einmal Hört ich, danßh es 
Ja, daß Schweppes in England geradezu wild 

Das iſt Schweppes? 
Ppes iſt der Vamt cines Mannss, 

Deurſchlund And eber Hunderi verüchrbene Serien 
ven nathrlichen rüder ü barmmier 

  

beit ausichlichplich in Apoibelen verfauft werde mii 25 Pfennig 

Banderclenſtcuer pro Flaſche. 
Schweppes verier den Mut Lcineswes⸗ 

Verbeſſerung. Zunäch verbeſſeric ex die 
der engliſchen Xegierung. wälzie dir Steuer beijjeite, lockte 
ſein Kincralwaſſer ans der Apoibele in den f‚rrien Handel: 
alsbann verbeñcrie er den Verichluß durch die Einführung des 

üd ſetzic die Flaſchen in die 
0 nen ſen. ſondern ſiehen zu können. 

Die Konkurrcnz war nicht Babrilen ſchoften wie Stahl⸗ 

ſchen aus dem Voden. und jeder Eigenbrötler mar in der 

age, ſich mit Hilie cin. r. Koblenfäurebombe ſein eigenes 

Wincraiwaoſfer zu branen. Seit davon entfernt, ſich durch 

Sonturrenz das Seltrrsmaffer abgraben zu laſſen, wurde das 

Unternehmen Schmcphes. dem dir Hauffe in Hlenſäure ge⸗ 

wiſſermapen Sclicrswefcr amf jein- Nühle war, bDochgerifſen 
und in cine fübrende Siclluns gedrängt. Als bir Konjunttur 

achzulaſſen ſchicn. criand Süweppes ſchlermiaſt bie Srange⸗ 
ade, die ibrerfeits erbehnen Kineralmaßßerverbrauch erforbert- 
Und wer die Kode, Crangende zn trinlen, einc Seilc mit⸗ 

Patte, griff zumn guten, alien Schrebpes obne Zuſap, 
EaD be O12 is ſcmeckie unb zudem den 

üre Mineralbeffer. 

  

   

  

    

   

V 

  
  

Brüder, Kameraben und Ge⸗ 

7 ⁴ 

Die EInberrunz. Ser WeEIeEEnererr 

Völkerbund hilft Oeſterreich 
Deuiſchland enthält ſich der Stimme 

Göppert⸗Deutſchland bedauerie, 

ſich der Zeichnung nicht anſchließen zu können, da die neue An⸗ 

leihe wieder auf bem Protokol von 1922 aufgebaut ſei, das 

Oeſterteichs Selbſtändigkeit einſchränke. Die ilfe dürje nicht 

an politiſche Bebingungen gelnüpft werden. Um die Anleihe 

aber nicht be gefährden, enthalte ſich Deutſchland für den Rats⸗ 

beſchluß über das Proiokoll der Stimme. Es hoffe auch, durch 

62 5 Unabhängigen Beitrag Oeſterreich ebenfalls Hilfe leiſten 

zu können. 

England und Franlreich erklürten ihre Bereitſchaft zur 

Zeichnung von je 100 Willionen Schilling 

und ſorderten alle Staaten auf, nach ihren Kräften weiter zur 

Anleihe beizutragen. Oeſterreich nahm das Anleihe⸗Protokoll 

an. In Heherne Sihung., ernannte der Rat ſpäter Roſt⸗Hol⸗ 

land als Vertreter des Völkerbundes bei der öſterreichiſchen 

Regierung und Frere⸗Belgien als Kommiſſar bei der öſterrei⸗ 

chiſchen Nationalbank. Beide ſollen die Durchführung der An⸗ 

liihe beſtimmen und die ihneren Sinanzmaßnahmen Oeſter⸗ 

teichs Uberwachen. ‚ * 

tiezeichnungen für alle Staaten. 

  

Leherii uuf einen SD. Redakterr 
Er wußte ſich jedoch zu verteldigen 

In Koblenz wurde der Redakteur Gundelfinger der ſo⸗ 

zialbemokratiſchen „Rheiniſchen Warte“ am Freitagnachmit⸗ 

tag auf offener Straße von Nationalſozialiſten überfallen. 

Der Anführer war der Stoßtruppführer Krämer (Koblenz), 

der erſt vor 14 Tagen mit ſeiner Meute auf den Veleger 

deß ſozialdemokratiſchen Parteiblattes einen Ueberfall aus⸗ 
geführt hatte. Gundelfinger wurde von hinten ein Fußtritt 

verſetzt, und man verſuchte, ihn durch Beinſtellen zu Wall zu 

bringen. Da dies mißlana ſchlug Krümer ihm mit der Fauſt 

über den Kopf. Darauf ſetzte ſich Gundelfinger zur Wehr und 

hielt die 30 Nazis mit einer Piſtole in Schach. Auf dem 

Wege zum Polizeipräſidium wurde Gundelfinger von etwa 

100 Nazis begleitet, die unter Mordbrohungen und wüſten 

Beſchimpfungen ihrem Aerger Luft machten⸗ 

Razi⸗Sturm auf ein Barachkenlager 
In den Morgenſtunden des Freitag rückte, wie aus Aachen 

gemeldet wird, eine Horde auswärtiger SA.⸗Leute in eine 

Barackenkolonie in dem nahegelegenen Mariadorf ein und 

fiel unter den Rufen: „Licht aus, es wird geſchoſſen!“, über 

die Baracken her. Die roten Fahnen wurden von den Dächern 

geriſſen, die Varacken durchſucht und viele Bewohner der 

Kolonie ſchwer mißhandelt. Der Polizei gelang es am Frei⸗ 

tagvormitlag, die upträdelsführer feſtzunehmen. 

Wieder Ueberfall auf Gewerkſchaſtshan⸗ 
In Halle (Saale) — Mehrere Verletzte auf briden Seiten 

Am Freitagabend unternahm eine Kolonne von etwa 100 

see b5.S0ueee, Se Ueberjall auf das Gewerk⸗ 

Shaxs in, Halle-a. Ner⸗ 

18 Ven & Wache 54 Eißen ſen Front, Anteritützt von zabl⸗ 
reichen Gäſten des Geiderkſchaftshauſes, warf ſich ſofort den 

Angreifern, iie mit Totſchlägern und Schlaginſtrumenten be⸗ 

waffnet auf das Haustor losſtürmten., entgegen und ſchickte 

die Burſchen mit blutenden Köpfen zurück. Von den, Mitglie⸗ 

dern der Eiſernen Front wurden 4 Mann leicht verletzt. Auch 

die Nationalſozialiſten hatten, ſoweit ſich dies feſtſtellen ließ, 

4 Verwundete, darunter 2 Schwerverletzte, die abtransportiert 

werden mußten. 

Razis bekamen ſchwere Abreibung 
Blutige Auseinanderſetzung nach einer Verſammlung 

Im Anſchluß an eine überfüllte ſozialdemokratiſche Ver⸗ 

ſammlung in Landshunt kam es zwiſchen Mitgliedern der Eiſer⸗ 

nen Front und provozierenden SA.⸗Leuten zu einer ſchweren 

Schlägerei. Gartenſtühle, Biergläſer, Krüge und Dachziegel 

fanden als Waffen Verwendung. Die Nationalſozialiſten, die 

ſich die Sache leichter vorgeſiellt hatten, wurden buchſtäblich aus 

dem Garten hinausgeprügelt. Später riff die Polizei ein 

Und räumte die umliegenden Straßen. 5 Perſonen wurden ver⸗ 

letzt, darunter auch 2 Poliziſten. 

Shandal bei ber Zwangsverſteigerung 
In Berlin⸗Grunewald lam es am Freitag bei der 

Zwangsverſteigerung der koſtbaren Villeneinrichtung der 

Blindenheimleiterin Frau von Ihne zu einem von Natio⸗ 

nalſoziallſten inſzenierten wüſten Skandal. Sechs Anſtifter, 

ſämtlich Sel.⸗Leute, wurden von Beamten des Ueberfall⸗ 

kommandos feſtgenommen. — 

Auch Jeutrums-Appell an Hindenburg 
Die lalholiſchen Arbeiter forvern Eingreiſen gegen SA. 

Der Reichsverband der katholiſchen Arbeiter⸗ und Arbei⸗ 

terinnenvereine Deutſchlands hat an den Reichspräſidenten fol⸗ 

gendes Schreiben gerichtet: — 

„Die Gefährdung von Leib und Leben der ordnungswilligen 

Bebölkernng nimmt täglich zu. Das Schüren von Haß und 

ßeindſchaft egeſahrb⸗ Gruppen gegeveinander hat auch für 

ernſichende gefahrdrohende Formen angenommen. Aus allen 

eilen des Keiches wird gemeldet, daß der Terror in Stadt 

und Land zunimmi und durch unformierte Gruppen inimer 

wieber friebliebende Bürger zu Schaden kommen. Wir bitten 
Sie daber, mit allen Ihnen zur Verfügung ſtehenden Rechts⸗ 

mitteln zu ſorgen, daß dieſer Unſicherheit um Leben und Gut 

ein Eupe bereitet wird. Zweimal Dai die kaiholiſche Arbeuler⸗ 
ſchaft Deutſchlands mit dem Einſatz aller Kräfte Ihre Wahl 

zum Keichspräſidenten als dem Garanten von KFecht, Gerechtig⸗ 

keit und Orbrimg gefördert und im Wablkampje in vorderſter 

Sinie geſtanden. Wir bitten Sie, verehrter Herr Reichspräfident, 

nns Gebör zu Ein Zuructhalten Sͤrerſeits würde die 

deuiſche katheliſche Arbeitrrichaft, die Ihnen rückhaltlos ihr 

Vertranen geichentt hat, nicht verſtehen.“ 

    

  

  

Urruhen in Weimer 
In Seimar kam es am reiufarsn zu Unruben 

und Zufammenſtößen iſchen den Wohlfahrtsunterikützungs⸗ 
empfängern und. der Po Mset. 
Tie Beranlaſſung bierzu war eine Kürzung der Unter⸗ 
ſtützungsſidr bis zu 10 Prosent, die ab Freitag durchgeführt 
werden fall. Die Kürzungen ſind auf Veraulafſung des Ober⸗ 

Füärgermeiners erfolat. Sie Wohlfahrtsvnterſtüsungsemp⸗ 
faänger bildeten einen Demonſtrationszuga in Stärke non 

eima 200 Maun und zogen vor die Sohnung des Oberbür⸗ 
germeifters Anf der Straße kam es zu Tätlichkeiten gegen   den Sberbörgermeiſter. In der Frauentorſtraße wurde eine 
Hakenkrenztahne bernntergeholt. Auf dem Wohlfahrtsamt ne h⸗ 

ů mwarden einige Beamte bedroht.
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Der sabettert ale Eimheleafroemte 

K. P.D,lehnt Burgfrieden ab 
Sie will kein aufrichtiges Zuſammengehen — Es iſt ihr nur um Mitgliederfang zu tun 

Senn die Bildung einer Einheitsfront von der Haltung 
der KPD.⸗Führung abbängig iſt, ſo muß man die darauf ge⸗ 
richteten Verſuche ſchon beute als geſcheitert anſehen. Das, 
was von kommuniſtiſcher Seite in den letzten Tagen in Ver⸗ 
ſammlungen und in ihrer Zeitung zum Ausdruck gebracht 
worden iſt, beſtätigt voll und ganz die Tatſache, daß es der 
kommuniſtiſchen Leitung nicht um die Herſtellung einer tat⸗ 
jächlichen Einheitsfront, ſondern nur um eine verkappte 
Agitation zur Gewinnung von Mitgliedern iſt. 
Nehmen wir zunächſt nur, was die kommuniſtiſche „Frei⸗ 

Heit“ zur „Einheitsfront“ zu ſagen hat. Sie geht nicht etwa 
fachlich auf die mit der Bildung einer Einheitsfront zu⸗ 
kammenhängenden Fragen ein. Dafür aber höhnt und 
ſpottet ſie in althergebrachter Weiſe über die SPD. und 
ihre Fübrer. In der ſodialdemokratiſchen Stellungnahme 
znt den vom Zoppoter Gewerſchaftskartell eingeleiteten 
Zuſammenſchlutz⸗Verhandlungen waren ſachlich die Voraus⸗ 
ſetzungen aufgeführt, die zur Bildung der Einheitsfront als 
erforderlich angeſehen werden müſſen. Mit keinem Wort 
macht die „Freiheit“ auch nur den Verſuch, zur Klärung bei⸗ 
zutragen. Im Gegenteil, ſie tut alles, um durch ihre übliche 
Verleumdung der S]PD. und ihrer Führer die Gegenſätze 
zu verſchärfen. Das zeigt ſchon, daß man 
anf kommuniltiſcher Seite auch nicht den geringſten Willen 

zu einer ebrlichen Einbeitsiront hai, 
londern daß man weiterhin dieſe Parole zu parteipolitiſchen 
Agitationszwecken mißbrauchen will. 

Trotzdem macht man den lächerlichen Verſuch, die SchD.- 
Parteileitung als Saboteur der Einbeitsfront hinzuſtellen. 
Die Tatſachen zeigen ſo eindeutig das Gegenteil, daß dar⸗ 
Uber kaum Worte zu verlieren ſind. Nur eine Tatſache ſei 
ioch angefübrt. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung hat zu 
dem von Zoppot unternommenen Verſuch ſofort ihre Bereit⸗ 
willigkeit zur Herbeiführung eines Zuſammenarbeitens 
zwiſchen den proletariſchen Parteien erklärt. Sie hat ſich 
auch für Herſtellung eines Burgfriedens, der von dem 
2 r Einbeitskomitee t als erſter Schritt zur 
Einheitsfront bezeichnet worden iſt, ausgeſprochen. Und was 
antwortet die KPD. darauf? Nicht nur mit neuen Ver⸗ 
läſterungen der SWD., ſondern auch mit einer 

alatten Abſaße au die Vorſchläge des 2 . 
Einbeitskomitees. Zurvoter 

Ja, die kommuniſtiſchen uAhänger, die ſch an dem von 
Zoppot aus unternommenen einzig nur möglichen Verſuch 

         

eincr Einheitsfront-Bildung beteiligt haben, werden ſchwer 
abgekanzelt. Ihre Beteiligung auf Herſtellung einer ernſt⸗ 
haften Einheitsfront wird als „ſchwerer vpportuniſtiſcher 
Fehler“ bezeichnet und es wird von den kommuniſitiſchen 
Vertretern an den Zoppoter Einigungsverhandlungen (für 
die KPD. ſind es: Franz Wangler und Leo Piſch, und für 
die KP.⸗Oppoſition: Leo Schurowſki und Leo Schimanig) 
erwartet, daß ſie „ihre Fehler ſchnell korrigieren“. Wer ſich 
alſo um das Zuſtandekommen einer wirklichen Einheitsfront 
bemüht, begeht vom kommuniſtiſchen Standpunkt ſchwere 
Fehler. Deutlicher kann die unaufrichtige Haltung der 
KPD.⸗Leitung zur Einheitsfront nicht zum Ausdruck kommen. 
Aber auch in den mit großem Tamtam aufgezogenen 

Einheitsfront⸗Berſammlungen der KPD. tritt der demago⸗ 
giſche Schwindel, den man auf kommuniſtiſcher Seite betreibt, 
deutlich zutage. So agierte geſtern abend in Ohra vor einer 
meiſt aus weit und breit herangeholten kommuniſtiſchen 
Zuhörerſchaft Plenikowſki. Als dringendſte Aufgaben einer 
Einheitsfrout bezeichnete er politiſchen Maſtenſtreik und 
Straßenkämpfe. Wir halten es für glatten Klaſſenverrat, 
wenn die Möglichkeiten und Mittel des proletariſchen 
Kamyſes öffentlich erörtert werden. Aber da Plenikowſki 
ſchon ſo gewiſſenlos oder dumm iſt, den Feinden der Arbeiter⸗ 
klaſſe ſeine ſtrategiſchen Pläne zu offenbaren, ſo muß er ſich 
auch gefallen laſſen, daß die Arbeiterſchaft die von ihm 
empfohlenen Methoden ebenſo kritiſch beurteilt wie ihn 
ſelbſt. Und daß für die von Plenikowſki empfohleuen „letzten 
Mittel“ gerade in Danzig alles andere als günſtige Voraus⸗ 
ſetzungen beſtehen, müßten auch ſelbſt die kommuniſtiſchen 
Strategen wiſſen. Aber in der Propaganda glaubt man ſich 
dieſe „radikalen“ Töne eben leiſten zu können. Die Praxis 
ſteht ja nachher ganz anders aus. 
„Wie ſchon vorher der politiſche Sekretär der KPD. in 

einer Danziger Verſammlung. ſo 

lehnte auch Pleuikowſki geſtern in Ohra den Burg⸗ 
frieden awiſchen den proletariſchen Parteien au⸗ 

drücklich ab. 
Wie bieß es doch in dem Rundſchreiben der Zeutrale der 

Lommuniſtiſchen Partei: „Es kommt darauf an, der 
Sozialdemotratie die Arbeiter abzunehmen. 
Wir müſſen die SPD.⸗Arbeiter zu uns her⸗ 
überziehen!“ Das iſt der wahre Sinn der kommu⸗ 
niſtiſchen Prypaganda zur Einheitsfront. Dieſer Heuchelei 
gilt es entgegenzutreten und die Kräfte für eine ehrliche, 
wahre Einheitsfront einzuſetzen. 

    

Ple Gefahren der Strans 

Wir haben in dieſem Jahre, was die Vertehrsſicherheit 
in den Straßen anbetrifft, überal die gleiche Feſtſtellung zu 
treffen. Die Zahl der Verkehrsunfälle gebt zurück. Das iſt 
nicht darauf zurückzuführen, daß das fahrende und gehende 
Publikum befſfer diſzipliniert ſich auf den Straßen bewegt, 
ſondern darauf, daß die Kriſe ſelbſtverſtändlich auch den 
Berkehr eingeſchränkt hat. Je weniger Autos — um ſo 
weniger Autounfälle. Von 1980 bis 1931 beträgt der Rück⸗ 
gang der Unfälle zwar nur 6,7 Prozent, die Zahlen von 
1032 werben wahrſcheinlich einen weiteren Rückgang zeigen. 
Die Zahl der Verkehrsunfälle 1931 betrug 946. 

Wie die Dangiger Statiſtiſchen Mitteilungen berichten, 
waren an der Geſamtzahl der Verkehrsunfälle beteiligt: 
434 Perfonenkraftwagen (einſchl. Omnibuſſe), 315 Laſt⸗ und 
Lieferkraftwagen und dergl., 235 Pferdegeſpanne, 216 Fahr⸗ 
räder, 176 Krafträder. 158 Straßenbahnen, 3 Eiſenbahnen 
und 16 Handwagen. Der Anteil, den die Perſonenkraftwagen 
leinſchl. Omnibuſſe) an den Berkeh-sunfällen hatten, iſt 
weiterhin geſunken, während der Anteil der Laſt⸗ und 
Lieferkraftwagen wieder angeſtiegen iſt. Ebenſo iſt der ver⸗ 
hältnismäßige Anteil der Fahrräder an den Verkehrs⸗ 
Unfällen wieder größer geworden, während der Anteil der 
Krafträder ſich vermindert hat. 

Getötet wurden im Jahre 1931 burch Berkehrsunfälle 
12 Perſonen. darnuter 4 Futzgänger. 

An dieſen 4 tödlichen Fußgängerunfällen waren in 2 Fällen 
Perſonenkraitwagen, in je einem Falle ein Sieferkraftwagen 
böw. ein Straßenbahnwagen beteiligt. Die Schuld wurde 
in 3 Fällen den getöteten Fußgängern zugeſchrieben; in 
wenhe Falle konnte die Schuldfrage nicht gleich geklärt 
werden. 

In einem weiteren Falle wurde die tödliche BVerun⸗ 
glückung durch die trotz aller Warnungen noch immer ge⸗ 
übte Unſitte des Aufſpringens auf in Fahrt befindliche 
Straßenbahnen hervorgerufen. Bei den 7 weiteren Un⸗ 
fällen mit dem beklagenswerten tödlichen Ausgange handelt 
es ſich um Zuſammenſtöße von Fahrzengen. In 5 Fallen 
waren ‚ 

Fabrläffiakeit des Fabrzenafübrers ober Schnellfahren 
die Uriache der tödlichen Berunglückungen. 

Berletzungen erlitten im Jahre 1931 444 Perſonen. Es 
wurden im Jahre 1981 verleszt: 120 Perſonen, die ein 
Fahrrad. 101 Perſonen, die ein Kraftrab, 95 Perfvnen, öie 
einen Perſonenkraftwagen (leinſchl. Omnibus), 52 Perſonen, 
die ein Pferdegeſpann, 20 Perfonen, die einen Laſt⸗, Liefer⸗ 
kraftwagen und bergl., unb 32 Perionen, die eine Straßen⸗ 
bahn benutzten oder als Fußgänger auge en vder über⸗ 
üen eereg Fallet Henbmas em eie Eit⸗ en und an 
äwei weiteren len en — 
ch ernen „ nnn nach dem Alter der Berlesten, ſo ergiht 

erneut. 

daß die Kinder und bie AUlten in ganz Pelonders 
Maße die Opfer des moberuen Berkehrs finb. 

Anf die 3—13 Jahre alten Kinder und die über 60 Jahre 
alten Perſonen fiel faſt die Halfte fämtlicher im Fahre 1931 
vorgekommenen Fußgängerunfälle. Sießt man in Betracht, 
daß der Anteil der Kinder- und der über 60 Jaßhre alten 
Perſonen an der Geſamtbevölkerung der Stadt Danzig unr 
ein wenig mehr als ein Biertel betrügt, ſo tritt die noch 
immer beſtehende überaus ſtarke Unfallbaufigfeit in den an⸗ 
gegedenen Lebensjabren veſvnders kraß zutage. ö 
mnmerhin iſt diesmal die erfrenliche Tatſache zu ver⸗ 
Buchen, daß die Zahl der Kindernnfälle im Juahre 1531 ab⸗ 

Verhehrsunfälle gingen zurück 
Aber nur, weil der Bertehr nachließ — Alte und Kinder am meiſten gefährdet 

  

    

ſolut und relativ zurückgegangen iſt. Im Jahre 1930 wurden 
111 im Alter von 3 bis 13 Jahre befindliche Kinder als Fuß⸗ 
gänger angefahren oder überfahren, während im Jahre 1931 
nur 77 Kinder im Alter von 3 bis 13 Jahren das Opfer von 
Verkehrsunfällen wurden. Das bedeutet, daß die Kinder⸗ 
unfälle in bedeutend ſtärkerem Maße zurückgegangen ſind, 
als es nach dem allgemeinen Rückgang der Fußgängerfälle 
zu erwarten war. Worauf dieſer plötzliche Rückgang der 
Kinderunfälle zurückzuſühren iſt, kann zur Zeit mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht geſagt werden. Es wäre möglich, daß die 
laßten en der Danziger Preſſe, ſowie die dadurch veran⸗ 
laßten 

Belehrungen im Elternhaus, 

nicht zulatzt aber auch die auf die Verkehrsunfallverhütung 
hinzielenden Belehrungen in den Schulen jetzt anfangen 
Früchte zu tragen. 

Wie notwendig es aber iſt, in den Bemühungen, die 
Kinderunfälle zu vermindern, weiter fortzufahren, bezeugen 
nachſtehende Tatſachen: 77 im Alter von 3 bis 13 Jahren 
befindliche Kinder wurden augefahren oder überfahren. 
Von dieſen 77 Kindern wurden 68 Kinder mehr oder minder 
ſchwer verletzt. 

Immer wieder iſt darauf hinzuweiſen, 

daß Kuaben viel mehr durch Verkehrsnnfälle gefährdet 
werden als Mäbchen. 

46 Knaben im Alter von 3 bis 13 Jahren wurden im Jahre 
1931 von Verkehrsunfällen betroffen, während gleichaltrige 
Mädchen nur in 31 Fällen von Fahrzeugen angefahren oder 
ütberfahren wurden. 

Während bis zum Jahre 1929 die Zahl der Frauen, die 
als Fußgängerinnen angefahren oder überfahren wurden, 
weit unter der Zahl der als Fußgänger angefahrenen oder 
überfahrenen Männex lag, ſtieg im Jahre 1930 der Anteil 
der Frauen an den Fußgängerunfällen in ſehr auffälliger 
Weiſe an. Auch für das Fahr 1981 ergab ſich. daß der Anteil, 
den die Frauen jetzt an den Fußgängerunfällen haben, ſich ſehr 
dem Anteil der Männer annähert. Im Jahre 1931 wurden 
84 (1830: 90) männliche Perſonen im Alter von 14 bis über 
70 Jahre und 80 (1930: 89) gleichaltrige weibliche Perſonen 
als Fußgänger von Fahrzeugen angefahren oder überfahren. 

Der Rückgang der Männerunfälle dürſte ſich zu einem ſehr 
weſentlichen Teile aus der Tatſache erklären, daß die durch 
Alkohvol hervorgerufenen Fußgängerunfälle männlicher Per⸗ 
konen in ſehr erheblicher Weiſe zurückgegangen find. 

Die genaue urſache der Verkebrsnnfälle hat nur in 
612 von den 946 fällen im Jahre 1931 ermittelt werben 

Können. 

Es entfielen auf Schnellfahren 58 Fälle, auf lalſches Ein⸗ 
biegen 41 Fälle, auf falſches bzw. Ueberholen ſchlechthin 
51 Fälle, auf Fahrläſſigkeit des Fahrzeugfübrers 103 Fälle, 
auf andere als die bereits angegebenen Verſtöße gegen die 
TFahrordnung 106 Fälle, auf Trunkenheit der Fahrzeug⸗ 
führer ——— nieie ber Gr 030 FJälle, 2131 Weanle (02 maun. 
1 Fall ant rläſſigkeit der laänger, 131 Fälle (82 männ⸗ 
liche, 40 weibliche Perſonen), auf Glätte der Fahrbahn 
26 Tälle, auf das Auf⸗ und Abſpringen während der Fahrt 
13 Fälle, auf Materialſchaden 11 Fälle und auf andere Ur⸗ 
jachen 31 Fälle. 

Bon den Straßen wies im Jabre 1931 die meiſten 
verkehrsnnfälle die Hanpthrabe ani. 

und zwar 100 Fälle. Es folaten: die Gr. Alléee mit 48 Fäl⸗   

len, der Stadtgraben mit 37 Fällen, der, Lanagarten mit 
35 Fällen, die Langgaſſe mit 32 Fällen, die Breitaaſſe mit 
28 Fällen, die Straße Langer Markt und die Pommerſche 

Straße mit je 21 Fällen, die Milchkannengaſſe und die 

Straße Stadtgebiet mit je 20 Fällen und der Holzmarkt 
mit 17 Fällen. — 

Hinſichtlich der Zahl der Verkehrsunfälle, auf je 100 
Meter Straßenlänge gerechnet, ſteht an erſter Stelle die 
Milchkannengaſſe mit 11,8 Verkehrsunfällen auf 100 Meter 
Straßenlänge; es ſolgt die Straße Langer Markt mit 10,7, 
die Lauggaſffe mit 0,7, der Holzmarkt mit 9,4, die Straße 
Langgarten mit 6,7, der Stadtaraben mit 586, die Breit⸗ 
gaſſe mit 43, die Haupiſtraße mit 4,4, die Straße Stadt⸗ 
gebiet mit 3.•4 und die Gr. Allee mit 2 Verkehrsunfällen. 
E verhältnismätzig lauf 100 Meter Straßenlänge ae⸗ 

rechnet) 

an ſtärkſten mit Fußgängerunfällen belaſtete Strake 
war 1931 der Holzmarkt. 

Es entſielen auf je 100 Meter Straßenlänge des Holz⸗ 
markts 1931 3,8 Fußgängerunfälle. An zweiter Stelle ſtand 
die Langgaſie mit 3,5 auf je 100 Meler Straßenlänge vor⸗ 
gekommenen Verkehrsunfällen, durch die Fußgänger in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen wurden. Es folgen: der Stadtgraben 
mit 2,7, die Milchkannengaſſe mit 18, Langgarten mit 17, 
die Straße Stadtgebiet mit 1,2, die Hauptſtraße mit 1, die 
Breitgaſfe mit 0,9, die Straße Langer Markt mit 05 und 
die Gr. Allee mit 0,2 auf je 100 Meter Straßenlänge vor⸗ 
gekommenen Fußgängernnfällen. 

Die oben verzeichneten Straßen ſtehen ſeit Jahren nicht 
nur wegen ihrer beſoͤnderen Belaſtung mit Verkehrsunſällen, 
ſondern auch wegen der in dieſen Straßen vom Polizei⸗ 
präſidenten durchgeführten Mafmahmen zur Verhütung von 
Verkehrsunfällen im beſonderen Brennpunkt des öffent⸗ 
lichen Intereſſes. Auf Grund der Ergebniſſe der verkehrs⸗ 
Unfallſtatiſtiſchen Unterſuchungen früherer Jahre hat das 
Statiſtiſche Landesamt daher wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht. daß, ſoweit in den erwähnlen Straßen volizeiliche 
Neureglungen des Verkehrsverfolaten, dieſe ihre unfall⸗ 
verhütenden Wirkungen zweifelsfrei erwieſn haben. Für 
das Jahr 1931 iſt in ſämtlichen angegebenen Straßen ein 
Rückgang der Verkehrsunfälle ſeſtzuſtellen, der — in ver⸗ 

    

ſchiede Straßen ſogar ganz erheblich — größer iſt als 
der echende allgemeine Rückgang. 

Betrachtet mau allerdings die Verkehrsunfälle, durch die 
Fußgänger in Mitleidenſchaft gezogen wurden, für ſich, ſo 
iſt feſtzuſtellen. 

daß in der Langgaſte ein weiterer Anſties der Fuß⸗ 
gängerunfälle zu verzeichnen war, 

wie überbaupt die Verkehrsunfälle in der Langaaſſe im 
Vergleich zu den übrigen gneuannten Straßen verhältnis⸗ 
mäßig nur ſehr geringfügig zurückgegangen ſind. Beide 
Tatſachen dürften dadurch ihre Erklärung finden, daß die 
Langgaſſe eine derienigen Straßen iſt, bei denen die Fahr⸗ 
Kä. der Fußgänger als Unfallurſache an der Spitze 

ſteht. 

Eine lebende Feuerſäule 
Gräßlicher Freitod eines Nervenkranken 

In der verlängerten Jahnſtraße 13 in Oliva, erregte geſtern 

morgen ein Selbſtmordverſuch große Aufregung. In der Waſch⸗ 

küche des Hauſes Nr. 13 hatte ein 46jähriger Mann in einem 
Anfall plöblicher geiſtiger umnachtung ſeinen Körper mit 
Benzin und Petroleuur begoſſen und angezündet. Er ſtürzte 

brennend aus der Waſchküche in den Garten. Auf die Hilferufe 

des Mannes eilten die Nachbarn an die Fenſter und wurden 

Zeuge eines entſetzlichen Anblicks. Ein Menſch brannte am le⸗ 

bendigen Leibe. Eine große Feuerſäule ſchlug zum Himmel. 

Die Nachbarn rannten mit Decken und Tüchern herbei, um das 

Feuer zu erſticken und die brennenden Kleider vom Leibe zu 

reißen. Es dauerte viel zu lange, bis Polizei, Arzt und Un⸗ 

fallwagen zur Stelle waren. Ein Olivaer Arzt verweigerte 

aus nicht gerade hilfsbereitem Denken ſein Kommen, „weil er 

gerade Sprechſtunden hatte“. Nach einer Stunde erſt traf der 

Krantenwagen ein. Mitleidige und hilfsbereite Menſchen pu⸗ 

derten den Unglücklichen mit Mehl, der noch bei vollem Be⸗ 

wußtſein war. Er hatte die Abweſenheit ſeiner Frau benutzt, 

um ſein Vorhaben auszuführen. Der Mann iſt inzwiſchen 

ſeinen Verletzungen erlegen. 

Die Polizei meldet über den traurigen Fall folgendes: 
Geſtern gegen 11 Uhr vormittags ſah der Hauswirt des Grund⸗ 
ſtücks Oliva, Jahnſtraße 13, wie einer ſeiner Mieter plötzlich 

aus der Waſchküche am ganzen Körper brennend herauslief und 

laut aufſchrie. Es handelt ſich um den Oberpoſtſekretär Adolf 
T., der nur mit einem Hemd und einer Hoſe bekleidet brannte. 
Der Hauswirt lief ſojort auf den Hoſ und riß dienoch ſchwe⸗ 
lenden Belleidungsſtücke von dem am Boden liegenden Mann 

herunter und beſtreute die Wunden mit Mebl. Beim Eintreffen 

eines Beamten lag T. beſinnungslos am Boden. Er wurde 
ſofort ins Städtiſche Kranlenhaus überführt. Es wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß in der Waſchküche auf dem Herd eine Benzin⸗ und 
eine Eſſigeſſenzflaſche ſtanden. Die Benzinflaſche war leer, 

während die andere noch halbgefüllt mit Eſſigeſſenz daſtand. 
Anſcheinend hat er die Eſſigeſſenz getrunken, dann die Kleider 
mit Benzin begoſſen und angeſteckt. T. leidet aus dem Kriege 
an einem ſchweren Nervenleiden und hat die Tat in geiſtiger 
Umnachtung begangen. 

  

  

Polizeiſhaffeln bei den Razis? 
Die Schießerei auf dem Zigankenbera 

Wie wir geſtern ausfübrlich berichtet paben, iſt es am 
Donnerstagabend auf Zigankenberg zu einer Schießerei ge⸗ 
kommen. Die Unache der Krawalle waren Uebergriffe der 
Nazis, die ſich am Nachmittag erdreiſtet hatten, in den 
Häuſern des Damaſchkeweges nach ihnen unbequemen An⸗ 
wohnern zu ſuchen. Ueber die Schießerei wird uns von 
Augenzeugen noch mitgeteilt, daß die Nazis in geſchloſſener 
Formation anmarſchiert kamen und in die auf dem Zigan⸗ 

kenberg verſammelte Menge bineinſchoß. Die mit Re⸗ 
volnvern bewaffneten Nazis hatten ſich dabei niebergekniet, 
um beſſer ſchieten zu können. Es find etwa 20. Schüßſe ge⸗ 
zühlt worden. Zwei Männer wurden verletzt. Die Schieß⸗ 
Helden ſind noch nicht verhaftet — 

Wie die ganze Art der Naziübergriffe erkennen läßt, 
fühlten ſich die Nazis als Polizeitruppe. Ihr Eindringen 
in die Häuſer des Damaſchkeweges läßt keinen anderen 
Schluß zu. Auch die Straße Große Molde wurde terroriſtert. 
Wiederholt rannten Nazis durch die Gärten und Häuſer, 
als oß ſie jemand ſuchten. Was ſich in Deutſchland abſpiell, 
ſcheint jetzt auch nach Danzia überzugreifen. Nazis iprechen 
davon, daß ſie jetzt PolizeiſtaffeNn aufſtellen werden. 
Die Polizei wird hier rechtzeitig eingreifen müſſen. Geſtern 
ritten übrigens Polizeiſtreifen die Gegend um den Zigan⸗ 
kenberg Herum ab. In den Abendſtunden ſoll es dann zu 
kleineren Reibereien zwiſchen Kommuniſten und Nazis ge⸗ 
kommen ſein.



—
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Delilate Wurſt vom Lande 
Freijpruch nach langem Kampf 

Ein Fleiſchermeiſter aus Lamenſtein wurde wegen 
Nahrungsmittelfälſchung zu 100 chulden Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt; bei ciner Abnahme vvyn Proben wurde nämlich bei 
einem Gaſtwirt in Lamenſtein Fleiſchwurſt gefunden, die 
mit einem Zuſatz von Kartoffelmehl hergeſtellt worden war 
— die chemiſche Unterſuchung ergab zweifelsfrei das Vor⸗ 
handenſein dieſes verbotenen Zuſatzes, Der Gaſtwirt be⸗ 
bauptete, die Fleiſchwurſt von einem beſtimmten Fleiſcher 
gekauft au baben, ein Irrtum ſei ausgeſchloſſen, eine Ver⸗ 
wechſelung unmöglich. Auf Grund dieſer Ausſage wurde der 
Tleiſcher alſo beſtraft. Die Angelegeuheit kam vor das Be⸗ 
rufungsgericht, und auch hier wurde der Fleiſcher mit einer 
Strafe davongeſchickt. Aber das Obergericht, bei dem der 
Fleiſchermeiſter Reviſion gegen das Urteil eingelegt hatte, 
gab dem Rechtsmittel ſtatt und verwies den Fall zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an die Strafkammer zurück. Das 
Obergericht war der Meinung, daß der Fleiſcher unzuläſſig 
in feiner Verteibigung beſchränkt worden war, und daß die 
Frage zu prüfen wäre. ob nicht ein geringer Zuſatz von 
Kartoffelmehl — nämlich ein halbes Pfund Mehl auf einen 
Zentner Fleiſch — doch ortsüblich und erlaubt ſei. Der Gut⸗ 
achter verneinte das in der neuen Verhandlung vor der 
Strafkammer, aber etwas anderes kam jetzt aus Tageslicht. 
Der Gaſtwirt geriet in den Verdacht, dir beanſtandete Wurſt 
ſelbſt bergeſtellt zu haben. Auf Grund der Ausſagen des 
zuſtändigen Tierarätes erſuhr das Gericht, daß der Gaſtwirt 
ſich bedenklicher Methoden bedient habe, um unkontrolliertes 
Fleiſch von Polen über die Grenze zu bringen. So hatte 
er mit feuchtem Papier den Stempel von lontrollierten 
Fleiſchſtücken abnezogen und auf dasjenige Fleiſch über⸗ 
tragen, das er obne Kontrolle nach Danzig hereinbrachte. 
Eß war ſogar die Rede davon, daß er ſich den polniſchen 
Fleiſchſtempel irgendwie beſchafft hätte, denn bald nachdem 
man binter dic Schliche des Gaſtwirtes kam, wurden von der 
polniichen Behörde andere Stemwol angeſchaſit. Da ſich die 
Frau des Gaſtwirtes auch gegenüber von Zeugen ausge⸗ 
laſſen batte, ſie hätte Wurſt von verſchiedenen Händlern um 
jene Zeit in ihrer Borratskammer aufthewahrt, ſo mußte 
ſurcchern St den bereits zweimal verurteilten Fleiſcher frei⸗ 
prechen. 

  

Daonzig zur Ser 
Neue Ausſtellung im Landesmuſeum 

Am letzten Sonntag jand im Landesmuſcum die Eröffnung 
einer neuen Ausſtellung „Danzigs Seegeltung in der Vergangen⸗ 
heit“ ſtatt. Herr Maiſeumsdircttor Projeſfor Dr. Keufer hieit einen 
länneren Vortrag über Alt⸗Danziger Scehandel und die Schiff⸗ 
ſahrt in den früheren Jahrhunderten. Er verwies dabri auf die 
Entwicklung der Schiffstupen, auf die Eigenart der hanſiſchen 
Reedereien und die Juhlreichen Einrichtungen. die der Danziger 
Rat zur Förderung der Serfahrt untertzommen hat. Die Aus⸗ 
ee zrigt n. a. die Beſtimmungen der Donziger Wilfrür über 

ie Schrffahrt. 

In zwei Schauſchrämen werden Taſſen, Töpfe, Teller und 
Schüſſeln aus Porzellan und Fayente gezeigt, weicht von den Dan⸗ 
Figer Kapitänen zur Erinuerung meiſtens ugland mitge⸗ 
bracht wurden. Ern weilerer Teil der &. 0 dor Sselri 
geſchichte Danzigs gewidmet. Zahlreiche weitere Bilder und 
delle veranſchaulichen die Tätigteit der Danziger Werften. Auf 
einer Weltkarke iſt dargeſtellt, welcht Härcn die Schiſfe der Baiti 
Ameritkaniſchen Petroleum-⸗Impori⸗Geſellchaft heute unter Dan⸗ 
ziger Flagge anlauſen. Die reichhaltige Ausſicllung Jand 
ba und wurde bereits am erſten Tage von 1000 Pe 

Platsveuiſch auf dem Ausſterbetät 2 
.Die Sprachlinie, die in Deutſchland das Hochdeutjche und das 

Niederdentſche von einander trennt und eima von Aachen über 
Kaſtel nach Lerlin führt, hat ſich zwar ſeit viclen Jahrhunderten 
nicht verändert. Die Stellung der niederdeutſchen Sprache aber iſt 
immer mehr geichwächt warden, ſo daß man heute davon jprechen 
zunn, daß das Plattdentjch im Tusſterkrn begriffen iſt. 

Wir aus neueren wiſſenſchaſtlichen Unterinchungen bernorgeht, 
hat — insbeſonderr ſeit dem immer energiſcher ſich bemerfbar 
machenden Vormarich ſtädtiicher Kultur und Unkunltur auf das 
Land — die jüngere Generntion ſo gut wic gar kein Intereſſe mehr 
uan der Erhalinng der alten bodenſtändigen Sprache in Nirder⸗ 
deutſchlans. Träachten und alie Vollsſitten ſind verjchwunden und 
man ſpricht bente nur noch ganz abicits vam Lerichr, Fri den alt⸗ 
eingeſeſſenen und von ieder ſtädtiſchen Kniäur unbeledtten Vieder⸗ 
deutſchen, das alze Pait. Am ſchlimmpen iſt es wohl, daß anch 
die heutigen niederdeutichen Schrifiſteller klein reires Piatidentich 
mehr jprechen, jondern Siilwidrigleiten und ans dem Hochdentichen 

    

    

  

   
  

entlehnte Wortbilbungen maſſenweiße einßihren. Das geht in der 
ache datauf zurüg, daß uus Heute ine wiſßemchaftliche 

Lyntat ber mebeldeuiſhin Srache ſchin e aereie 

Ein barier Kampf auf der Rabaune ö 
Auf der Rabaune vor der Grozen Mihle ſpielte ſich 

geſtern, gegen 8 Uhr abends, eine Tier⸗Tragikomsdie ad. 
die beinahe mit dem Tode des einen Beteiligten geendet 
hätte. Wie immer ſtanden auf dem Rabauneufer mehrere 
Perſonen, die dem Spiel der jungen Schwäne mit ihren 
Eltern zuſchauten, als plötzlich von der hoben Uferwand ein 
mittelgroßer Hund, ein Pintſcher, in die Radaune fiet. Der 
Hund ſchwamm auf und ab, konnte aber ohne Hilfe nitht 
beraus und nahm ſchließlich Kurs auf die Mübleninſel. 

Solange haite die Schwanenfamilie von dem unfrei⸗ 
willigen Beſuch im Waſſer keine Notia genommen. Jetzt 
aber befürchtete der grötzere Schwan, anſcheinend der Herr 
Papa, wobl einen Augriff auf ſeine Jungen. und mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln und offenem Schnabel ſchoß er auf den 
Hund los, dem er kunſtgerecht derartiae Hiebe mit dem 
Flügel verſetzte. daß das arme Tier mebr und mehr er⸗ 
mattete. Schließlich ſetzte ſich der Schwan auf den Kopf 
des Hundes, um ihn unker Maſſer zu drücken. Wohl webrie 
ſich der Hund, aber ſein Kampf wurde ſchwächer und 
ichwächer.   Auf das Hallo und Geſchrei vom Ufer ließ der gewaltige 
Nogel ſchließlich von dem Pitſcher ab. der ſich kaum noch 
ſiber Waſier balten konnte, und mit dem Strom ſchließlich 
in den unterirdiſchen Seitenkanal bei Stremlow trieb. Be⸗ 
berzte Männer und Knaben überkletterten den Zaun und 
kamen gerade noch zurecht, den Hund vor dem Webr zu er⸗ 
jaſſen und ibn herauszuzieben, worauf ſie das halbtote Tier 
ſeiner jammernden Beſtserin übergaben. Der Vorfall batte 
natürlich einen großen Menſchenauflauk zur Folae. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: Frans. D.„Micolas 
Jean“, 18. 7, morgens, fällig. von Rouen, leer, Mory: 
lett. D. Laimdoia“, 18. 7., früh, fällig, leer, Morn: dän. 
D. „Robert“, ca. 16./17. 7. fäüllig. léeer, Polfo: diſch. D. 
„Dieter Sugo Stinnes“, ca. 15./16. 7. von Norwegen, leer, 
Artus: eſtl. D. „Polaris“, ca. 18. 7. fällig, leer, Artus: 

  

ſchwed. D. „Janc“, ca. 16. 7. fällig, leer, von Wotland, 
Behnie & Sieg: ſchwed. D. „Nurik“, 16. 7. von Stockholm, 
Güter. Bebnke & Sieg: diſch. D. „Forelle“, 16. 7. von Rot⸗ 

i voln. D. „War⸗ terdam Tordt       

  

Llund: 
— n, à 2 
„Ewow“, 15. 7. 4 Uhr murgens, ab Hull. Güter. Pam; poln. 
D. „Tezew“, 18. 7. fällia vnn Rotterdam via Gdinaen., Güter. 
Pam; finn. D. „Poſeidon“, ca. 18. 7. fällig, von Helſingors 
vin Gdingen, Güter. Pam, eſtl. D. „Vega“., ca. 17. 7. 
ſällia, von Dänemark, Icer. Pam: dän. D. Biktoria“, 18. 7. 
fällig, von Kopenhagen, leer, Pam; ſchwed. Roli“, ca. 
18. 7. fällig, leer. Pam: dän. D. „Siorm“, 15. 7. 15 Ubr. 
uab Kopenhagen. leer. Pam: ſchwed. D. „Sternö“, 14. 7., 
18 Uhr, ab Stettin, lecr. Pam: dtſch. M.⸗Sch. „Mina 
Katharina“, 14. 7., 12 Hhr, ab Stulpmünde, leer. Pam: dfich. 
M.⸗-Sch. „Maraaretie“, ca. 18. 7. fällia, leer. Pam: norw. 

  

      

      

      
D. „Akerohns“, 15. f. noun Oslr. Berarnsfe: ichwed. D. 
„Carrie“, 16. 7. von Landskrong. Ber, e: M.⸗S „Cha; 
Iotie- für Artus: M.⸗-S. Helins Merxkur“. 

  

   

  

   

    

* Siße Kuebrs àD. Marrsk, V 

rer Lar, ün, Seifße. ieare 
ſür. Pruwe: M. Ella“ r Danziacr Schiff.⸗Kontor; 

„Jens“ jür Bejfracht.- D. GEndrun“ für Behnke 

DD. Seraritas“ für Balt. Transvort.⸗Gei. 

„Claus“. M. 
gentfe- 

  

  

  

          

Wirber Minition im Hafen. Am 18. Juli ö. J. wirb 
das Becken auf der Beſterplatte auf Bunſch der polniichen 
Regicrxung wegen Einfibr von ernlonblem und nicht⸗ 
explojiblem Krieasmaterial bis auf weiteres für den Han⸗ 
delsverkebr geiverrt. 

Die bekannten jädiſchen Künſtler Michacel Najumuy und 
Hennn Lehbmann tfreten beunte um 21 Ubr im Zoppoter 
Viktoria⸗Garten mit einem neuen Progremm anf. 

Lederwaren nnhb Reijeartifel. Im beutigen Anseigenteil 
aibt Herr Paul Rafbans bekaunt, Laß er Altſtädt. 
KWraben Nr. 11 das Ledermaren⸗ und Reifcartikelgeichäft 
„Wwavorit“ ersjinet bat. Anläßlich der Eröffnung werden 
zu ganz bejenders günſtigen Preisen Koffer nad Ledermaren 

  

        angebofen. Bir vermeiicn auf die Anseige. 
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Fliehende Sthatten“ 

Em: Füm mit. Ernſt Udei. Dr. Arnold Fanc, der 
belannte Naciſtur vieler deutſchen Bergfilme, hat die 

„fliehenden Schalten⸗ bearbeitet. Er gat vor allem Wert auf 
eine ſchöne Bilderfolge gelegt. So iſt denn dieſer Film in 
erſter Linie in photographiſcher Hinſicht ein Genuß. Aber, auch 

ſonſt ſind für den Freund Zuter Kulturfilme — die Flieger⸗ 
„Handlung“ wird man dafür gerne mit in Kauf nehmen —eine 

Reihe intereſſanter⸗Dinge vorhanden, die in den bisherigen 

Afrika⸗Filmen noch nicht zu ſehen waren. — Dazu gibt es ein 
außerordenilich Luibei Beiprogramm, das leider etwas zu⸗ 

viel Tierfilme bringt. —Ad. 

Ur.⸗Lichtſpiele: „Wehe, wenn er losgelaſſen“ 

Die Warnung kann ſich natürlich nur auf einen be⸗ 

ziehn, auf Vlaſta Burian, den nun ſchon aus meb⸗ 

reren Filmen bekannten Komtter. Wir haben ſein Glans⸗ 

ſtück, den falſchen Feldmanſchall noch nicht vergeſſen und 
können ihm hente von neuem veſcheinigen, daß er auch im 

ſogenannten Geſellſchaftsſtück ſeinen Mann ſteht. Dieſer 

Film, der nach einem bekannten Bühnenſchwank von Ar⸗ 

nold und Vach gedreht worden iſt, iſt vor allem eine Fund⸗ 
grube für Burian, der hier wirklich auf die Lachmuskeln 
der Zuſchauer losgelaſſen wird. Ihm zur Seite Friedel 
Haarlin, Harry Grank und Mabel Hariot. r. 

Im Odeon⸗Theater bringt das neue Programm, zwei 
Unterhaltungsfilme, und zwar: „Mitternachtsliebe, mit 
Hans Adalbert v. Schlettow und Daniela Parola. Dazu: 

„Zapfenſtreich am Rbein.“ Die Hauptrollen ſpielen 
harlotte Suſa und Hans Stüwe. 
In den Rathans⸗Lichtſpielen und im Filmpalaſt Lanafnbr 

läuft eine Filmreportage über den Kampf um die Boxwelt⸗ 
meiſterſchaft vwiſchen Schmeling und Sharkey. Der Walm 
wird vor allen Dingen bei Svortlern viel Intereſſe finden. 
Dazu in den Rathaus⸗Lichtſpielen: „Die Waſſ ertenfel 

von Hieflau“, der im Rahmen einer Spielhandlung für 

den Waſſerſport wirbt. Die Hauptrolle ſpielt die Tochter 
von Otto Gebühr, Vilde Gebübr. Inn Filmpalaſt: Ein 
ſüßes Geheimnis“ mit Hanſi Nieſe, — In den Luyus⸗ 
Lichtſpielen Zoppot: „Der Prinz von Arkadien mit 

Liane Haid und Willy Forſt, dazu: „Konto X“ mit Felix 
Breſſart. 

Aerzilicher Sonniags dĩienſt 
„Den ärztlichen Dienſt übgn am morpinen Tas 

Durtsheiße Tonn. Foniepaben. . Del. 2811 urtshelßerin ů — „ . 2210 — 
li. Worrenweall 3. Tel. 20 58: DTx. SObEün A NPaeyn n &. Tef. 

„ nur für 92178. Ceben — Iüe OSbra: Tr. nnig. Stadt⸗ 
323. Tel. 221 fn. urtöbelfer. — In La uun! r. Dr. 

üvenbeim. ptſtra Tel119 58, SiPi ar . Dr. Semrau. 
Prunsboker Mrea, 1i. 11 79. — In, HOli va! Sr. Jamek; Am 
Schloßßgarten 10, Tel. Au Neufa hr waſſer: Dr. Wobhe, 
Safver Straße 10, Tel. . U rtsbelfer.— Deu aahnärsf⸗ 
— ben e n, verfehsm, von, 10%•12 Mbr, wormettas in 
Fanzia: Dr, Zimmer, Lanenqſten 52. — In Langnbr: r. 

it —MReichsverband9d Dentich 
o-i2 uhr): zin Danzia: Mundf. Gre, Woll⸗ 

Weberaaße 21: Trapp. 1. Dammi 19. — In Langfubr: Mares. 
E entaler Woeg 1, 

nlaas⸗ und Ktachibienſt der WireR in der Sapche vom 
Juli (Der, Nathidienft berinnf dereiis am Sönnabend der 

In Wuger Wint Schlwan⸗Apotheke, Zbornſcher Wea 
Lungex Markt : En, ichle je 
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'ener Markt 18. 
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vo. 3. Stadt⸗ 
nbude. Gr. Seebadſtraße 1. 
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de: Avotbere 
  

Tobesfälle im Standesamtsbeßirk Danzia⸗Lanainhr. Bier⸗ 
jabrer Joſef Hinz, 40 J. —-Witwe Hulda van Rieſen geb. 
Pipiorkc. 51 J. — Ebefran Meta Stender geb. Papenfuß, 

7 J. — Ehefrau Emma Koſcielſki geb. Roſin aus Lipezyn, 
jaſt 28 J. — Witwe Berta Rauſchke geb. Steinke. 48 J. — 
Witwe Malwine Kanfki geb. Kurowfki, 87 J. — S eheliche 
Totgeburten, 1 Knabe, 2 Mädchen. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Ohra. Ehefrau Roſalie 
Gdanitz geb. Pleger, 62 J. 3 M. — Tochter Traute des 
Seizers Johanneß Hylinſti. 3 M. — Arbeiker Joſef Nichert, 
28 J. 10 M. — Tochter Giſela des Arbeiters Joſef Kranich, 
5 W. — Soyhn Jobannes des Arbeiters Johannes Ifrae⸗ 
lewfkt, 1 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer vom 15. Juli 
Arbeiter Heinz Bernotat, 21 J., 9 Mon. — Arbeiter Georg 

Piechowſti, 350 F., 5 Mon., — Tochter Erika des Arbeiters 
Paul Arendt, 19 Tage. 

  

    

EEsessle Kisser 

chreinmaschinen 
Roman von Christa nntta Brüen 
Cππιι 90 —＋ Seben Sbe-Wenleg h½ Bern 

30. Jurtſetzung 
Ich fühle meine Kraft ausrinnen. Es iſt uicht nur Nu⸗ 

rawikis engerr Umkreifung. dir an mir zchri, ncin. die mii⸗ 
leibsloic. bis zum änßerſten geſpanntc Lengtrr Der andertn 
koſtet nrich noch mehr. — 

Immer zudringlicher und Drriffer Iaunrtin p̃i f veriã- 
liche Spmptome. Gegen unde h wais meciter zn 
wehren wiſſen. Sber gegen den Serbacht, Pär bimirrbälfig 
beranſchleichende Scrleumdung. bin ich Wehrlns. LSenune ick 
don ciner fängeren Beiprechung ans Anriwifis Jimmer, io 
Erchelt zweidentiges Lücheln iche Falte rinrt Kiesber durch 

ſein. Ich bin jio mmide. ————— Sait, V 2 . 
Keine Arben gekingi wchl wecbs *n 

MAurgztoſfi, anfänglirs Aaberzengt, Gebuls uud Schlüine 

S 
dos ind belommae- Zu ſeir Kanfum, um L 2* 

0 

ů 

ZSahleu. die Iich wäukt Tufleren, Frängt er zur 2 
Ote Taubhbeit, ii ber ich ſeine Anzsgicbeiten Sbergehe, 83e 

er⸗ 

nree Ind Pielleint vergängisvolke ann ähn gen 
Er Dat Teine Luſt wrhr, Komsbie zu jpielen. Darm 2888 

burtk Bedauern auch leine Verwendung für mich in Berlin 
c. 
Zengniſſe, mit denen ich mich um bereinzelt in den Zei⸗ 

iungen aufiauchende Stellenangebote bewerbe. kommen ohne 
Begleitichreiben zurück. Der Arbeitsmarkt seigt mweründert 
Das alciche trübe Bild: wenige billige Krüfte werden geſucht. 
In Jabllojen Annencen dagenen bieten Suchenbe ihre 
Dienne an.   Auf dem Arbeitsanzt zulkt man die Achieln. Durchhalten. 

beſſerr Jeiten fmemtn, crmabnt mich der jmige Rann 
und fraat nach der Höhbe meines Gehaltes. Er bört die Summe, 
und es jehlt michn virl. Daß er ſich entrüftet. Für einen der⸗ 
artig bobcen Berdienß känne mon ſchließlich auch einige Un⸗ 

   

  
annehmlichfeifen mit in Kanf nehmen. Ach, du fieber Gyoit, 
wie viel würden fuür den bierten Teil meines Gehalies gerne 

mir iamichen! 
Ich lede mir einen Alan Zurecht. Im Keich iſt die Arbeits⸗ 

  

  . Beinnh)   
ſchneuzte umſtändlich und ſorgfjältig im rotkarierten Taſchen⸗ 
iuch zufammengewickelt hat, wendet er ſich meinen Büchern zu. 
Ich zeige ihm die alten Vertrüge, die auf recht hohe Leihmieten 
lauten. Er kratzt ſich binter dem behaarten Ohr, und ich glaube, 
nichts iſt ihm in dieſem Augenblick gleichgültiger als mein 
Kleid oder meine Friſur. 

Einträchtig Seite an Seite ſitzend, bejprechen wir die Aus⸗ 
tauſchmöglichteiten, als eiei Wide zu uns ſtößt. 

Er jijt, von den vielerlei Widerſtänden in allen Inſtinkten 
aufgerührt, einzig beſeſſen von der Gier, zu hetzen und zu 
jagen und auf alle Falle mein Weibstum mit dieſem Geſchäft 
zu verkuppein. ů 

„Das kann dir wohl ſo paſſen“, begrüßt er den zunächſt 
Verſtändnislojen, „jo dicht neben einer hübſchen Frau. Nimm 
dich in acht, du, die kann einem heiß machen.“ 

Gaßner lacht verlegen und rückt an ſeinem Kneifer. 
„Das ſind aber Verträge hier“, gibt er zur Antwort. 

„Eber verfanje ich mein Sbeater wieder, als daß ich dieſe 
Schwarten abnehmeæ. 
-Danm fiell dich man gut mit dieſer forſchen Frau, die hat 

bier die Hofen au, e, zieb ſe ihr runter, wenn de weißt, 
wie man jo uu zu mchgea, hat. wult Re je wird ſchon rot, 
na, nun jang du man nicht auch an mit Rotwerden. rmüßt 
ja eine ufie Daben Iür iden.“ S5 

Gaßner rutſcht, gezwungen lachend, ein Stüctchen von mir 
ab. Wieder verjucht er, das Geſpräch von dem peinlichen 
Thema auf die Geſchäfte zu lenken. 

„Den Pat und Patathon will ich allenfalls übernehmen. 
⸗Autter, bein Kind tuft!“ müßten Sie mir erſt mal vorführen. 
Aber mii den Amerikanern laſſen Sie mich in Ruhe.“ 

Nurawifi legt jich über meinen Kütcken, um mit in die 
Sücher zn ſehen. 0 kann mich, ohne Auſſeben zu erregen, 
feimer ürder Sen, Mods ich mit Kr entziehen. Beim Üm⸗ 
klatiern der Seiie ſiotze ich mit üller Ktaft meinen Ellenbogen 

— Tichtet ſich bu i. auf. Jetzt Aubnen 
-Alio, wenn du, die Probuktion abnimmſt“, ächzt er mũüh⸗ 

ſam od des heſten Heh Schmerzes, „geſchloſſen, verſtehſte, 
nicht bloß die Habpen, wie du dir das vielleicht denkſt, 

du den ganzen Namjich auf einen Hieb übernimmſt, här 
u. Dann Saalß du mit biefer Frau, ſieh ſie dir an, heute 

Macht ul ein Dißchen ahsgehen 
und werfe ihm einen biiterböſen Vlick 

Ee. Pafen Sie boch endlich dieſe Albernheiten, Herr Mu⸗ 
karfth SeE Sie fehen, ſind Sie Herrn Gaßner mangenehm“ 

Os er mum denfl, daß dem guten Gaßner trotz ſeines ent⸗ 
vedrüngt zumuie iſt wie ihm und 

ſen erweiſen kann: meine Ab⸗ 

CFortſetzung folgt) 

f



    
üů 4 Sporit aum Sonneng 

Ansſcheidungsſpiele bei den Arbeiter⸗Fubballſpielern 

Die Sxbeiter⸗Fußballſpieler warten morgen mit eini Aus⸗ 
Meidibteitungem Auih Auf der. Kampſbabn II ſiehen ſich, Mw 18 Uör 

ie Abteilungsmeiſter der erſten, Klaſſe gegenüber. Die Abteilüna 
A. vertritt Weichſelmünde., die Abteilnng 5 Vürgerwieſen. Der 
KitOB me. diefem Treffen fpielt in der neuen Runde in der Be⸗ 

Uffe. 

Adler und Vorwäris ſteben punktesleich am Schluß der Tabelle 
der Abteilung A. Das bierdurch fällige Ausicheidungsſpiel Undetbnnt 
16.30, Uhn auf der Kampfbabn II ffatt. 
In St. Albrecht ſpieten um is Uhr Jabn I und Trutenan 1. 

Piel ubs 10 um den Meiiter der 2. Klaſſe. Trutenau II und Fabn I1 
len vorher. 

Wichte II und Stern II. die beide nunktgleich in der elbteil. K 
der, S. Wlaſſe Aund, Sreſten chlunn B.eibrnaih,Len SicoiSerd.8 

Auf dem Reichskvlonieplatz findet um 9.90 Uhr 

das leßte Rundeuſpiel der Besirksklaßße 

ſtatt. Die F. T. Langfuhr und Freibeit Henbude ſind bier die Gesner. 
Werbetas in Emans 

Der. Arbetterſporivexein Emaus feiert morgen ſein, 5 Stigun s⸗ 
rt. jeſt. Gin ſportlicd xeichhaltigeß Pronxamm wirt Mu in In der 

Lend2 ache finden Fußballſplele auf dem Sworkplaß In Emauß ſt⸗ 15 
en Reigen eröffnen die Jünaften. Es ſtehen ſich um 9.0 lihr 

Emaus (Knabeyh und Brenian (Knaben!) baßt won Um 10.30 Ubr 
ſpielt Emausß iil gegen die gleiche Mannſchaft von Stern: 
Ein Haudballſvick bringt um 1 Uhr den Beainn der Nachmittags⸗ 

kämvpfe. Emaus II (Gußballntannſchaft) ſpielt danach gegen Blihe 45. 
Um 4 ühr veranſtaltet der Jasilr. einen 11 d ie tämtlicher 

U die e 

ine Sgalhergnſtalfnne, in Lokn( dez Serry Dabel ber 15 2 Qaiverganſtaltung, im Loknt des Herrn Däbe⸗ Het den 
AbſWiuß, Kach dem Spiel der zweiten Mannichaften werden Ar⸗ 
beiterradballmannſchaften ihre Künſte zeigen. 

Börfenſpiele 

Hühraerm I. gegen Schönfeld I, 10. Uhr (Giſchrau), 
wi en,erwiefen Jugend gegen Freibelt Jugend, 10 Ubr (Büroger⸗ 

ieſen]. 
bler Knaben gegen Baltic Knaben, 10 Uhr (Walddorf). 

Arbeiter⸗Handball 

Seute, Sonnabend, finden awel Svpiele ſtatt. Aub dem Biſchofs⸗ 
berg empfäugt Danzig II um 19 Uhr die zweite Mannſchaft von 
I Wi Neufgbrwaſſer, 

V E ürgerwieſen wird um 19. Uhr ein Augendſpiel durchgefübrt. 
Der Gesner der Büragerwieſener Jugend iſt Danzis. 

Sonnias Werbeſpiel 

Anläßlich des Werbetages des Sportvereinz Emaus wixd, anch 
Banszallſpiel dürchgefßtürt. Es treffen ſich Schidlitb und Bürger⸗ 

. Anwurf um 13 Uhr. 
Strandfelt in Bohnſack 

Die Freic Tuxnericbhaft Danzia fübrt morgen in Bobn⸗ 
ſack ein Strandfeit durch. 

Dauziger Arbeilerſchwimmer in Elbing 

Wie, wir bereits berichtet haben, fahren die Danziger Waſſer⸗ 
ireunde“ bente nach Elbing, wo ſie an den morgen ſtattfindenden 
ansſichten., immen teilnebmen. Die Danziger haben aute Siegaes⸗ 
ansfichten. 

ie ner, Danach beginnt das Hauptfotel, das 

   

    

Internallonales Schwimmfeit ant Seetten 

Das vom Dansiger Schwimmverein am Sannabeud veranſtaltete 
0. internationgle Schwimmfeſt weiſt cine annehmbare Beſckung auf. 
Im, ben Me⸗ der Veranſtallung kommt auch die Meiſterſchaft der 
deutſchen Meere, ein Schwimmen über gocll Meſer, znim, Kustrag⸗ 
Es ſtarten in der Hauptiklaſſe der Titclvexteidiger Realin (Spanbqu]. 
danmn der Verliner Sicbold und, der Danziger Jauder. Bes den. 
Frauen iſt die Titelinbaberin Ruth Runßler aus Bertin nicht ge⸗ 
meldek.. Außer dieſem Großkamyf ſind mebrere Schwimm⸗ und 
Sprungkonkurrenzen vorgeſeben. p 

Die Meiſterſckaft der Siröme 

gelangt am Sonniag, dem 17. Juli, zum Anstrag. Der Stärt lieat 
am Danziger Haupt: die Streckc mißt 7300 Meter. Das Ziel iſt bei 
Schicwenhorſt. Es ſtarten auch bier die Teilnehmer am Meeres⸗ 
ſchwimmen. 

Das Voovoier Pferderennen 

weiſt als Hanptansiehundspunkt den Preis des Kaſfinos 8ov 

Pok auf., bei dem nach ber Pigcierung der Pferde die Reibenfolge der⸗ 
Hauptgcwinne der 1. Rennlotterie beſtimmk wird. 

Das internatlonale Tennisturnier 
wird beute, Sonnabend, fortgeſest. Eine 

Sesvelregatta 

kommt auf der Sopvoter Reede am Sonnabend ab 1130, Ubr zur 
Durchführung und wird am Sonniag um 9 fibr forigeſett. 

Das Programm des Sountaas Jent auch eine Kanuregatta 
vor; ebenſo einen Kegelſtädtekampf Danzis gegen Elbing. 

Alles ſiebert, alles wartet 
racöniglicher“ Empfang in Los Angeles — Geſchmackloſe 

llebertreibung 

à Olympiichen Stadions von Los Angeles, auf 

le die vihmpiiche Flagge mit den füuf 
ine rieſige bronzene Tafel mät einer 

recht verheißungsvollen Iircchrift, die folgenden Wortlaut hat: „Los 

Angeles grüßt die Weit und verſichert einen „königlichen Empfang“ 
für jeden, der an den Olympiſchen Spielen vom 30. Iuli bis 

14. Auvuſt teilnimmt.“ Für die bereits im Son eh einquar⸗ 

tierten Mannichaften hat ſich etwas davon ſchon bewahrheitek. Die 

Stadt Los Angeles gibt jeder Mannſchaſt einen beſonderen Emp⸗ 
fang, bei welcher Eelehenteit jedem Mannſchaftsfüchrer ein gol⸗ 

deuer Schlüſſel üderreicht wird. Derartige Empfänge gidt es ſetzt 
täglich. Sie werden zu einem Ereignis, an dem die ganze Stadt 

teilnimmt, denn jede Mannichaft marichiert durch die Hauptſtraßen 
der Stadt zu dem gewaitigen „Cityhouſe“ und iſt bei dieſem Ein⸗ 
marſch Gegenſtan lebhafteſter Svationen jeitens der Bevöfkerung. 

Die franzöſiche Mannichaft benutzte den Dienstag und Mittwoch 
ßur Beſichrigung von Reupyork und tritt am Donnerstagvormittag 

die direkte Weiterreiſe nach Los Angeles an. 
Am Mittwochvormittag haben die Italiener Neuyork mit dem 

Ziel Waſhington verlaſſen, von wo aus die Reife mit einer herzen 
iſchenſtation in St. Louis nach Los Angebes jortgeßetzt wird. 

Auch die Holländer befinden ſich bereits auf der Eüenbahnfchrt 
durch den amerikaniſchen Kyntinent. 

  

Duas Rieſentor d 
dem während d 
Ringen wehe 

  

       

  

   

  

Meloroſucht — 
Ein amerikaniſcher Sporttrainde erhebt öᷣffeniliche Auklagx 

Wenn mun die Retorblähen der 5ärge üSber 
durchſteht, wundert ſich fo ntüncher, daß die A Köererü rtfer 

nie recht damit konkurr-eren können. Eie hommek min aoer ver⸗ 

artige Rekorde zuſtande? Darüber gibt ein Trainet der ameri⸗ 
kaniſchen Oiympintrutpe behrreichen Außchlaß. — —— 

Der Trainer erhebt nämlich in verſchiedenen Zeitungen Ame⸗ 

rikas ö5ffentliche Anklage gegen eine Auzahl kal'rniächer Funk⸗ 
tioräre, die den Sprinter n, das heißt den Kurzitrelkenlänfern, 
und den Mitieiſtreckenläufern zu phänomenden Kessrd)tter ver⸗ 
helſen haben. Wörktich erklärte er: „Die Stopphren. 
eimwandfrei geweßen, aber ich mußte vielſach feßtſtetken, düß ingeine 

Zeiknehmer um jeden Preis Relorde haben wollter nüd deshutd die 
Uühßren nicht rich A bedient haben.“ — —.— 

Daß dieſe Erklärung berechtigtes Aufſehen erre 

greiflich. Was aber wird man von ſeiren der. Wiim leilun 

umiernehmen, um derartige Vorkommuiſie au untanin it⸗ 

wöührühernlic gar nichts, denn auch die Leireng Bonche Neßhrde Zuf 

iꝛden Fall. 

    

   

  

ů Vur de Frurte 

  

Maſſenankrtuft nach der zweiien Pyrenäenetayye 
Faſt 36 Stunben lang konnten fe die Teilnebmer an der 

Tour de rcnce in Louchon von den bisherigen Obe , ͤn 
ausruhen, übet ot ſo manchen Fahrer genügte lher 
Seitrüuum nöch⸗nicht, um neue Kräſte zu ſammeln. Im 
Morgengranen deß Donnerstag wurde in Luchon zutn Auf⸗ 
Ewelien Pyren Senetavy 5 Uhr Luchon gech v. Eryi an tübet 

n Pyrenäenetappe von on nat erpignan über 
522 Kilometer. Das Wetker batte ſich Lrbeblich gebefſfert, 
dafür war aber wieder der Weg um faſt 100 Kilometer 
weiter als am Dienstag, auch waren viel mehr Steigun⸗ 
3en zu überwinden.: Hen Fahtern blieb keine Seit, 
die malexiſchen Schönbeiten der Lar iſt mit ibren bihar⸗ 
ren Felſenformationen à 85 betrachten, mit duſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen ging es bergauf, bergab, tundenlang ohne 
nennenswerte Pauſen. Eine kleine Koſtprobe von den zu 
erwartenden Schwierigkeiten waren ſchon bald nach dem 
Start der Col des Ares (655 Meter) umd der Col du Poriet 
d Eſpet (1074 Meter]. Genen Mittas batte die Spitzengrapre 
die ſchwierigſte Stelle dieſer aüe der erreicht Von.Uo 
ialet (1141 Meter) aus erfolgte der ſteile Anſtieg zum Col 
de Puymaurens (1931 Meter) der Höchſten Erhebung dieſes 
   —* E-ee- 

  

27. Juternationales Teunis⸗Turnier 
Das Zoppoter Internationale Tennisturnier, das mit 

dem Kampf oͤes Berliner Schlittſchuh⸗Clubs gegen den Zop⸗ 
poter Tennis⸗Club begann (Bertiin ſiegte 2: 1) iſt in allen 
Konkurrenzen ſehr ſtark gefördert. Es gab bereits eine große 
Reihe intereſſanter Kämpfe. Da diesmal viele neue und 
junge Namen im Vordergrund ſtehen, ſind die Vorausſetzun⸗ 
gebe für Ueberraſchungen und unerwartete Ergebniſſe ge⸗ 
geben. 

In der Hauptkonkurrenz, dem Herreneinzelſpiel 
umdie Meiſterſchaft des Oſtens, verlor der Sieger 
von 1931, der junge Danziger Pietzner, unerwartet gegen 
Eichner (Breslau) 5: 7, 1: 6, der damit bereits unter den 
letzten vier ſteht. Unter den letzten acht ſind Weiß (Danzia), 
Uthmöller BBerlin), Lund (Kiel), Schwenker (Berlin), Stan⸗ 
cescu (Berlin). Bei den Damen (Meiſterſchaft der 
Freien Stabt Danzio) erreichten die unde die 
erlinérinnen Frl. Kallmeyer, Frl. Weber, Frl. Kuhlmann, 

Frl. Wedekind, Frl. v. Ende⸗Pflügner, Fr. Wolff und Frl. 
Pietzner (Zoppot), Fr. Krampe (Marienburg). 

Im Herren⸗Einzel B erreichten Gieſe, Reimer, 
Behnke und -M. Meyer die 4. Runde. In der gleichen Kon⸗ 
kurrenz der Damen ſtehen in der 3. Runde: Fr. Ruſt, Frl. 
Albrecht, Frl. Kun, Frl. Momber, Frl. Glowienke und Fr. 
Zimmermann. ů . 

Die anderen Konkurrenzen, Herrendoppelſpiet um die 
Meiſterſchaft von Zöppot, Damendoppelſpiel, Gemiſchtes 
Doppelſpiel A und E, ſind gur Zeit noch in den Vorrunden. 
Favoritenyaare gibt es hier kaum, lediglich im Herren⸗ 
Doppelſpiel ſcheinen Henkel—Eichner ein ſehr ſtarkes Paar 

    

  

trauen könnte. 
Das Publikum nahm bisbher an dem Turnier ſtarken An⸗ 

teil, doch dürften die Schlußrunden, die morgen ausgetragen 
werden, ſicher den Hauptbeſuch bringen. 

Deuttßchlaund fiührt 20 
Davisvokaliviel in Mailand 

Alt erſten Tagè des Davispokalkampies Deutſchland— 
Italten in-Mailund konnte Deutſchland durch den Gewinn 

der beiden Einzel mit 210 in Fübrung gehen. Daniel Prenn 
ichlug Italiens ie.6, de Stejani in einem auf⸗ 

regenden Kampfe 6•1, 6:4, 1:6, 6:2. Deutſchlands zweiter 

Vertreter, v. Cramm, ſiegte über den Italiener Palmieri 
6:4, 64, 6:0. ((w 

Durch dieje 2:0⸗Führung iſt der Siea der Deutſchen ſehr 
waͤhrichsinlich geworden. Sweifellos wird Prenn auch einen 

ſeg über den viel ſchwächeren Palmieri davontragen. Viel⸗ 
leicht:aber fällt die Eniſcheidung ſchon im Doppel. das die 
deutſche Mannſchaft in der Beſe3zung Preun⸗uon Craum 
gegen die Italiener de Stefſani⸗Del Bono beitreiten wird. 

Durch einen Eien über talien würde Deutſchland zum 
zweiten Male zu einer Begegnang im Intersonenfinale mit 
Amerika kommen. 

Semfation um eimen Hengit 

Die öſſentliche Verſteigerung des jetzt zehnjährigen engliſchen 

Deckhengſtes Solario aus dem Kachtäß des verhorbenen Sir 
John Rutherford, die in der engliichen Truiningstentrule New⸗ 
market erjokgie, geſtaſtete ſich zu einer Senſation. 

e öVerſtürzten ſich jörmäcch, bis ſchließlich eine 
üſcher Züchter unter Faͤrung don LSord Glarelg für 

den Senakronspreis von 47 000 Guineen, die beim heutigen 

  

  

  

    dals I Kurs des englißchen Pfundes einen Betrog von etwa 705 000 Mark 

  

zu ſein, dem man den Sieg in dieſer Konkürrenä ſchon zu⸗ 

  

Abſchnittes. Aüf xlner nur 10 Kllometer laugen Strecke 
waf hier eine Höhendifferenz von faſt 800 Meker zu be⸗ 

„Wiltigen. Stieil gind es dann hinab zur Kontrolle Hourg, 
abame und dann wieder hinauf zum, Col Rigal. (1622 
eter), uud zum Cot de lä Perthe (1579 Metorſ. Unge⸗ 
15 Anfokderungen würden alſv auch nuf dieſer Etappe 

an Die Akteure geſtellt, und ſo manchen Fahrer ſah man 

Söülküttieſt eri⸗ B ain Elraßentande neben ſeinem Rade 
liegen. Tkötzdem ſchloß das Gros des Feldes aber immer 

wieder- zuſammen, und nicht peniger als W Fabrer rüſteten 
in 2 Müinnt nuch einer Fahrzeit von nur 11: 50 : 31, die 

um Minuten ſchneller iſt als die des Vorjahres, zum 

Endſpurt. Nach kurzem Kumof aing der Belgier Bonduel 

ais Sieger über das Zielband, dicht gefolgt von André 
Leducg und Kurt Stöpel, den deiden Erſten des Geſamt⸗ 
Kaſfements, die alſo auch auf dieſer ſchweren Etappe ihre 
fübrende Poſctivon behaupten konnten. Bierter wurde 

eperß vor Benoit Faure, die übrigen 15, unter denen 

Ath auth von der deutſchen Rationalmanuſchaft noch Max 

  

Bulla und der Dresdner Thierbach befanden, wurden a 
meinſam auf den 6. Platz geſetzt. Weſeutlich beſſer als bi 

der ſchnitt Sironſki ab, der mit 6 Minuten Verſpätung als 

38. einkam, die anderen Deutſchen mußten hauvtſächlich durch 

Defekte neuerliche Zeitverluſte in Kauf nehmen⸗ 

  

  

Schmeling geßen Walker 
Der bekannte Veranſtalter der Neuyorker Madiſon 

Sauare Garden⸗Geſellſchaft, James Johnſton, hat dem dent⸗ 

ſchen Exweitmeiſler Piax Schmeling ein günſtinges Angebot 

für einen Kampf mit dem früheren Mittelgewichtswelt⸗ 

meiſter Mickey Walker flr September in Reuyork gemacht. 

Schmelings Eneftheidung ſteht allerdings noch aus. 

—— SSsAeeee--verrer. 

* 

   

Sonmettag am See 
Am Steg am Strand 
warten die Bonte auf 
die glücklichen Beſitzer, 
die jetzt bald die Fahrt 
mit ihnen hinaus in die 
Sonne und die weite 
See antreten werden. 
Wer möchte da nicht mit⸗ 
fahren? 

„0. 

ausmachen, den Zuſchlag erhielt. Es iſt dies der höchſte Präis, 
der je für ein Pferd auf einer ößfentlichen Aurlion erzielt worden 
iſt. Den Rebord hielt bisher der berühmte Flying Fox, den Herr 
Edmond Blanc 1900 cuis dem Nachlaß des Darke oß Weſtminſter 
für 37 500 Guineen erwarb. Damais war eine Guinee etwa 21 Mark 
wert, ſo daß der Kauffpreis von 750 000 Mark für F 
eigenllich noch höher war als der für Solario erzielte P 
frefhändigen Verkäufen wurden für erſtllafige Vollbläter allerdings 

hähere Summen kezahlt. Mr. Mallaby Deely gab ſeinend 
Bruder 60 000 Pfund für den Derbyſieger Call Boy, der 
binier Unzue bezahlte 53 000 Pfund für den St.⸗Leger⸗Siexer 
tery, und ror einigen Jahren wurde der engliiche Dorbyſieger 
Captain Cuttie, der unlängſt eingegangen iſt, für 50 000 Piund 
nach Italien afs Deckhengſt verkauſt. 
Auch für die Muttorſtuten des verſtorbenen Sir John Rutßer⸗ 

jord beſtand bei der Newmarfet⸗Aultion großes Jutereſſe. Den. 
hochſten Preis erziolte mit 6100 Gnineen (96 000 Mark) die noun⸗ 
Sdiasn Roi⸗Herode⸗Tochter Perluaſion mit einem Fohlen von 
Solario. 

Strandhalle Heubude 
ů Inh.: Alfred Grabow 

Sehün vetenene Terrassen mit Elick aut Wald unt See 

nestaurant / catée / Kondliterel 
Anerkantnt gute Küche / Diners von 12 bis 3 Uhr 
Gedeck ab 1.00 G aulwärts / Reichhaltige Abend- 

Karte / Stammportionen 2u Kleinen Freisen 
Reu Erhante Auiostraſßhe mit Parhnlaiz vor uer Sirandhalle 
In meiner Kaffeeküche Kaffee in Tassen und Portionen zu 
Kleinen Preisen. Mitgebrachter Kaffee wird aufgebrüht 

  

—* 
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Strandhalte Weldiseimunde 
Inh.: P. Biedler relenhon 230 15 
Nichste Strassenbahn Neufahrwasser, Haltestelle Halinerstrasse 
— 12 Minuten von der Hafenrundfahra 

Täglich Menũ von 12 bis 3 Uhr 
Vvon 1.00 Gulden ab ö‚ 

Konzert / Parkettboden 

EDIAMDmer Münienthalt für Familien, Vareine unn Sehnlen 
Kaltes und warmes Bütett P Billige Preise 

la Eäattes / Hausgebäck 

   

  

       

  

Luxusautobus 
fur Sesells chattstahrten 
A*L bilnpben Preisenstellt 

ö Welchbrout à Schlawiinski 
Tetephon abass 
       

   



  

Wesen und Wirkan der Senne — 

6000 Grad beſtrahlen den Bauch 
Sonne belebt den Stoffwechſel — Borbengen iſt beſſer als heilen 

Wolkenloſer Eimhge ſtrahlende Sonne des — — 
Hochſommers! Ein blauer, goldig glitzernder — 
Schleier legt ſich über Stadt und Land: die 
Hitze brütet. In den Straßen ſehen die von 
der „Kultur bedeckten“ Erwachſenen dem un⸗ 
beſangenen Treiben der Kinder zu, die jede 
Pfütze zu einer hüichen, Abkühlung benußen. 
Dann ſehnen ſie ſich, ebenſo wie die Werk⸗ 
tätigen, die an ihre Arbeitsſtätte gebunden ſind, 
hinaus. Warum hinaus, wo die Sonne brennt, 
warum nicht in den Schatten, warum ver⸗ 
kriechen ſie ſich nicht in ven tiefſten Keller, der 
Schutz vor Sonnenſtrahlen und Hitze bietet? 
Rein, ſie wollen hinaus, ſie wollen an einen 
Ort, wo ſie ſich der bedrückenden Kleider ent⸗ 
ledigen lönnen und wo die Sonnenſtrahlen 
ſie erreichen. Sie fahren an die See, um bei 
allzu drückender Hitze ſich durch ein klühles Bad 
zu erfriſchen, ſie ſuchen ihren Schrebergarten 
auf oder legen ſich auf ihren kleinen bluümen⸗ 
geſchmückten Balkon. (Wenn ſie einen haben!n 
Und die Sonne ſendet unentwegt ihre Strahlen 
herunter; ſie leuchtet in jeden erreichbaren 
Winkel hinein, ſie beſtrahlt Arm und Reich in 
gleicher Weiſe, ſie kümmert ſich nicht um die 
Auseinanderſetzungen und vie Feinpſchaften 
der Menſchen untereinander, irägt wohl aber 
dazu bei, dieſe vergeſſen zu laſſen. 

Es ſoll hier keine Lobhymne auf die Sonne 
geſungen werden; das haben die Dichter aller 
Zeiten und Völter reichlich beſorgt. Es iſt ohne 
weiteres verſtändlich, daß beſonders zu der 
Zeit die Sonne im Leben der Völker eine 
große Rolle ſpielte, als dieſe noch auf einer 
primitiveren Stufe ſtanden und noch durch 
ihre tägliche Arbeit und ihre natürlichere 8 
Lebensweiſe in höherem Maße unmittelbar 
von ihr abhängig waren, als das heute der Die Mliote Meritin: Seune. Luit und Waſter 

Fall iſt. Für ſie war die Sonne der Spender 
v5on Licht und Leben, ſie teilte die Zeit ein und man konnte ] bekannt. Man braucht ſie nur durch ein Prisüit zu betrachten, 
ſich nach ihr auf Wanverungen und Seefahrten richten. Man und ſchon ſind ſie in ihre Beſtanpieile zerlegt (rot, orange, 
dachte auch ſchon immer über das Weſen der Sonne nach; da gelb, grün, blau, indigo, violet). Keben dieſen ſichtbaren 
man aber zu Erkenntniſſen nicht Canneed konnte, ſo verherr⸗ Sträahlen des Spettrums ſendet die Sonne auch Strahlen aus, 
lichte man ſie. Die Anbetung der Sonne, der Sonnenkult, war die für das menſchliche Auge nicht erlennbar ſind: es ſind dies 

n irüheren Zeiten ſehr verbreitet; vieifach wurbe die ultrarote und ulttaviolette Strahlen und gerade dieſen kom⸗ 

Sonnengyotiheit mit anderen Gottheiten, beſonders denen des menſim Verein mit den benachbarten ſichtbaren Strahlen die 

Feuers, in weiteſtem Maße identifiziert. wichtiaſten Wirkungen auf den menſchlichen Körper zu. 

In unſerer proſaiſcheh, auf wiſſenſchaftliche Forſchung ein⸗ Aeußerlich ſichtbar und am ſchnellſten wahrgenommen ward 
geſtellten Zeit, begnügt man ſich nicht mit der Verherrlichung die von dem ultravioletien Teil des Spektrums hervorgerufene 

der Naturphänome, man ſucht, ſoweit das möglich iſt, e zu Reizwirkung der Haui und die von dem ultraroten Teil des 

exforſchen und ihr Weſen kennenzulernen. Blinzelt man ein⸗Spektrums heworgeruſene Wärmewircung. Die Reizwirkung 
mal ausnahmsweiſe in die Sonne, ſo erſcheint ſie ais kreis⸗ lonn ſich dann, wenn man die Haut plötzlich und zu lange der 
runde, ſcharf abgegrenzie Scheide; und als ſolche iſt ſie auch Sonne ausſetzt, zu beftigen und ſchmerzhaſten Entzündungen 

Jahrtauſende lang von den Bewobnern der Erde angeſehen ſteigern. Man vermag allzu heftigen Entzündungen durch 

worden. In Wirklichteit iſt ſie eine Kugel, mit einem Durch⸗Eiafetten und Oelen etwas vorzubengen, in der Hauptſache 

meſſer von annähernd 1.4 Millionen Kilometer (Erde 6378,4 wird dadurch aber nur die Blaſenbilbung verhindert. Das 

Kilometer) und ihre Eniſernung von der Erde beträgt rund einzig wirtſaine Mittel gegen die Entzündung, onnenbrand, 

149,5 Millionen Kilo⸗ 
meier. Wenn man be⸗ 
denkt, daß die Sonnen⸗ 
ſtrahlen bei Zurücklegung 
eines derarfigen Weges 
manche Widerſtände zu 
überwinden und daher 
auch große Intenſttäts⸗ 

verluſte aufzuweiſen 
haben, ſo müſien die 
Temperaturen auf der 
Sonne ſelbſt recht be⸗ 
trächtlich ſein. Mit ziem⸗ 
lich großer Genauigleit 
und Sicherheit bat man 
die Oberflachentempera⸗ 
tur der Sonne zu an⸗ 
niihernd 6000 Grad be⸗ 
rechnet. Für das Innere 
berechnet man eine Tem⸗ 
peratiur von 30 bis 40 
Den Scün Grad und zieht Die bet trale uden Keimichicht 

n Schluß, daß ſie vann itrabliren Hewebstrilr läwenlen en nnd die Piomenttörn maribern. ane Dergiteit in die 
aut oeig Galen beſtehen Lorafchecht. ken ein weilerré. Einbrincen der nltravisleien Strublen n nerbindern⸗ 
lann. Von den Strahlen. 
Die die Somne ausſendet, gelangt nur ein Bruchtril auf die ] bat aber die Natur ſerbit geichafſen. Durch die Lichtwirkung 
Erde, und vicſe reflethieren cinen erheblichen Teil, mindeſtens werden feiut, dunfie Lensſhicht ver 2 die ſogenannten Pig⸗ 

ein Drittel, wieder in den Weltenranm zurüc. Sind ſchon die mente, welcht in der Keimſchicht der Haut liegen. veranlaßpt, 

Zahlen fur die Entfernung der Sonne von der Erde. für ihre im dic fiarl angegriffene Hornſchicht vorzupringen und ſich 

Größe uiw. recht groß. ib muß mam die Zahl der lährinddort zn berteilen. Dieie, Pigmentköruchen Boben bie Fahigleii, 
eingeßtrahlien Särmemenge. dic in Kalorien ausgebrücft wird, die nitruvioletten Strablen. die Urbeber der Entzünbungen, 

als aſtronomiſch bezeichnen. Sie beträgt rund 134mal 1U=. zu abſorbieren und rsiram zu machen I Bäxker die Ze⸗ 

cder in aus ver Inflationszeii noch Verſtändlichen Zaßhien ſtrahlumng. veite flärter dringen ſie vor und berteilen ſich, bis 

ansgeprückt: 13 400 Milliarden Billionen. Un cine Vor⸗die Haui cint dunfelbraunt Färbung ongenonmmen hat. Es 

ber dieſe DWärmemenge zu gewinnen, ßßeßle man ſöch iſt ratſam, den Schutz, den die Katut bieiet, wirkſem werben 

vor, datz ſie in der Lage iſt, eine nber dir Erbe berieilte Eis⸗ Zu Iaffen, indem man ſich anfangs uur berze Zeit ber Sonne 

ichicht von 365 Meter Vickc. das iſt mebr als normair Häufer ausfketzt und ſo vie Pigmentbilbung anregt. Das gleiche gilt 

     

    

       
  

  

  
  

  

  

in der Stiadi hoch find, zu icmelzen. Heber hir Eniſtebung füir die Söbcnionne, die ia ansjchliehlich Irrapiolettt Strahlen 

der rieſigen Energiemengen beiteben verſchiedent Aniichten. ausſende. Eine beiondere Bebentung kommi den ultra⸗ 

Koch der einen ſollen bei der Bildnua von Elerremien ams violetten Strahlen wegen der Bilbung von D-Sitaminen zu., 

Wafferſtoff, Maſſenteilchen in Form ven Enennie freiwerben: deñfen F. en bei Kindern die Urjache der Nachilis ifl. Daher 

nach der anderen nimmi man dir völligr Vernichtuns vom ſind Sonnenbäder für Kinper beſonbers empſeslenswert. Ab⸗ 

Materie durch elektriſche Vorganar an, Eri der auch Energie erſeben den allgemeinen Wirkungen der Sonnenſtrublen, die 
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Hithe welle in USe:. 
Cbikago, 16. 7. Gegenwärtia leiden die Stnaten des 

mittleren Weſtens unter einer Hitzewelle. Das Thermometer 

hat am Freitag 38 Grad Celſins erreicht. Bisher ind mohr 

als 20 Todeskalle injolae der ungeheuren Hite geweldet 

worden. 
—————————————

———— 

Ueber die Freiheit der Preſſe 
Von Karl Marx 

gein Menſch bekämpft die Freiheit, er bekämpft 

höchſtens die Freibeit der anderen. Jede Art der Freiheit 

hat daher immer exiſtiert, nur einmal als beſonderes Vor⸗ 

recht, das andere Mal als allgemeines Recht. 

Sie Frage hat erſt jetzt ſeinen konſequenten Sinn er⸗ 

halten. Es fragt ſich nicht, ob die Prefjſefreiheit. exiſtieren 

ſolle, denn ſie exiſtiert immer. Es fragt ſich, ob die Preſſe⸗ 

freiheit das Privilegium einzelner⸗ Menſchen oder ob ſie das 

Privilegium des menſchlichen Geiſtes iſt? Es fragt ſich, ob 

das Unrecht der einen Seite ſein ſoll, was das Recht der 

anderen iſt? Es fragt ſich, ob die „Freiheit des Geiſtes 

mehr Recht Hat als „die Freiheiten gegen den Geiſt“? 

Wenn man von zwei Arten der Preſſe ſprechen will, o 

müſſen dieſe Unterſchiede aus dem Weſen der Preſſe ſelbit, 

nicht aus Rückſichten, die außerhalb ihrer liegen, genommen 

ſein. Zenſterte Preſſe oder freie Preſſe, eine von beiden, 

muß die gute oder die ſchlechte Preſfe ſein. Eben darüber 

wird ja debattiert, ob die zenſierte Preffe oder die freie 

Preſſe gut oder ſchlecht ſind, d. H. ob es dem Weſen der 

Preſſe entſpricht, eine freie oder unſreie Exiſtenz zu haben. 

Die ſchlechte Preſſe zur Widerlegung der freien Preſſe 

machen, iſt behaupten, daß die freie Preſſe ſchlecht und die 

zenſterte Preffe aut iſt, was eben zu beweiſen war. 

Das Weſen der freien Preſſe iſt das charaktervolle, ver⸗ 

nünftige, fittliche Weſen der Freiheit. Der Charakter der 

enſterten Preſſe iſt das charakterloſe Unweſen der Un⸗ 

reiheit, ſie iſt ein ziviliſtertes Ungeheuer, eine parfümierte 

Mißgeburt. 
Wir haben gezeigt, wie das Pre6ßgeſetz ein Recht und das 

Zenfurgeſetz ein Unrecht iſt. Die Zenſur geſteht aber ſelbſt, 

daß ſie kein Selbſtzweck, daß ſtie nichts an und für ſich 

Gutes ſei, daß ſie alſo auf dem Prinzip beruht: „Der Zwerl 

heiligt die Mittel.“ Ader ein Zweck, der unheiliger Mittel 

bebarf, iſt kein heiliger Zweck, und könnte nicht auch die 

Preſſe den Grundſatz aboptieren und pochen: „Der Zweck 

peiligt die Mittel2- 
Meint es aber die Zenſur ehrlich, 1o will ſie die Will⸗ 

kür verhüten und macht die Willkür gzum Geſet3z. Sie kann 

keiner Gefahr vorbeugen, die größer wäre als ſie ſelbſt. 

Die Lebensgefahr für jedes Weſen beſteht Darin, ſich ſelbſt 

zu Lerlieren. Die it Laher Sie eisentliche To⸗ 

desgefahr für den Einſtweilen, von den Ritlichen 

Konſequenzen abgeſehen, ſo bedenkt, daß ihr die Vorzüge 

der freien Preſſe nicht genießen könnt, ohne üihbre Unbe⸗ 

quemlichteiten zu tolerieren. Jühr könnt die Roſe nicht 

pflücken ohne ihre Dornen! Und was verliert ihr an der 

freien Preſſe? ů — 
Die freie Preſſe iſt das überall offene Auge des Volks⸗ 

geiſtes, das verkörperte Vertrauen, eines Volkes zu ſich 

ſelbſt, das ſprechende Band, das den einzelnen mit dem 

Staat und der Welt verknüpft, die inkorporierte Kultur, 

welche die materiellen Kämpfe Zu, geiſtigen Kämpfen ver⸗ 

klärt und ihre rohe ſtoffliche Geſtalt idealiſiert. Sie iſt die 

rückſichtsloſe Beichte eines Volkes vor ſich ſelbſt, und be⸗ 

kanntlich iſt die Kraft des Bekenntniſſes erlöſend. Sie iſt 

der geiſtige Spiegel, in dem ein Volk ſich jelbſt erblickt, 

und Selbſtbeſchaunng iſt die erſte Bedingung der Weisheit. 

Sie iſt der Staatsgeiſt, der ſich in jede Hütte kolportteren 

läßt, woblfeiler als materieſles Glas. Sie iſt allſeitig, 

allgegenwärtig-allwiſſend. Sie · iſt⸗die ideale Welt, die ſtets 

aus der wirklichen quillt und, ein immer reicherer Geiſt, 

nen beſeelend in ſie zurückſtrömt⸗ 

Die Sanierung des Danzißer Banbvereins 
Mit grother Wehrheit beſchloſſen 

Bom Danziger Bantverein erhalten wir ein Schreiben, dem 

wir folgendes entnehmen: ů 

An der geſtrigen außerordentlichen Generalverammlung, die 

von dem ſtellvertretenden Auffichtsrarsvorſitzenden Herrn Kaufmann 

K. Fiebing geleitet wurde, nahmen über 300 Mitgliede teil. Abs 

Gäſte waren auweſend vom Senat Regierungsrat Or. Leitreiter, 

von der Amwaltſchaft des Deutſchen Genoſſenſchuftsverbandes 

Direktor Korthaus, Berlin, vom Berband der Oftdeutſchen Schulge⸗ 

Delitzſch⸗Genoffenſchaften, Königsberg ſtelvertr. Verbandsdireklor 

Radtle und Verbandsreviſor Ritthaler. Nach ausgiebigen Debatten 

wurden zum Schluß mit überwältigender Mehrheit die von den 

Berwaltungsorganen vorpeſchlagenen und vom Senat dur Ge⸗ 

währung der Senatsgarantie verlangten Bedingungen angenom⸗ 

men. Hiernach werden die noch vochandenen offenen und ſtillen 

Reſerven ſowie die Geſchäftsgurhaben der Mitglieder zu Ab⸗ 

ichreibungs- und Rückſtellungszwecken abgebucht. Zur Beſchaffung 

der erforderlichen neuen eigenen Mittel wurde der Geſchäftsanteil 

um 200 Gufden erhöht, wovon 300 Gulden in vierteljährlichen 

Raten von 50 Gulden einzuzahlen find, während über die Ein⸗ 

Zuhlungstermine der reſtlichen 200 Gulden eine ſpätere General⸗ 

verſammiimg noch becchließen ſoll. Die Hafpumme wyurde ein⸗ 
Fimmig auf 1000 Gulden je Anteil herabigeſetzt. Die Generalver⸗ 

ſammlung wählte ſodann eine dreigliederige Kommimon zweds 
nochmaliger Nachprürfung der Revifionsergebniſte b p. 
„Wie weiter in der Generalverſammlung befanntgegeben wurde, 

wird Herr Bamdirektar Bläſer, zur Zeit Leiter der Deutſchen 

Bant und Disconto⸗Geſelichaft Oliwa, früher Dangiger Wllpemeine 

Verkehrsbunt, Lanagfuhr, als weiteres haouptamtliches Vorſtands⸗ 
Artiglied ür den dämnächſft ausſcheidenden Herrn Direktor Woll⸗ 
komi deßen Abgang aus Altersrüchfichten bereits jeit längerer Zeit 
ſefſtand, in den Vorſtand eintreten. 

      

  

Die rätfelbafte Klucht von Frau Fillbrandt aus der 
Nerbenanmalt Lauenbura iſt noch immer nicht geklärt. ob⸗ 
wohl inzwiichen bereits fünf Wochen ins Laud gegangen 
ſind. Verſchiedene Spuren der Flüchtigen wurden verfolgt. 
doch ohne Erfola. Feſtgeſtellt in ledialich, daß Frau Fill⸗ 
brandt vei einem gemeinſamen Spaziergang, an dem etwa 
30 Kranfe und zwei Wärterinnen teilnahmen, die Flüchtige 
etmas zurüdblieb nnd dann verichwand, was zunächſt nicht 
bemerft wurbe. Bon den noch in Danzig lebenden Ver⸗ 
manbten der Frau Fillbranbt wird erklärt. daß ſie nicht das 
geringüte mit ber Flucht au tun gehabt haben. 

Deutsdser Arbeiter-SängCerbund 

&uer 
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Mit Ruzis Matten Spreuamaterial 
Zum „Schutz bei der legalen Machtübernahme“ 

Am Freitag verurteilte das Pirmafenſer Schöſſengericht die 
Nazi⸗Führer Eicke und Berni n Verbrechen Geew vas 
monn Sgeins zu je 2 Masm. uchthaus. Der Nazi⸗Kauf⸗ 
mann Hahn und der SA.⸗Mann Ebenshauſen erhielten 1 Jahr 
6 Monate bzw. 1 Jahr Zuchthaus. 

Die Angeklagten hatten im Herbſt vorigen Jahres Spreng⸗ 
ſtoffbomben größeren Kalibers mit außerordentlich Kefahrlichem 
und exploſivem Sprengmaterial hergeſtellt, um ſie für den 
Bürgerkriet zu verwenden. Der Hauptangeklagte iſt ver Füh⸗ 
rer ver Standarte Rr. 10, die ſämtliche Set. und SS. der Pfalz 
umfaßt. Merkwürdigerweiſe war dieſer Hauptangeklagte, der 
Kriminalkommiſſar Theodor Eicke lei ſtellverkreſinder 
Leiter des Sicherheitsdienſtes der J. G. Farben im Werk Lud⸗ 
wigshaſen. Er hatte ſich das Sprengmaterial und die chemi⸗ 
ſchen Stoffe aus dem Laboratorium der J. G. Farden beſchafft. 
Auch die Sprengtapſeln und die Bleirohre ſtammten zum Teil 
aus dem Werk. Da Eicke ungehindert übexall Zugang hatte, 

konnte er die Materialien leicht aus der. Fabril Vexausſchaffen, 
Stanbeartenführung im der P. MadM v. raſiden Eickes in, der 

enführung. in der er Kraftwagenführe i 
drich Berni. venführer Sris⸗ 

Die Angeklagten ſind durch die Unterſuchung überführt 
worden und auch geſtändig. Sie erklären, daß ſie bie Sheng⸗ 
körper vor allem zum bei der kegal 
der NSDA gegen krcendweiche Angriffe per 5 wollten. 

Die Löhne werden nicht hervgeſetzt 
Vor dem Abſchluß des Streiks in Belaien 

Der Generalrat der belgiſchen Arbeiterpartei und der Ge⸗ 
werkſchaften befaßte ſich am Freitag den ganzen Tag über 
mit der Streiklage. Zwiſchendurch wurde mit der Regierung 
verhandelt, um von ibr präßiſe Juſicherungen über die prak⸗ 
tiſche Durchführung der vom Parlament angenommenen 
Entſchließung zu erhalten. Die Regierung wiederum ver⸗ 
handelte mit den Unternebmern über den gleichen Gegen⸗ 
ſtand. Dieſe Verhandlungen haben aber am Fer6e noch zu 

keinem beſtimmten Ergebnis geführt, ſo daß der Generäalrat 
Dam Schluß ſeiner Tagung nur feſtſtellen konnte, Zaß die For⸗ 
derunzen der Bergarbeiter bewilligt ſeien, daß aber über die 
Lage der anderen Arbeiterkategorien noch verhandelt werde. 
vertag-k hat ſich demgemäß auf Sonnabendnachmittag 

Am Sonnabendvormittag werden die paritätiſchen Kon 
miſſionen der Maſchinenbau⸗Induſtrie und der Scwergiß 

Indnuſtrie zuſammentreten. Es beſtetht Ausſicht, daß ſich b 
Kommiſſionen angeſichts er ſeſten Haltang der Xrbeiter u. 
zum Teil unter dem Druck der Regierung für die Stabili⸗ 

ſierung der Löhne ausſprechen werden und der Generalrat 
der Arbeiterpartei und der Gewerkſchaften nachmittags die 
Wiederaufnahme der Arbeit für Montag beſchließen kann. 

Metallurbeiterſtrein in Dünkirchen 
Geſtern ſind die Metallarbeiter in Dünkirchen in den 

Streik getreten. 90 Prozent ber Belegſchaften aller Metall⸗ 
fabriken baben die Arbeit niebdergelegt. In den beiden grö' 

„ien Unternehmen der Stabt rubt der Bekrieb vollkommen. 
Die Streikenden haben in einer Verſammlung einſtimmig 

beſchloſſen, die Streikaktiön mit allen Mitteln ſortzuſetzen. 
Im Anſchluß an die Berſammlung marſchierten die Teilneh⸗ 
mer in geſchloſſenem Zuge durch die Stadt. Nach Meldungen 
aus Paris, iſt es zu Zwiſchenfällen nicht gekommen. 

  

    —— 

Suetb' pöblihe Aeſfe 
Anſchlußbemühungen an den engliſch⸗franzöſiſchen Palt? 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſti iſt ü vormiltag 
in Paris eingetroffen. Man nimmt an, daß dieſe unerwartete 
Ankunft des polniſchen Außenminiſters mit der Frage des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Abkommens in Zufammenhang ſteht, das 
nach Anſicht rechtsſtehender franzöſiſcher Kreiſe bekanntlich auch 
Ländern wie Polen offenſtehen ſoll. Die Tatſache, daß der 
engliſche Außenminiſter Sir John Simon im Unterhaus 
nur Deutſchland, Italien und Belgten als die Mächte aufge⸗ 
führt hat, die dem Abkommer beitreten ſollen, iſt in Paris Le⸗ 
reits Gegenſtand einer kritiſchen Behandlung geworden. 

* *       

  

     

  

Stanireit wur i emer ſchvierizen Lage 
Iutereſfante Feſtſtellnngen Herriots 

Der franzöſiſche Miniſterpräſtdent Herriot gab im Senat 
am Freitag eine Erklärung über die Ereigniſte in Lauſanne 

ab. Bon Intereſſe tſt ſein ausdrücklicher Hinweis, daß ſich 
die franzöſiſche Delegation bei Beginn der Konferens in 

einer ſchwierigen Lage befunden habe. Die Mehrzahl der 
Delegationen ſei für die Streichung der Revarationen ge⸗ 
weſen, und es ſei Frankreich erſt nach langen Diskufſtonen 

gelungen, die Zahlung einer Abſchlußfumme durch Deutſch⸗ 
land durchzuſetzen. K ů 

Ein Eißenbahnzug in der Mandſchurel Aberßalen 
—Kaͤvallerie⸗Regiment geht zu den Anfftäudiſchen über 

Auf der weſtmanbſchuriſchen Bahnlinie wurde ein Eiſen⸗ 
bahnzug von Banditen geplündert. Mehrere Paffagiere wur⸗ 
den geldtet. —5 
Ein weiteres Kavallerie⸗Regiment bat ſich den Aufſtän⸗ 
diſchen angeſchloſſen; andere Regimenter weigern ſich, gegen 
die Chineſen zu kämpfen. 

Vor nenen Kuwpfen in Spanirn 
Diktaturverſuch wird nieberseſchlagen ů 

Die ſpaniſchen Gewerkſchaften und die Sogtsliſtiſche 
Vartei haben angekündigt, 5s die. Arbeiterſchsft Ach einem 
DSiktaturverſuch Lerrong mit Gewalt wid werbe. 

Sie betrachten eine etwa geplante Auflöfung der Cortes als 
Staatsſtreich. ‚ — — 

Neunwahlen am M. Inll. 

Der Thüringer Landtag beſchlos am Freitag auf, MUutrag 

der Sozialdemokratie, ſich mit dem 80. 1952 aufeulöſen 
und die Landtagsneuwaßten am 51.-Fulk zuſammen Wit den 
Reichstagswablen ſtattfinden zu laſſen. Außer der Solks⸗ 
partei ſtimmten alle Parteien für den Antrag. 

  

  

  

Kämpfe zwif Aufſtäudiſchen und Regierunggtruppen 
in Sar Vanln. — Mail“ melber aul Kio E Janetro⸗ 

Flugszeuge der braftlianiſchen Bundesregierung haben die 
Aufftändiſchen mit Bomben veworfen. Im Staate Sao 

Paulo iſt es zu Kämpfen gekommen. Der Bundesprüſident 
—Dr. Getulio Bargas bat Vorkebrungen zur Beſferung der 
„Lebensmittelverforgung der Bevölkerung getroffen nnd 

Sohlen⸗, Oel⸗ und Petroleumvorräte beſchlagnahmen laſſen. 

  

   

   

  

niebréren Vetrünkenen Perſonen eine Sch 

Zubziſamuenfioß auf 
un egs s 

ein Nebonglels gebracht werden. öollte. Iuſ 

Der Führer ſchlug mit dem Kopf   

   

  

Parole fiir Sonntag: 
Alie gehen morgen zum ů 

    eoric⸗Wilheln⸗Shüitenhauz 
ů‚ ů inger — Vorführungen der Arbeiter⸗Turner. — Beluſti⸗ 

guug aller⸗Art für juntz und alt. . 

  

Abends: Tanz in allen Sälen 

Portelintblierer erſcbeiüt vollzüüälis Gintriti 20 Pfeäaid. Tang 60 Psennig 

    

Eeis Pole verhaftet 
Die Polizei melbet: D ů 

.. Geſtern, gegen 20 Uhr, wi auf dem Hanſaplat zwiſchen 
e lägerei im Gange. 

Als ein Schupobeamter binzukam, ergriffen ſie 
einen. die Flucht.“ Der Beamte traf auf der Bank ſisend, 
betrunken, den 27 Jahre alten polniſcben Staatsangebörigen 

  

  

Bei undinſtigem Wetter finder die Beranſtaltung in den Sälen ſtatt. 

— Kuwull in Huſülb —— 
ů 

vis anf 

Arbeiter-Mieczyflam Cichbrek, geboren tuCzarntkow, vhne 
„Wohnung, an. Er ſtellte. ihn über die Schlägerei⸗zur Rede 

—und ermahnte ihn zur Rühe, worauf C. den Beamten ſofort 
bei⸗ te, teils in polniſcher, teils in deutſcher Sprache. 
Der Beämte forderte ihn auf, mit zur Wache zu kommen 
und ſich auszuweiſen. wCw 

ſich weigerte, der Auffordexund Folge zu leiſten, 
mußte ihn der Beamte mit Gewalt zur, Wache ſiſtieren. 
Hierbei leiſtete C. Widerſtand, indem er die Füße gegen 
den Erdboden ſtemmte und ſich an der Baut fc 
der Beamte verſuchte, C. von der Bank zu ziehen, ſprang 
dieſer plötzlich auf und ſchlug den Beamten mit der Fäuſt 
vor die Bruſt, ſo daß er taumelte und den Tſchako verlor. 
Der Beamte mußte ſchlietßlich zum Gummiknüppel areifen. 
Inzwiſchen hatte ſich eine Menſchenmenge von, etwa 100 
Penſonen angeſammelt, die zum Keil eine drohende Haltuna 
gegen den Beamten einnahm. Es wurden Rufe laut wie: 
„Lufn ihn boch ſchießeni? „Schlaot den Hund tot!“ „Befreit 
den Menſchen!“ Unter den Paſſanten tat ſich hiorbei be⸗ 
ſonders eine Frau hervor. Ein ebenfalls hinzugekommener 
Beamter und das Ueberfallkommando zerſtreuten die Mengc. 
C. und Frau G. wurden ins Polizeigefänanis eingelicfert.“ 
Von auebenpien wird uns eine Darſtellung der Vor⸗ 

    

  

günge gegeben, die mit dem Berit der Polizei nicht aanz 
überéinſtimmt. Es wird verſichert, daß der Verhaft⸗te ſich 
an dem Tumult der Angeheiterten nicht beteiligte, ſondern 
ſie zur Ruhe mahnte. Wahricheinlich iſt er deshalb auch 
nicht geflütet, als die Polizei auf dem Hanfaplatz erichien, 
die von einem bekannten Nazi alarmiert war. 

den Hauutbahubof 
r. eſchädiat — — 

  

       en gegen v Uhr 
    ein: Au    

  

in dem Haüpt     

  

ſtellung Kef der Zug nicht auf das freiſtehende⸗ 
einen Schienenſtrang, auf dem bereits ein Zug ſtand. Die beiden 

Züge wurden inander und gegen den Prellbock gedrückt. Der 
     

  

Prellbock verſagte, er wurde zufanimiengedrückt uiid ſo ſchwer 
hinweggeſchoden wurde. 

  

beſchädigt, daß einer der Wagen über d 
Der Wagen 3. Klaſſe würde dabei ebenfalls ſchwet, beschädigt. 

Weiter erlitten zwei andere Magen ſchwere Beſchädigungen; 
die Stirnpände wurden eingedrückt and die Puffer verbogen. Es 
entgleiſten much die beiden Wagen, die ſich in der Nähe der Loko⸗ 
motipe befanen. Sie wurden sbenfalls ſchwer beſchädigt. Durch 
den Unfall iſt der Verkehr zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer 
behindert. Die Züge wurden vom Pruuſter Gleis aus abgefertigt, 

zumächſt mit exbeblicher Verſpätung. 
Perſonen ſind bei dem Unfall nicht zu Schoden gekommen. Doch 

iſt der Materialſchaden recht erheblich. 
  

Polniſcher Handelsminiſter beſucht Hanzig 
— Zu Beſprechungen in der Hafen⸗Frane 

Der polniſche Handelsminiſter, General Zarzyeki, hat 
ſich am geſtrigen Freitaß näch Danzig begeben, um einen 
offiaiellen Beſuch im Danziger Halen abzuſtatten. Wie von 
polniſcher Seite bekannt wird, wird der polniſche Miniſter 
vom Präſidenten des Danziger Hafenausſchuſſes, Benzinger, 
empfangen werben und vorausſichtlich auch mit den Mit⸗ 
gliedern des Sachverſtändigenausſchuſſes des Völkerbundes 
zuſammentreffen, die gegenwärtig in Danzia weilen. 

Mit dem Motyrrud gegen emen Stein 
Der Fahrer ſchwer verletzt ů 

Geſtern nachmittag 4 Uhr ereianete ſich auk der Chauſſee 
von Karſchemken ein ſchwerer Unufall. Das Motorrad 
PM 237 533, das von ſeinem in Weiberowo anfäſſinen Be⸗ 
üitzer geführt wurde, fuhr gegen einen Stein und ſtürzte. 

egen einen Baum und 
erlitt ſchwere Verletzungen am Kovi. Erx trug ſerner einen 
Unken,: Unterarmhruch davon. Die erſte Hilke wurde ihm 
durch die Unfallblfe der Dandiger Zollſtation auteil. 

  

  

Warnünasfianal überbörtt Die Ehekrau Helene H. trat 
geitern, gegen 17,45 Uhr, aus der Zeughausnañaae beraus 
und wollte den Fahrdamm der Gr. Wollwebergaffe über⸗ 
üe V.i 0 kam bort bet Laulkuricbe K. init 

rad⸗ ge Aücht. Er nd wurde angefah ab. 
dpch ete.Srän. D. nicht und wurde angefahrem 
Eie Lgls in. Bössa uub a. Mch Hautabſchürfungen und 
eine klaffende Wunde am Kinn zu⸗ 

Qind und-Motserabl In Obra, am Höbnepark, wurde 
geibern um 17 Uhr der Uee Werner Jankowitz. Neue 
Welt A. wobuhaft,- von dem Motorrad D3 752 angefabren. 

     

ige fſalſcher Weiſten⸗ 
Gleis, jondern auf 

ſtöſelt. Als. 

Das Kind kief ötrekt vor das Motorrad und trug kleinere 
Hautabſchürfungen an beiden Nugen. am Hinterkopf und am 

aten Anie Dupnns. 
ul in Danzig. Der Präſident 

der Repi ie im Einvernehmen mit dem Senat    — 
ürblik Bolen 

der Freien Stadt Dansig am 22. Juni 1932 dem Konjul der 

Bereinigten. Staaten- Nordameritas. Charles H. Heister. 

das Kxeauatur für die Greie Stabt Dansia mit Sem Siß in 
Danusig erteilt. 

Sozialdemokratiſche Partei 

      

    
Togal-Tabletten 
haben sich hervorragend bewährt bei, 

Rheuma / Gicht 
Nerven-Schmerzen 
Püischias. Hexenschuß und Erkältungs- 

krankheiten. Löst die Harnsäure upd ist 
stark bakterientötend. Uber 6000 Arzte- 
Gutachten! Vollkommen unschädlich. Fra- 
gen Sie lhren Arzt. Ein Versuch überzeugt! 
In all. Apotheken. Ermägigter Preis G 1. 50 

126LSiü-,O. 16 Chinin, J..A Aeid. ctet. 8al. 

      

  

   

       
    
    

        

    

    

    Woan Schmerzen—-. Tosalt 

ů Swöſhan Auf dem Wochenmarkt 
Auf allen Wegen des Marktes werden Blumen angeboten 

und die Stände der Blumenhändler mit ihren vielen Roſen, 
Nelken, Lilien, Wicken und den unzähligen, vielfarbigen 
brſncher. Blumenarten ſind eine Augenweide für den Markt⸗ 
ꝛeſucher. 
Der Obſtmarkt iſt reich mit Sauerkirſchen beſchickt, ein 

Pfund koſtet 25 bis 35 Pfennig Blaubeeren 15 Ois Pfeanig. 
Johannisbeeren 25 bis 30 Pfennig. Süßkirſchen 30 
Pfennig. Reife Stachelbeeren 30 bis 35 Pfennig. Himbeeren 
40 Pfennig. 

Die Gemüſeſtände haben nun immer große Auswahl. 
Weißkohl preiſt 10 Pfennig, das Pfund Pjifferlinge 30 Pfen⸗ 
nig. Das Bündbchen Mohrrüben 10 Pfennig und 8 Bündchen 
25 Pfennig. 10 Piund Kartoffeln 50 bis 55 Pfennig. Ein 
Pfund Zwiebelu 15 bis 20 Pfennig. Das Bündchen Zwie⸗ 
beln 10, Pjennig. Das Köpſchen Salat 10 bis 15 Pfennig. 
Das Bündchen Koblrabi W Pfennig. Ein Pfund Tomaten 
0b Pfennig. Schotenkörner das Piund 40 Pfennig. Schneide⸗ 
bohnen 20 bis 25 Pſennig. Wachsbohnen 25 bis 30 Pfennig. 
Große Bohnen 30 Pfennig. Ein Kopf Blumenkohl 10 bis 20 
Pfennig. Salatgurken das Pfund 25 bis 31) Pfeunig. 

Der Geflügelmarkt hat junge Enten, das Stück für 2,50 
Gulden. Hühner ſogen pro Stück 2,25 bis 3,75 Gulden brin⸗ 
gen. Ein Täubchen 45 bis 65 Piennig. Ein Keuchel 1,80 bis 
1,80 Gulden. Ein Pfiund Butter preiſt 80 bis 90 Pfennig. 
DieMundel bis 80 Pfeunig. Schmals ⸗85 bis 90 Pfennig. 
Die Mandel Eier 90 Pfennig bis 1 Gulben. Ein Pfund. Til⸗ 
ſiterküße:e bis⸗80Pienfiig. Werder 80 bis 90 Pfennig. Speck 
70 »bis 80 Pfennig, Würſt 50 Pfennig bis 1,50 Gulden. 
Schweinefleiſch Schulter 50 bis 55 Pfennig. Bauch 55 bis 60 
Pfennig. Karbonade 75 bis 80 Pfennigsb Kaſſler 90 Pfen⸗ 
nig. Rindfleiſch 75 Pfennig. Suppenfleiſch 50 bis 65 Pfennig. 
. Der Fiſchmarkt iſt reich mit Flundern beſchickt, ein Pfund 

koſtet 25 bis 60 Pfenulg. Dünne Aale 70 Pfennig bis 1 Gul⸗ 
den. Schleie 60 Pfennig. Pomuchel 35 Pfennig. Krebſe die 
Mandel 1.00 bis 2,50 Gulden. Traute. 

  

    

  

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Regenſchaner, noch Gewitterneiauna, Temveratur 

unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Die flachen Depreſſions⸗ 
gebilde Mittel⸗ und Weſteurppas haben ſich au einem Tief 
vereinigt, deſſen Minimum heute früh über der Stettiner 
Bucht lag und das ſich langſam uordwärts beweat. An 

ſeiner Rückſeite ſtrömen küblere Luftmaſſen über Sban⸗ 
dintvien und das Nordſeegebiet ſüdwärts, während an der 
Oitſeite der Störung noch weiterhin warme Luft über Polen 
nordwärts fließt und das Tief von Nordoiten her umfaßt. 
Das Minimum wird daher zeitweiſe rückläufige Beweaung 
zeitigen, In ganz Mittel⸗ und Weſtdeutſchland danern die 
Regenfälle an. Im Oſten herrſcht weiterbin Gewitter⸗ 
neigunn. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Regenſchauer. 
miten zeitweiſe auffriſchende, umlaufende Winde. eiwas 
kühler. 

Ausfichten für Montaa: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: 23,7 Grad. — Minimum 

der leßten Nachk: 19,3 Grad. 
Scewaſſertemperaturen: In Zoppot 24. Glett⸗ 

kau 20., Bröſen 28, Heubude 22 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perfonen gezählt: Zoppot 2124, Glettkau 573, Bröſen 
1045, Heubuüde 1718. ů 

  

Die i m denPortt ueuen ba und 10⸗Pfennig-Stücke wer⸗ 
zögert ſich in der Berliner Münze, ſo daß eine Ausgabe der 
Stücke vor Ende dieſes Monats nicht zu erwarten fteht. 
Am 18. d. Mis. ſollten die Münzen ſchon im Verkehr geſetzt 
werden⸗ ů 
Dampfer „Paul Beneke“ von der „Weichfel“ A.⸗G. macht heute, 
Somabend, und morgen, Sonntag, wieder ſeine beliedten Gülden⸗ 
KWöndenn See. An ſpielt das durch den Rundfunk bekannte 
„Bandoneon⸗Orcheſter Danzig“. Abfahrtzeiten ſind im heutigen In⸗ 
jeratenteil vekanntgegeben. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſe 
— vom 16. Juli 1932 

14. 7. 15. 7. 
* 26 —2.89 

  

14.. 7. 15. 7. 
Lrabun. Nowv Sacg ..1.24 K15 

  

2 4 44 0.98 0.96 Przemyſl —322 —2.23 
‚ 0.80 .0.85 Wyczkow .. —-0 20 —0.20 
Plock .. 0,49 0.48 [ Pultuſt 4034 4 0.33 

—* deute geſtern heute geſtern 
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— Besuchen Sie den U Versammlundsanzeiger Wileltirparie — — 
— WEIeHSEID A. - G eh, feenen Lrne, STFeSnDeR Tetal AASUELEAAF „WEIE EH SLEeA- - 

n. ſebr wichtiger Werbevortrag. Alle Wegen der enormen Zollerhöhung ist es uns un- SUEGAEnFDERrA ü P- 
P ande Der Beaſrtsporſand. . möglich, weiterhin deutsche Waren einzuführen Dbencfahrt iui sen           

      

      

      

    

    

Als Bordkapelle das durch den Rundfunk bekaunte 
     

   

    

   

   
   
   

     

18• Ventfr. Hulti Duprgens vt, Sonn⸗ — und wir sehen uns daher gezwungen, unsere 221418.20 Bf.ie. Danzig“ alse Pan, 
W.ntteſfeiſiß mangile HLßnen Erul ů Vom Ighannisthr: 19.70 Uhr Etwa Siz stundigęe Fahrt Wrppen au G Mn x‚ ů Depsger Pifiale aufrulüsen in die Baneiger Bücnt (Grhet. Gälngemh). Pahrprefs G i. bun U We äet Wier, Furr den Winterneuerf ees abes Lemmeaet uee, es, 

    15.00. 18.50: von Zoppot: 10.15, Heb; u. Mii „ u 
hen an dn offerière ich zu den billigsten 

Sst EI⸗Lieb 1.G5 E reis P e . naenen b 
     

   

      

Nach L0ophöt ber Brösen 20— Glettkau): 9.00. 10.00, 
11.00, 15.00, 15.30.    Total-Husverkaufus 50 J) Kabgt 

      
    

  

   

̃ ů ů jet,t jat ;, ů Nach Zenöneb honeberg S.O0, 17.00. Eiiergseb.ſe plin ern. IG. Oherschles. Hahlen *X Bitte besuchen Sie uns, denn jetst ist jeder in Juch Michewiidte;, .60, 15.18. 16.00. 
pünktlich zu erſcheinen, Hüttenkoks, Brikette, Holz der Lage, sich eine moderne Lampe zu kaufen Nach Bohnssekes 6.00., G.Oo. H.00 20.00. 11.00, 12.15, 1815. 14.00. 15.00. 16.00. 18.1 

Letzter Dampfer von Bohnsack 21, Uhr. 

  

    

  

    

   

      

Frennöſchaft! Herbert Hinb. 

eſ, e , krich Stehimann „ 
— EK III Nach Heubuder Nach Bedarf!“ 

kichsban; Perlammklina für alle männ⸗ Imperiat Ve naufs- lies. — b. K. Fernepr. 276 18 „Weichsel“ A-0, hihen Mitalteg Bhirntfeseiich rriche man Panzig- Stautgeblet 17. Talenhon 252 34 Danzig, Heihge-Geist-Gasse 121, Tel. 279 85 iit Dilicht. Rialießsbuch iſt mitgzu- obra-Miederiald 3-4, Telenhon 202 U4 
Magefer, ñ„ñ„f„ęna,:,:⸗——kxf!f—. Aiegerhe reunde „,FNotc Stürmer“. Diens⸗ 

n 10. Fuli., treffen wir uné um beite n a. *deßh, 1⁰ Guterb. bellblaue i, Fohrrüder üſe,ee Arennbſchaft! Sieaftle Mitowfeh. ösl. elfe, 20 W. Maalel. Ke.-Wbe.f. aies. Leidsee-Sie, Axbeltsasmeinſchaft der RiolePlonlere⸗ nen und gebrauckt. varkänilich 1 roteb Plüfebſeia. 1I—e Kinder And Orbeheſren.r⸗ ů 80fe uu uns preißbwert au rert. Aggecher, 1 Cuialuch, „ Kin. Neuer moderner (Sreunabprp 2u vti. Diengiag ben , Anis⸗ e, Iüpr,Eriatleile n. Kepn-.—EELlle-1. len ili, ou Sücchenſchrgnt⸗r MAker⸗ geibiweven elektr., Vahn-Station Lenzgaſſe 920 Cein eisiglero, Ke . éW ahrtraturen äutzerit billiaGehr, cuterb. nußb. im Holzraum Verkanf, Tilad. Greke. Gaſle 12⁴1H1• Keine Anliegerkoſten. Beſter Gartenboden. ervft RO E 2 IEE: D 
E ä-⸗ b8i P les, mitsubrin- Ä S 80 an S21 Kese⸗ Del⸗ eg. m. . EEenlt Sulten it üth Sofortige Bauerlaubnis. 2——.——— ierb. D———— 0 arn. Rein ba 8270 Waalie. 2 Hfant . Gewwigrt Ent, ervaltener m.iel. irei Sauie Sa- Für Wohnhäuſer und Wohnlauben !!! Krennöſcaft L. Ratbke. Eiſt⸗ ber u pf. i„M. Weß. Spel-Küaberwagen Vorortr Koß⸗ ine Anzahlung. ! ! Ilegemeinſchaft der ainderircunde ——— bill Ein verraufen. 'aſfe, 17. 1. . Srl. [Dillia iu verfaufen. lan b.19 Nenichoil⸗ —.— Kleine. Anzahlung. 2 Meberftaßl In Tieme, La dem 15. 7.,viika zu perkaufen. * v. 1 Ubr, aütz. Mitt⸗ Arette. jend, Neuſchottland ü Weg von Endſtation Lenzgaſſe über Hüh⸗ Aneg a// .en i Wbe, r 5 mbant 14. 1. Vorſfäbt. Craben 34Uwoch u. Sonnabend. Kueibob- 78. Nr. 19. Tei. 221 04. nerbergbrüde, Vorfluter, gerader Weg zur Werdß „Ganggartcn. — u Bahnſtrecke Holmbahn. ung un Wöhhes, etter MWiepnb, öeſe 

Fr. Röſeler, Zoppot 
ringen. U E11 

Mindfürißch Pfp. O. 50 Streus 
Bin Sonntag von 10—18 Uhr und werktags von 17 bis Kalbſtrifrth Pfd. O. 70 

E -Tag 1O 1 Hiaeztet, ſowir 
Eẽſgr! zu billigen Preiſen 

ODrucker, Lüp 24, Tel. σρ ů ů ů —* —— bᷣl. Jir Milale Zoppot, Hafinerſtrahe ö. Xel.51921 aun Herrntgs 
zu verm, Vetrowliki. 
Mularaben 475 

ů P — Billig. jonnig. Zimmer Un 
Diem n ej Fingang, SPan egare. ů 

ů — — Zimm. m. Beſ. Ein, ler Sta u Jaut uſch. gei im. 
E Hod. au, 

Te ‚onn. 

      
    

  

  

     
       

  

    

  

        

  

          
          

      

   

   

    

  

  

          

   
    
     

   

  

  

  

   
     

      m. Roch alleinſt. E 
e Bel.00 · pilligAna. ü. 8625 a. Crv. 

5 verm. Bei         

           Leeres, Zimmer garg. al, 
m. Allelntüche u. Bod.] Rur part. Ang uni. 
Inleie m⸗ E C. SSio an die Erpe⸗ 
mieten. Dna 5 G. 

Teſchner, Tanſche 2 3. Woche. 
— eweg 90 all. hell. Ke ů 

  

  

LHorm ilige Köffnangsprrisetꝛi! 
Reisekofier. bUe 3. 2 2U 
Counékofter, br. 10 tn S. 75 
LeübemultaLaer . von S. S Al Schlafftelle 
Lamenbhanvötaseh. Lur.L L. OSS 20 lolort fret, Lbf. . 
Grope Auswahl in allen SWuncbergaße. 22.2. . IAIAE Stelſen 
Lederwaren u. Reiseartikeln Schlafſtelle Schuſentl. — P ＋ . V Tinte und Pepfer hervor und an die Volksstimme geschrieben frei zu Slüir. In Jüngen . 

  

   

  

    

  

   
      
    

    

  

             
    

    

   

  

          

           
nachmiittaas acßucht. la Dauexwellen⸗ 

Wenn sie für ihr Zimmer keinen Mieter finden Oder selbst ein Zimmer Voccen iar 0 Farvpstor 2. Woeeere, 
  suchen, werm Sie eπôs keuen wole cEr zu vefoufen heben, qlieichviel 

um Wes es sich hendent: eine kleine Amzeige in der „Danziger volksstimme“ 

    

kompbett Guld. 
W. Schlafftelle — ä We. 

    

  

          

   

   

     

  

   

letxt Ilir Hltskät. Krahen I1 2 Miinmi Innen inre Sorgen ab. Unter der-Masse der Vokksstimmenleser tinden Wemubi14 . Ung. u. Bünt 8 Uhr-Neparainren, 
ů i ü Sch ü üewei Fabre ſchrüſit. früher Langfnhr, Haupistrasse 127 S„„ Sich Vislerr die-füt. ſhr Angebot inmter esse heben. Uad dis kleine anzeige E chlafſtelle Stelengezuche Gatantie ſchrit 

Reparaturen schnellund billig ist sehr bilſig. Wenn Sie Abonnem der „Volksstimme“ sind, kostet ihnen eine Aliſtäbt. Graden 84. 
  anzeige von 10 Millimeler den gerin gen Betrog von 30 P. Vrpſenoruie5g. —5 Iuna. Mädchen w. 

2 Shlaffkellen Lande i. Stelltna 
im E Ana. 3 B. (Pummwat⸗ 
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Danstis 
Rammbau 13, Zigarrengesch. P. v. Modroczewski 
Reitergasse 20, Papierwarengeschaft Herm. 
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FPornaih . er. M. L. SsOlirE Auch ů Pfefferstadt 78, Zeitschriftenvertrieb Tosch 
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— EEE GEOENDUAEIUC- SICHERENEEIT SEIN Am Merkt 18. Ftreur Ernst wm 

Die Sügen une ponureen SIXKD BEI IHE zenpnoet ů 
Fũhrer des volkes VERESICHEET⸗ 2 2 65 0 00 Sudstraße 21, Zigarrengeschäft Joswig öů — 

IL Bend Mleeer .:.:. —— Erfrischungshalle Brose, am Kurhaus 

M. E Wer Keser Arteiit — 850u S sis 25, Papierwarengeschsft Zachanas 
— Versicherungsssemme Sehnieilitr 

Preis cler eeI Bunde A10 AUSKUN fT- α Eerihzuser Straße 35, Friseur Kurt Gerih 
Erehse Stefle is HMenbude 

Erfrisch ungchalle Croße Seebadstrabe 1 11, 
Haltsstelle der Straßenbahn am Kurhans 

venlas Danzitter volkssUmme            
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B EILA GE DER D ANZ IGER VOLK SSTIMME 

„Revolutfion“ in Siam 

  

Frauen arbeiten mehr als Männer. Ungereide Zahlen bringen Glöck? 
Rach Meldungen aus Siam iſt dort nach einer 

Militärrevolte die konſtitutionelle Monarchie aus⸗ 
gerufen worden. Nach der neuen Verfaſſung geht 
nunmehr die höchſte Gewalt vom Volke aus und 
wird vom König, einem Ausſchuß der Volkspartei, 
dem Senat und den Gerichten ausgeübt. Siam 
war bisher eine der ganz wenigen abſoluten 
Monarchien, die überhaupt in der Welt beſiehen. 

.. Siam, das Land der weißen Elefanten und der be⸗ 
rühmten zuſammengewachſenen Zwillinge, liegt im 
Süboſten Aſiens, auf der hinterindiſchen Halbinſel. Im 
Weſten und Norden grenzt es an Britiſch⸗Indien, im 
Oſten und Norden an Franzöſiſch⸗Indochina; die ſüd⸗ 
liche Grenze bildet das Meer, und zwar der nach dem 
Lande benannte Golf von Siam, der ſeinerſeits in das 
Südchineſiſche Meer mündet. Das Land, das ungefähr 
ſo groß iſt wie Deutſchland, aber nur zehn Millionen 
Einwohner hat, wird in drei Hauptteile gegliedert, die 
ſehr hübſch auf dem alten ſiameſiſchen Staatswappen 
des Königs Chulalongkorn dargeſtellt ſind: von den 
drei Feldern des Wappens zeigt das obere auf roiem 
Grund einen dreiköpfigen, weißen fanten und be⸗ 
peutet Niederßam; der untere Teil g i ſich in eine 
linke Hälfte, die einen weißen Elefanten auf gelbem 
Grunde zeigt und Oberſiam bedeutet, und eine rechte 
Hälfte mit Holch und brennender Fackek, die den Teil 
Siams vorſtellen ſoll, der ſich bis auf die Malaiiſche 
Halbinſel erſtreckt. Dieſe drei Gebiete ſind klimatiſch 
und in Bezug auf die Bevölkerung von einander unter⸗ 
ſchieden. Im ganzen iſt das Klima tropiſch. Die Jahres⸗ 
zeiten werden von den Monſunwinden beſtimmt, man 
unterſcheidet deren drei: die Regenzeit (Mai bis Ot⸗ 
tober), die kalte Zeit (November bis Februar) und die 
heiße Zeit (Jebruar bis Mai). Die Hitze hat ihren 
Höhepunkt eiwa im April, mit etwa 40 Grad in der 
Mittagsſonne. Die Durchſchnittstemperatur beträgt in 
der heißen Zeit etwa 29 Grad, ſo daß alſfo der Auf⸗ 
enthalt für Europäer durchaus erträglich iſt, zumal die 
Monſunwinde die Hitze mildern. Trotzdem wird der 
Beginn der Regenzeit als Wulit, Wohltat empfunden. 

eginnen doch dann die Flüſſe zu ſteigen und den 

        
  

  

esdHanhnt Schlahim weit übex das Land zu verbreiten. 
Hauptflüß, Menam,-durchzieht mit ſeinen Neben⸗ 

flüſſen das ganze Land und ſpielt im Leben des Volkes 
eine ähnliche Rolle, wie der Nil in Aegypten. Zwiſchen 
den einzelnen Flußläufen ſind Kanäle gezogen, auf 
deuen ſich bis zur Gründung der Eiſenbahn der ge⸗ 
ſamte Verkehr mit Booten und Marktſchiffen vollzog. 

In der Hauptſtadt ſelbſt gab es vor nicht langer Zeit 
faſt gar keine Straßen, ſondern nur Kanäle. Da trägt 
der Poſtbote ſeine Brieſe auf dem Boot aus, läßt der 
Prieſter ſich zum Gebet rudern, und wird vor allem der 
Martkt vom Boot aus beirieben. Man ſchätzt die Zahl der 
Boote in der Hauptſtadt Bangkok (900 000 Einwohner) 
auf etwa 600 000 und hat Bangkok deshalb auch das 
„Venedig des Oſtens“ genannt. Die Häuſer — Pfahl⸗ 
bauten aus Holz oder Bambus. — ſtehen teilweiſe im 
Waſſer. Auch die Tempel haben vielſach ihre Haupt⸗ 
faſſade dem Waffer zugekehrt und es iſt wundervoll an⸗ 
zuſehen, wenn ſich die Gläuvigen, im Hinterteil ihrer 
flinken, leicht beweglichen Boote ſtehend, in großen 
Scharen zum Tempel begeben. 

Die Tempel geben mit ihrer, für das tropiſche Klima 
charakteriſtiſchen reichen Entwicklung der Formen der 
Hauptſtadt das Gepräge. Dort iſt der Buddhismus 
die Voltsreligion, und jeder junge Mann muß eine 
Zeit ſeines Lebens im Kloſter verbringen, wo er neben 
religiöſer Unterweiſung auch weltlichen Unterricht er⸗ 
hält. Die ſtarke Religioſität der Siameſen iſt die Trieb⸗ 
jeder für die Aufführung der Rieſentempel geweſen, in 
deren Architektur religioſe Begeiſterung, künſtleriſcher 
Schwung und ſeiner Schönheitsſinn zum Ausdruck 
lommen. In Bangtok iſt ein Sechſtel der Altſtadt von 
Tempelgrund vedeckt, die Klöſter eingerechnet, in deren 
Höfen nach buddhiſtiſchem Ritus die Verbrennung der 
Toten ſtattfindet, und jeder Tempel bildet eine kleine 
Stadt für ſich, die von vielen Straßen durchzogen iſt. 
Der ſiamcſiſche Tempel iſt ein Abbild des Kosmos, in 
deſſen Mittelpunkt ſich das Haupt⸗Buddha⸗Bild, das 
nach Oſten ſchaut, befindet. Dieſer Mittelpunkt iſt turm⸗ 
artig überhöht. Die Höhenentwicklung wird durch die 
vielen langausgezogenen Spitzen der Portalbedachungen 
noch geſteigert. Beſonders charakteriſtiſch für die 
ſia mieſiſche Baukunſt ſind die Wiederholung der Ecken 
und die Vertröpfungen, die etwas an das Barock er⸗ 
innern; weiterhin fällt auf, daß die Giebel nach außen 
überhängen; ferner findet man phantaſtiſche Dachformen, 
die fattelartig in mehreren Stockwerken übereinander 
aufſteigen und ſich nach der Seite kaskadenartig ab⸗ 
treppen. Bei den Proportionen vevorzugt“ man die 
ungeraden Zahlen, da dieſe in⸗Siam als ſtark, mänulich 
und glückbringend gelten, deshalb iſt auch die Zahl der 
Fenſter in allen Tempeln ungerade. Die ganze Tempel⸗ 
anlage iſt in goldgelber Farbe gehalten, doch finden ſich 
überall, namentlich an den Dächern, blaue, grüne und 
braune Einfaſſungen. Trotz dieſer Buntheit und der 
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Anhäufung bizarrer Ornamente und von 
Prunk ſind alle Teile der Tempelanlage fein 
zueinander abgeſtimmt, und vermitteln in 
dieſer gemäßigten Tropenlandſchaft den Ein⸗ 
druck von Ruhe, Weisheit. Güte und Abge⸗ 
klärtheit, wie es den Lehren Buddhas ent⸗ 
ſpricht. 

Wie die Tempel, ſo ſind die Menſchen: gut⸗ 
mütig, freigiebig, hilfsbereit und freundlich, 
und zwar beſonders in den Teilen des Lan⸗ 
des, wo der Einfluß der Großſtadt, die das 
Einfallstor für die europäiſche Ziviliſation 
bildet, ſich noch nicht geltend gemacht hat. 

Gaſthäuſer und Hotels gibt es nur in der 
Hauptſtadt. Wandert man durch das Land, 

ſo wird man herzlich und freundlich von 
ledem Landbewohner als Gaſt beherbergt. 
Intereſſant iſt das Verhältnis des Siameſen 
zur Arbeit, die faſt ausſchließlich im Pflanzen 
von Reis beſteht. Die Religion verhietet ihm, 
mehr zu arbeiten, als für die einfache Bedürf⸗ 
nisbeftiedigung nötig iſt. Auch will er nicht 
mit anderen konkurrieren, da er ſeinen Brü⸗ 
dern nicht ſchaden möchte. Es iſt klar, daß 
ſolche Auffaffungen bei einer Begegnung mit 
europäiſchen, lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsformen 
zu Konflitten führen müſſen. Die Siameſen ſind 
in ihren Anſprüchen ſehr beſcheiden und führen 
ein geradezu paradieſiſch⸗natürliches Leben, 
wie es nur in limatiſch bevorzugten Ländern 
möglich iſt. Lieben ſich zwei Leute, ſo gelten 
ſie als Mann und Frau und erhalten vom 
König ein Stück Land zugewieſen, deſſen 
Nutzungsrecht ihnen zuſteht. Da der Boden 
außergewöhnlich fruchtbar iſt, braucht er nicht 
inteuſid bearbeitet zu werden; gedüngt wird 
er überhaupt nicht und trägt doch jahraus 

  

Das Paskeurinstitut hat die Aufgabe, woderne hygicnische Maßnahmen in 
dem Lande durchzuführen. 

jahrein dieſelbe Frucht, nämlich den Reis. 
Ihre Kinder erziehen die Siameſen liebevoll 
und verſuchen alles durch Güte, nichts durch 
körperliche Züchtigung zu erreichen. Den Kin⸗ 
dern wird das Haar kurz geſchoren, bis auf 
eine Stelle am Vorderkopf, wo die Haare zu 
einem Knoten geſteckt und mit einem Kranz 
iriſcher Blumen geziert werden. Um ſo auf⸗ 
fallender iſt es, wenn man ſo ausſtaffierte 
Kinder nackt, aber mit einer Zigarette im 
Mund, herumlaufen ſieht. Mit ungefähr drei⸗ 
zehn Jahren wird der Haarknoten unter 
großen Feierlichteiten abgeſchnitten — eine 
Art Konfirmation — wobei die Kinder der 
Leute, die das nötige Geld dazu haben, mit 
koſtbaren Brokatſtoffen und reichem Gold⸗ und 
Diamantgeſchmeide geſchmückt werden. Mit 
zwanzig Jahren treten die jungen Männer 
nach Ablegung einer Militärzeit in ein Kloſter 
ein. Die Männer haben den Ruf, nicht ſo 
ileißig zu ſein wie die Frauen, und, obwohl 
auch Polpgamie in Siam herrſchte und auch 
heute noch herrſcht, genießt die Mutter beſon⸗ 
ders in vorgerückten Jahren Achtung und be⸗ 
ſitzt große Autorität. 

Dieſe faſt paradieſiſchen Verhältniſſe ſind 
durch das Zuſammentreffen mit den euro⸗ 
päiſchen Mächten und deren Ziviliſation ge⸗ 
jtört worden. Siam liegt eingeteilt zwiſchen 
einer britiſchen und einer franzöſiſchen Ko⸗ 
lonie. England und Frankreich haben zwar 
ein Stück Land nach dem anderen gewaltſam 
erobert oder durch Kauf oder Tauſch erworben. 
Andererſetts aber dankt Siam gerade dieſen 
ihm feindlichen Nachbarn ſeine Exiſtenz als 
ſelbſtändiger Staat, da keiner dem andern den 
Beſitz dieſes fruchtbaren Landes gönnen 
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wollie. So iſt das Land der Freien, wie ſich die Siameſen 
ſelbſt nennen, bis heute frei geblieben. Es macht daher auch 
alle nolitsſchen Entwicklunzen und Kriſen durch, wie ſie in 
anderen Ländern ſtattgeſunden haben. Die moderne Entwick⸗ 
lung bat zur Anlage eines Eiſenbahnnetzes von etwa 300 
Kilometern, ferner von Poſtämtern, Telegraph, elektriſche: 
Straßenbahn und ſogar wiſſenſchaftlichen Inſtituten geführt 
Siam iſt in den Welthandel eingeſchaltet. Vor „allem wird 
Reis, ferner Tearholz, das aus dem Gebirge gehoit wirb, und 
Zinn von der Malaiiſchen Halbinfſel exportlert. Früher durfte 
Reis erſt, dann ausgeführt werden, wenn ein Vorrat füt⸗ drei ! 

Jahre aufgeſpeichert wax, um auf dieſe Weiſe der Bevölkerung 
billige Lebensmittel z rn. Heute braucht man dieſe. Vor⸗ 
ſichtsmaßregel nicht r anzuüwenden, da der Weltmarkt in“ 
der jetzigen Kriſe nicht in der Lage iſt, die großen Reismengen 
aufzunehmen. Durch die Unterbrechung der Ausſuhr war der 
König außerſtande, die kleine Armiee und den in der Kon⸗ 
junktur immer weiter geſteigexten Prunk ſeines Hofſtaates zu 
bezahlen. Die Truwpen machten Revolution und ihnen ſchloß 
ſich das ſiame Volk an, zur Kußh der 4 ET 
letzten abſolüten Monarchie. Auch der weitere 
Schritt zur Demokratie wird über kurz oder lang getan werden. 

  

Das Geheimnis der Waldmühle 
Von Liesbeth Dill 

Das kleine Kreisſtädtchen liegt auf einer der Höhen der 
vorderen Eifel, dieſem Gebirgsland lines der Moſel, das fich 
iteil zum Flußufer ſenkt. Vulkaniſche Gebilde und große aus⸗ 
Lußſß unte Krater krönen die Hochfläche, auf der man Lava, 

'uff und Bimsſand findet. 
Das Städichen war in einer ehemalig römiſchen Rieber⸗ 

laſſung, in der der Sage nach Caligula geboren ſeln ſoll, ent⸗ 
lianden. Es beſaß ein Amtsgericht und ein Lehrerſeminar, 
eine alte Kirche, halb gatiſch, halb romaniſch, mit fi 
Turm, mehrere Steinbrüche und Vierbrauereien, und feine 
Wochenmärkte wurden von Getreide⸗ und Diehbändlern ſehr 
beſucht. Es Hus altmodiſche Gaſthäuſer dort, in denen man 
noch billig lebte. 

„Während des Frühlings und Sommers kamen einige 
Städter herauf, um in der prickelnven, reinen Eifeler öhen⸗ 
Iuft ihre Nerven zu ſtärken. Sie mieieten M iug den Bauern 
ein, oder in bem Gaſthaus „Zur römiſchen Villa- am Martt. 

Jedes Jahr fand ſich ein großer, hagerer, brünetter Herr 
aus der Saargegend hier ein, den es nach feinem haſtenden, 
nervöſen., unruhigen Berufsleben nach dieſen Höhen Zog, auf 
denen eine kräftige Luſt wehte und man keinen Schorniſtein 
mehr ſah, Die Bahn führte eine Stunde weit von der Siadt 
entfernt ihre Linien über vdas ehudt, ichri — 

In ſeinen Lodenmantel gehüllt, ſchritt er des Morgens 
landeinwärts. Er ſprach kaum mit jemand, außer mit der 
Wirtin und einem alten Müller, der unterhalb des Städtchens 
ih dem Hieot Taleinſchniti, der ſich am Fuße der Nuine 
zwiſchen bie hohen, bewaldeten Berge ſchob, in ſeiner ſftillen 
Mühle wohnte. Es war ein Einſiedler, ein Junggeſelle, der 
ſich in der Geſchichte der Gegend gut auskannte, und den man 
zucgsüber mehlbeſtäubt, die Pfeife rauchend, vor der Tür 
1D2 ——— 

Der Alte lebie allein mit einer Magd und einem Knecht. 
Sein einziger Bruder war, nach einem abentenerlichen Leben, 
nach Amerika ausgewandert, ohne wieder etwas von ſich hören 
zu laſſen. Er war immer in ſeiner Happernden Mühle zu 
jehen, weiß beſtäubt, mit einem langen Bart, und dem Shag⸗ 
pfeiſchen. Sonntags in der rühe gönnte er ſich einen Spazier⸗ 
gang in die hochgelegenen Wälder, in denen er ſchon als Junge 
Räuber und Gendarm geſpielt. Wenn jemand einen Weg 
wiſſen wollte, erfuhr er Ihn am beſten von dem Müller, der 
lannte die Wälder, er wußte Sußz genau anzugeben, ob dort 
Tannen, Eichen, Fichten oder Buchen ſtanden, er wußte Jogar, 
daß an einem Kreuzweg, det jetzt längſt verwilbert und vir⸗ 
wachſen war, drei Eiben ſtanden. Dieſe ſeltenen Bäume hatte 
der Förſter einſt vor den Augen der beiden Brüder dort 
heſetzt. 

Selten traf man hier oben ei Wanderer, die 
Snben auf ben Pele, Dorten Eifeler unbtsohen,, die ſich mik⸗ aen Deietatsüber vie Cutene — 

    

  

      
     

   

    

man vernahm keinen Laut und wenn man aus dem Waldes⸗ 
dickicht heraustrat, breitrie ſich die Vordereifel aus mit ihren 
zahlreichen Oriſchaften, die bier verſtreut über der fruchtbarrn 
Hochebene lagen, mit tiefzerklüfteten Tälern und wildbrauſen⸗ 
den Bächen. Tieſ unten ſchimmerte das rote Dach der Heinen 
Mühle, und man ſah in der Sonne den Waßferſtaub der 
Mühlenrader. die von dem wildſchäumenden Vach in Be⸗ 
wegung gebaiten wurde, funkeln und ſprührn. 

Jedesmal, wenn der Fremde zum erſtenmal wieder in das Städichen lam, gali ſein erſter Veſuch dem alten Müller und 
daun ſticg er bier herauf, um die wundervolle Fernficht zu 
genießen. 

Auch in dieſem Herbſt war er gekommen, hatte in der 
„Römiſchen Villa“ ſein altes, ſtilles Zimmer neben dem Saal 
bezogen, und ſtand nun hier oben am Nande des Waldes, 
entzückt und berauſcht von Luft und ine. W. al? er plötzlich 
binter ſich Schrilic vernahm. Er ſah einen Mann in granem 
Anzug., der ein Bündel in der Hand trug, ein rotes Halstuch 
umgeſchlungen und einr larieric Keiſemütze auf dem dunteln 
Haar hatie, durch das Dickicht ſchreiten. 

Es war das erſtemal, daß er bier oben einem Wenſchen 
begegnete. Er riej ihn an, und der Unbelunnic blieb ſirhen, 
rückte an ſeiner Müßr und fragte nach dem Sege nach der 
Schwanentaprlle — 

Der Kurgajt wies ihm, wie er zu gehen 
ihm cinen ſteilen Pfad, der durch das Dirlicht gerudeans ins   

  

  

ſein graues Jackeit, die Mütze, das rote Halstuch, ſein Bündel, 
die ſchuwarzen, unſteten Au⸗ Einige Tage ſpäter kam ein 
altes Mütterchen auf dem Rathaus an, das Steckbrief des 
jo geſchilderten Unbekannten geleſen hatte und meldete, daß 
ein ſolcher Mann in der Kacht nach dem Sonntag bei ihr 
tewohnt hatte. Er war bei Tunkelheit bei ihr eingetroffen, 
Ma nach einem Nachtquartier gefragt, und ſie batte ihm das 
ſeere Zimmer ihres Sohnes gegeben. Er hatte nichts zu eſſen 
verlangt, war gieich auf ſein Zimmer gegangen, batte nur um 
— Le faſn 'ebeten. Des Morgens hatte er, ohne zu früh⸗ 
ſit ſein Aimmer bezahlt und war bei Tagesanbruch ſchon 
weitergegangen. Wohin, wußte die Frau nichtl. Sie bewohnte 
uund eh n am Ausgang des Dorfes allein, war ſchwerhörig 
u L alt. 

Dle Kommiſſion begab ſich ſofort in das kleine Haus. Das 
Gaſtzimmer lag noch unauſgeränmt, doch das Waſchwaſfer war 
jorigegofſen, der Fremde mußte es auf die Straße geſchüttet 
haben. Das BHell, der Fußboden, der Schrank, alles wurde 
Söcheig unterſucht ... Aber es ſand ſich auch hier nichts Ver⸗ 

a jes. 
er Fremde war mitgegangen. Ihn hatie der plötzliche 

Tod ſeines alten Freundes erſchüttert. Daß der Täter ſo ſpur⸗ 
los verſchwunden ſein ſollte, wollte ihm nicht in den Sinn, 
und während man noch beratend in dem engen Stübchen 
Hopst ſchweijte ſein Blick aufmerkſam in dem Zimmer umher. 

leber dem Bett hing ein buntes Porzellanweihwaſſerkeſſelchen 
mit einem welten geweihten Rosmarienſtrauß. Plötzlich fiel 
ſein Blick auf das Stückchen Seife auf dem Waſchtiſch. Er 
nahm es in die Hand und bemerkte eine kleine, feine, hell⸗ 
grüne Nadel, die daran klebte. Sich da! Es war keine Tannen⸗ 
napvel. ſond Siter anberen omibsic. „Das iſt eine 
Eibennadel“, ſagte der Kommiſſar, der ſich ärgerte, daß er ſie 
nicht entdeckt hatte. 

Was wollte man damit? Solche Bäume gab es hier gar 
nicht. 

„Doch“, lage der Fremde plötzlich, „es muß bier Eiben 
geben, ich habe einmal davon gehöri. An einem Kreuzweg 

ſollen ſie ſtehen.“ Man rief den Förſter herbei. Er war noch 
zung und erſt lürzlich hergekommen. Er beſtritt, daß es hier 
Eiben gäbe. Dann müßte er ſie kennen. 

Man ließ den alten Wald kommen. Der betrachtete 
die Nadel lange, ſtieß dicken Rauch aus ſeiner kurzen Pfeife 
und meinte dann: „Es gibt hier Eiben. Drei Stück, ſie ſtehen 
knbenn Kreuzweg im Dickicht.“ Und er erbot ſich, ſie zu 

ßſen. ů 
Die Kommiſſion, gefolgt von dem alten Waldhüter und 

dem Fremden, begad ſich in den Wald hinauf. Nach einem 
beſchwerlichen Wege durch verwachſenes, dunkles Tannengrün 
und Unterholz, ſand man den Krei 2, nicht weit davon, 
verborgen von einem Schlage dunkler Fichten, ſtanden die 
drei Eiben, unter denen man den alten Mann mit dem Geſicht 
nach der Erde gejfunden hatte. Wahrſcheinlich hatte ihn der 
Täter nachträglich ins Dickicht geſchleift. Damit hatte man 
den »n Faden, der aus dem Irrgarten herausleitete, 

wu den alarmiert, die Wälder durchſucht, an 
cten llebte das weithin leuchtende rote Plakat 

des Steckbrieſes, das nach dem verſchwundenen Mann mit 
dem roten Halstuch fahndete. 

Eines Tages brachten Holzhauer den Unbekannten aus 
dem Wald an. Er trug noch vas graue Jackeit, aber ein neuer 
Strohhut bedeckte ſeinen Kopf. Er hatte ſich den ſchwarzen 
Bart abraſiert und das Haar geſchnitten. Die alte Magd des 
Müllers ſchrie bei ſeinem Anblick laut auf. Es war der 
Bruder des Müllers. 

Der Untkerſuchungsrichter ſagte dem Mannec die Tat auf 
den Kopf zu. 

Dieſer ſträubte ſich wie ein Stier gegen die Feſſelung, er 
warf ſich zu Voden, ſplelte den wilden Mann, verweigerie 
jede Auskunft. Seine Paptere waren gefälſcht, aber die Leute 
aus dem Städtchen erkannten ihn wieder. Nach mehreren 
Wochen Unterſuchungshaft liez er eines Morgens den Unter⸗ 
ſuchungsrichter rufen und geſtand. ů 

Er war der Bruder des Müllers. Er hatte beim Militär 
einem Kameraden die Uhr veßaglch⸗ und war flüchtig ge⸗ 
worden, der Bruder hatte ihm das Geld zur Ueberfahrt nach 
Amerika gegeben. Aber er hatte drüben kein Glück gehabt. 
Arbeitsſcheu und verkommen, wie er in die Fremde gezogen, 
war er wiedergekommen. Amerika hatte ihn ausgewieſen. Er 
atte von dem Gelde ſeines Bruders gehört und wat mit der 

Abſicht bergelommen, dieſen zu beſeitigen, um Ge dann des 
Erbes zu bemächtigen. Er hatte ſich an dem Sonntag hier 
oben in dem Walde verſteckt gehalten. Er wußte, daß ſein 
Bruder jeden Sonntag in der Frühe hier herauftam, und hier 
hatte er ihn erwartet. Und ſo war ber Müller an jenem 
ſonnigen Sonntagmorgen, als er, ſeine Pfeife rauchend, den 
ſteilen unbegangenen Steg zu dem Wald emporſtieg, ahn 
los Schickſal enigegengegangen. Sie hatten e 
an jenem Kreuzweg getroffen und nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel hatte er ſich über den alten Mann geſtürzt und ihn 
erſtochen. ů öů 

Noch heuie heißt die Stelle im Wald „die Mordſtelle“. Von 
dem finſteren Fichtenſchlag heben ſich bell die feinen Zweige 
der Eiben ab, die an einem Sonntagmorgen der Förſter vor 
den Augen der beiden Brüder in die Heimaterde gepflanzt. 

    

   
    

  

  
Das goldene Armband coa 

Seit vollen drei Monaten aing Peter Billon nicht mehr 
ins Kaffeebaus. Am Ende der Büroſtanden ergriff er eilig 
jeine Attentaſche, vrrabſchiedete ſich raſch von den Kollegen 

eegee 6, 2 Siamanver bei uders will⸗ 2 u EEME Si ůa. 10 5wills 
Eimmen ⸗Piederbolt nach der Urjache diefes 
E S. 0l äüber mit dem Gebeimnis nicht 
berausrücken. 

„Nur Geduld, lieber Serr Direktor“, ſagte ex in ſolchen 
Silarr, „Sobald ich wieder frei bin, werde ich aen alles 
erklären“ 

Eines ſchönen Tages kam er freudeſtrablend ins Büro 
und rief mit einem Seufser der Erleichterung: 

„Aljo endlich.. Vor morgen an könnt ihr wieder bei 
der Skatpartic auf mich rechnen. Drei Monaie habe ich ge⸗ 
part, vabe auf Las Kaffeehaus und das Fahren mit der 
lektriſchen verzichtet, Waner ſtatt Bier getrunken und ein 

Gemiſch von Roſenblättern und Hopfen geraucht, aber jetzt 
bin ich endlind in der Lage, meiner Frau ein kleines Arm⸗ 
band zu kaufen. Henie abend will ich ihr das Geſcheuk 
überreichen.- 

„Die? Und desbalb haben Sie ſeit drei Monaten. 
Nnur örsbalb. jawohl. Es war mir nicht leicht, das 

können Sie mir glauben.“ 
„Alio nach füntzehn Jahren Eheſtand ſird Sie in Ibre 

Frun noch ſo verlirbt M 
„Kicht megen der Liebe. Herr Direktor! Aßber meine 

Nuhe mördze ich endlich wieder Haben!⸗ 
Spict in an Sünmehacben Sdecht daß Ibre Frau 

D= E. 

5 nicht serade fages- ſis ik eine gute, 
it einiger Zeit in ein 

    

    
    

    

  

   
LDur ſith Sun nimmt eine 

Barbotean? 

Zeitlang größere Summen, und iſt dann plötzlich ganz über⸗ 
raſcht, daß in der Kaſſe hundertfünfzigtauſend Franken feh⸗ 
len. Frag' wen du willſt, das iſt ein bekanntes Phänomen.“ 

Hundertfünfzigtauſend Franken?!“ ſchrie Billon, der 
meßßite, ſchlecht gebört⸗zu habem⸗- 4 eG 
„,Leiber, ungehihe ſo viel- Es-wärc ia gar vicht: ſo ſchlineen, 
wäre mein Chef nicht darauf gekommen — 

„Na, und?“ ů — 
„Um es kurz zu ſagen: er bat Strafanzeige erſtattet. So⸗ 

eben habe ichs aus der Zeitung erfabren. 
„Wie? Das bat er getan, ohne von dir Aufklärungen zu 

verlangen?“ 
„Er hat ſie verlangt, aber ſie haben ihn nicht befriedigt. 

Ich konnte ihm nur ſagen, was ich dir bereits geſagt habe: 
daß ich an der ganzen Sache am erſtaunteſten bin. Im ütbri⸗ 
gen wollte ich Len Schaden zum Teil gnimachen und bot als 
Erſat den ü meiner Frau, ſowie das Auto. Doch 
meine Frau iſt in dem roten Wagen ſamt dem eleganten 
Jüngling vom fünften Stock verſchwunden., Und ſo komme 

i Mie Dunberhunhntauſenb venꝰ- ⸗Dir die bundertfünfzigtauſend Franken zu geben?“ rief 
Billon erſchrocken. 

„Nein, um einen Rat.“ ů 
„Mein armer Barboteau, ich war noch nie in einer ſolchen 

Lagc. Und wäre 17 es geweſen ... 
„So hätteſt du dich umgebracht?“ 
„Nein. Tu das nicht.“ 

ſicht— kannſt beruhiat ſein: iſt babe nicht die geringſte Ab⸗ 
licht.. v 

„Geb alſo zur Poltzei und ſtelle dich ſelbſt.“ 
„Meinſt dud“ 
„a, das wird das Vernünftigſte ſein. Aber ſel ſo ant, 

ſag nicht, daß wir uns kenneni“ — 
„Sianbſt du, daß mir das ſchaden würde? 
„Bielleicht.“ 

leber⸗ dir für den auten Rat. Alfo, auk Wiederſehen, 

Lom gibt swei Wege,“ dachte Billon, 
mmen; der meine iſt mir lieber. 

bedenfalls aber ſicherer.“ ů 
KLs er eintrat, kam ibm ſeine Gattin ſchnaufend und 

Pfaßtend Kumger, Sieſ dang in den Händen ein Abend⸗ 
iatt — tterte: S G.— Barbotecn.. Sy. der 

len... Seine Fraul“ 
„Ich weiß alleg,, erwiderte Billou. „und du, mein Schas, Eis e t eine in r ihr Oen c akeit gebracht!“ 

Fran Bitkon fahb anſangs aus, als würde ſie nicht be⸗ 
greifen. Wit weitaufgeriſſenen Angen belrochieig be eine Seiie Sren Gatten ünd farrte dann auf das einſache Coldornedund wiæ auf ein ſchreckliches Tier. Plötzlich aber 

Vecste als ug u. ie, auch du? Kuch on willß es U 
Ins Gefüinanis 21²E1 es Lics On Die Siraſ⸗ kolonie? Ins Bagno? 

   

  

ü 
me — 

um zu einem Schmuck 
Er iſt zwar mühfamer, 

über ů2 ů 
bei Sle ung obne mich gemacht, mein 

ſchon geigen, daß ich keine Frau Wirbeleen in. Coiort ien zuspeh Schnda pen Jäwe⸗ ü n Det de⸗ 
— ker ee. es an einmen Buß, wieder in Die Kuſſe geben, 

Seg Les 8 Meß Se vih dentee ů „• 1 ů „ Ungkückfeli W u. ire % Künnig. 10 denße menlghenssen 
* — * Dar in Kragen und ſetzte iön mit 

Pem 
Den nöchſten Tag, als er mit den Frennden wi— beim Seuntnit mar feuns & in feinem ghefrreilad is ig er Sohn für die U Weei —————— Dieſer 

Monate eiriperven maſfent:..h... Evatie men ihn 
S Dartboteanl — 2 

EAntoriſterte Aederſehhung aus dem Franzöfftſchen.) 
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Abarglaunbe zur Ralasenen; 

Wunderliche Käuze reiſen 
Die Angſt vor dem Kronleuchter — Das Erlebnis des Grafen Zichy 

Eine der letzten Aberglauben⸗Ausſtellungen in Budapeſt 
gab u. a. eine überraſchende Darſtellung des Aberglaubens, 
der zur Reiſezeit auftaucht. Außer dem Aberglauben der 
Kranken gibt es wohl kaum ein größeres und mannigfaltigeres 
Gebiet als das des Reiſeaberglaubens. Seine einfachſte 
Manifeſtation, deren Gläubige am liebſten auf eine Reiſe 
verzichten, iſt es, wenn ein ſchwarzer Kater auer über den Weg 
läuft oder ein grünäugiger Mönch ihnen enigegenkommt. Ein 
wahres Glück, daß heutzutage in der Nähe der Bahnhöfe der 
Großſtadt ſelten Katzen herumlaufen oder Mönche umher⸗ 
ehen! Doch — — eine vorſichtige Statiſtik, auf Grund der 
rfahrungen von 25 Wahrſagerinnen aufgeſtellt, beſagt, daß 

40, Prozent der ſeinen Damen nicht auf Ferien, in Badeorte 
fahren, bevor ſie nicht die Wahrſagerin beſucht hatten. 

Die eine Dame fragt, was für eine Kur ihr gut bekommen 
würde, die andere, ob ihr Mann ihr inzwiſchen treu bliebe, 

die dritte, ob ſie auf der Reiſe Glück bätte, die vierte, ob ihr 
im Zuge, wenn ſie jſetzt abfahren würde, nichts zuſtieße. Und 
ſie nehmen auf die Reiſe eine ganze Reihe von Gegenſtänden 
mit, deren Vorhandenſein von ihnen böſe Gewalten ablenken 
und ſie beſonders ſchützen ſoll. Beliebt ſind in der letzten Zeit 
die kleinen Affenfigürchen, die die Damen von heute genau 
ſo mit ſich ſchleppen wie die alten Römerinnen die kleinen 
Peuaten, die Kleinplaſtiken ihrer Hausgötter. 

Die allgemeine MinNan iſt beſonders günſtig, auf Bahn⸗ 
höfen, in Hotels, in Badeorten und anderen Plätzen des 
Reiſeverkehrs Erlebniſſe mit abergläubiſchen Typen zu ſam⸗ 
meln, denen man begegnet. Zu dieſer Zeit trifft man z. B. 
den ſerbiſchen Großgrundbeſider, auch Bojar genannt. Sein 
erſter Wunſch im Hotel iſt, daß er einen verläßlichen „Vor⸗ 
kauer“ verlangt. Er hat zwar einen ſtändigen Angeſtellten 
dieſer Art, doch iſt dieſer vor kurzem erkrankt. Denn ſolange 
iemand das Eſſen vor ihm nicht gekoſtet hat, rührt er es nicht 
an. Es ſchaut zunächſt aus, als ob es die Pflicht des Vor⸗ 
kauers wäre, ſeinem Arbeitgeber Appetit zu machen. 

Bald jedoch kon man auf, daß der Bojar ſich vor 
BSergiftung fürchtet. 

Der geweſene Wiener Diplomat ſetzt ſich im Reſtaurant 
nur an einen beſtimmten Tiſch. Nicht etwa wegen des Luft⸗ 
zuges, auch nicht wegen der ſchönen Ausſicht oder der guten 
Luft. Später erſt ſtellt ſich heraus, daß einmal ein Krouleuchter 
von der Decke gejallen iſt — allerdings hat er nur in der 

Zeitung etwas davon geleſen —, und ſeitvem ſetzt er ſich nicht 
auf einen Platz, wo etwas auf ihn fallen könnte. 

Der vorſichtige Türle nimmt im Hotel immer das äußerſte 
Dimmer im hochſten Stockwerk, von wo aus er ſchnell auf das 
Dach des Nachbarhauſes gelangen kann. 

Es iſt nicht ſchwer zu erraten, daß er dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel für den Fall ⸗ines Brandes trifft. 

Denn in ſeiner Heimat, in Stambul, gibt es fſaſt nur Holz⸗ 
bäuſer, und es beſteht ſtändig eine Feuersgefahr. Doch mutet 
es ſonderbar an, wenn er ſeierlich erklärt — das iſt einmal in 

einem Berliner Hotel geſchehen —: „Da ſteige ich nicht ab, 
weil das Nachbarhaus höher iſt als das Hotel. Ich kann 
nicht hinüberſteigen.“ Sein Ideal iſt das amerilaniſche Haus, 
das von außen voll mit Not⸗Eiſenieitern. iſt. Schön ſieht es 

nicht aus, doch dietet es wenigſtens das Gefühl der 

Sicherheit. ‚ 

Es gab auch ſchon einmal einen Gaſt, der beim Betreten 

eines Hotels äußerte: „Schön, ſchön, dieſes neue Hotel, doch 

ſind mir die ſieben Stockwerke etwas zu viel.“ Bald ſtellte 

ſich heraus, daß er mondſüchtig war. 
Ein ſehr oft erſcheinender Reiſetyp iſt der „Auspacker“. Er 

Eringt lauter Sachen mit, die ſehr viel Aehnlichteit mit 
Plunder haben. Zumindeſt Sachen, deren Zweckmäßigkeit 
ſchwer zu erraten iſt. Viele packen ſchon im Eiſenbahn⸗ 
kupee aus. 

Andere bewerkftelligen vies erſt im Hotelzimmer: 

Aus den Koffern fördern ſie ſo mancherlei Gegenſtände zutage, 
etwa wie der Kartenſpieler, der Taſchenmeſſer, Notizbuch, 
Bleiſtift aus Schikane vor ſich auf den Kartentiſch legt. Nicht 

ſelten tragen auch männliche Reiſende aus Aberglauben auf 
ihren Reiſen Damenſchuhe mit; ja, ſie ſchämen ſich ſogar nicht, 

dieſe Schuhe vor ihre Zimmertür zum Putzen herauszuſtellen. 
Dies gehöri aber ſchon eher zur Pfychopathie. 

Tauſenderlei ſind die Formen, in denen ſich der menſchliche 
Aberglaube oder Rappel auf Reiſen offenbart. Es würde für 

eine lurioſe Sammlung ausreichen. Schlechte Vorzeichen und 

Ahnungen beſchäftigen den größten Teil der Menſchen vor 
einer Kbreiſe, und ſie vermiſchen ſich mit den guten Zeichen 
und Prophezeiungen zu einem tragikomiſchen Gemiſch von 
menſchlicher Minderwertigkeit. 

Ein alter Herr, der einit auch im Kunſtleben roße 

Rolle geſpielt hat, erklärte einmal mit vollem Ernſt: „Ab, 
glauben oder Vorgefühl, Telepathie oder wie es ſonfſt beißt⸗ 

Wenn ich eine ſchlechte Vorahnung habe, dann reiſe ich nicht. 
Mein alter Freund, der Graf Geza von Zichve erzählte mir 

einmal ſeine eigene Kataſtrophe, und die iſt für mich aus⸗ 

ſchlaggebend. 

Eines Morgens ſaß ſein Erzieher am Nande ſeines Bettes. 

Er ſah ſehr traurig auf ſeinen Zögling. der damals 15 Jahre 

alt war, und bat Aun, nicht auf Vie geplante Jagd zu gehen, 

denn er hätte ewas Schlechtes geträumt und in ſeinem 

Traum den jungen Grafen geſehen. als ob ibm der rechte Arm 

gefehlt bätte. Doch ließ ſich der junge Graf nicht zurückhalien. 

Und als er in ſeinem Wagen das Jagdgebiei erreicht hatte 

und ſein Gewehr hinter dem Sitz hervorholen wollte, riß eins 

der Pferde den Wagen fort, woburch der Hahn des Gewehrs 

in der Polſterung ſtecken blieb, angezogen wurde und auch 

ſofort zurückſchnappte; das Gewehyr entlud ſich, und die Kugel 

zerſchmetterte den rechten Oberarm des Grafen. Man mußte 

den Arm amputieren, da am nächſten Tage eine Blutvergiftung 
eintrat. 

  

     

    

  

Aberglaube ? —oſt. 

17 Sigeunet unter Aukliage 
Eine Nomanze aus Nußlaunb 

Ueberraſchend hat die Moskauer Polizei 17 Fübrer rujfi⸗ 

ſcher Biceuneritemme verhaftetl. Es war den rben ſeit 

jangem aufgefallen, daß alle Delikte, ſo auch verſchiedene 

Morde, die ſich unter den Zigeunern ereigneten, nie aufgeklärt 

werden konnten. Alle Beieiligten pilegten ſich über die Ver⸗ 

brechen ſo gründlich auszuſ⸗ iger, daß die Methoden der 

Lusteng Weines 3 Jetzt iſt endlich die und Ver⸗ 

ütung eine⸗ igennergerichts g⸗ 
J. M. Mikai praſidierte. Nach den Stanunesgeſetzen pflegte 
Diejes Gericht alle Zigeunerſchaudtaten unter ſich abzumachen, 

nach einem eigenen, wohlausgebildeten Strafenſyſtem. — 

Jedes Delitt wurde mit Geld geahndet. auch Mord, wofür 

ein Sehgeld aun die Sippe des Erichlogenen zu ahlen war. 

belgiſche 

  

Am meiſten hatte das eigenartige Tribunal ſich mit Liebes⸗ 
ſachen zu beſchäftigen; rauenraub gehörte zum „täglichen 
Brot⸗ der Zigeuner. „Präſident“ Mikal ſelbſt hatte im Laufe 
der Jahre ſich vier Frauen von Freunden geraubt und dabei 
ſelbſt die Entſchädigungsforderungen feſtgeſetzt. — Alle 17 
Zigeunerführer ſind unter Anklage geſtellt worden. 

  

Vogelaug und Mondlicht 
Von den Zugvögeln 

In den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wiſſen⸗ 
jchaften veröffentlicht J. N. Dörr Beobachtungen, nach denen 
bei den während der Racht wandernden Zugvögeln eine faſt 
geſetzmmäßige Abhängigkeit zwiſchen der Zeit des Wegzugs im 
Herbſt bzw. der Ankunft im Frühling einerſeits und den Licht⸗ 
pbaſen des Mondes andererſeits beſteht: Wegzug und Ankunft 
jallen nämlich bei ihnen in Zeiten, in denen das Mondlicht 
am ſtärkſten iſt. Entſprechend der Verſchiebung der Mond⸗ 
phaſen in den verſchiedenen Jahren foll auch der Zeitpunkt 
des Aufbrechens bziw, der Rückkehr dieſer Zugvögel Schwan⸗ 
kungen unterliegen. Man wird abwarten müſſen, ſo ſchreibt 
die „Koralle“ — in welchem Sinne ſich unſere Vogelkundigen 
zu dieſen Beobachtungen Dörrs, der in erſter Linie Meteoro⸗ 
loge iſt, äußern werden. 

Rieſenfener im Hafen von 
Altwerpen 
Brandſtiftuna als Urſache? 

Die Feuersbrunſt, die in 
der vergangenen Nacht den 
hieſigen Haſen heimfuchte. 
wird von den Zeitungen 
auf vorfätzliche Brandſt 
tung zur eLführt. In⸗ 
ſolge der großen Hitze der 
letzten Tage brannte das 
Hols wie Zunder. Die 
Jeuerwehren traten mit 
2Rohren in Tätigkeit. 
Unter dichtem Funkenregen 
breiteten die Feuerwehr⸗ 
leute feuerſichere Decken auf 
die benachbarten Holzvor⸗ 
räte. Nach dreiſtündiger 
angeſtrengter Arbeit war 
man des Feuers Herr ge⸗ 
worden. — Blick auf die 

Hafenſtadt Ant⸗ 
werpen an der Mündung 
der Schelde; im Hinter⸗ 
grund der Hafen, in demf 
ein Großfeuer von unge⸗ 
heurem Ausmaß ausbrach 
Die geſamten Fenerweh⸗ 
ren des Bannkreiſes von 
Antwerpen mußten eing 
ſetzt werden. Der entſta 
dene Schaden beträgt viele 
Millionen. 

Schiffsbrand im Amſterdamer Hafen 

Auf dem kürzlich vom Stapel gelaufenen norwegiſchen 
Motorfrachtſchiff „Der Moldanger“ in Amſterdam brach 

  

   

  

——5 —— 

Statiomen in der Acktis 
Das internationale Palariahr — Forſchungsexpeditionen 1932 

Im Jahre 1682 wurde — auf Anregung eines öſterreichiſchen 

Forſchers — das erſte Polarjahr veranſtaltek, an dem ſich 14 Na⸗ 
Konen beteiligten. Seitdem ſind 50 Jahre vergangen und man hat 

beſchloſſen, anlößlich des Jubilzums ein Polarjahr 1932 waurchlſe. 
führen. 40 Nationen entſenden ihre hewworragendſten Wiſſenſchaftler 

in die Arktis. Auf zwei großen wiſſenſchaftlichen Kongreſſen — 

1929 in Leningrad und 195l in Innsbruck — hatte man ſich min 

dem Plan für dieſes Polarjahr boſchäftigt und genaue Richtkinien 

aufgeſlellt. Jeder Stagt hat ſein eigenes Forichungsgebier erhalten. 
Leberall auf der ganzen nördiichen Polarzone fellen wiſſemchaftliche 

Stationen errichtet werden, von denen aus die Erlundungszüye 

durchgefübrt werden. Selbſtverſtändlich ſtehen der arktiſchen For⸗ 

ſchungsexpeditivn die modernſten technechen Hilfsmittel z Ver⸗ 

fügung: Eisbrecher, Land⸗ und Waſſerflugzeuge, Propellerſchlitten, 
Traltoren. Die vorzüglich ausgerüſteten Radioſtakionen verbinden 

die einzelnen Stationen unter ſich und mit der übrigen Welt. 

Was die Forichungsauſgaben anlangt, ſo geht es um meteoro⸗ 

logiſche, geophyſikaliſche, hydrologiſche und geographiſche Probleme. 

Man weiß, daß die nördliche Polarzone immer nuach mehr als 
3 Millionen Quadrutkilometer Laud enthält, 

das weder ein Menſch geſehen noch je betreien hat, und man hofft, 
cuf irgendeine Weiſe Außchlüſſe über dieſes unerßurichte Gebdet zu 

erlungen. Im Rahmen des Polarjahres wird auch das nördlichſte 
Obſervatorium der Welt errichter werden, eine rußſiſche Station 

auf Frangz⸗Joſephs⸗Land. Als weſentlichſte Unternehmung der 

rießigen Expedition iſt eine Eisbrecherjahrt anzuſehen, die von 
Archangelsk über Nowajn Semlja, Pordband, die Taimvp-Imſeln 
Kap Schhelnſtein, an der ſtbiriſchen Küſte entleng nach Wlad poſtor 

küähren l. 
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Als die große deutſche Himalaja⸗Expedition, die im letzten 

Jahre den. 7500 Meter hohen Kangchendzonga bezwingen wollte, 
trotz ungeheurer Anſtrengungen und troß des Verliſtes ppeier 
Menſchenleben unnerrichteter Suche zurüchlehren mußte (es war 

kleine Möglichkeit, den Gipfel auf der eingeſchlagenen Ronte zu 

erreichen), gaben die unerſchrockenen Forſcher den Mut keineswegs 

auf. Man war ſich einig darüber, daß die deutſche Forichung den 
Kampf um die Eroberung des Himalafagebietes nicht einetellen 
dürſe. Trotz aller finanziellen Schwierigfeiten iſt es gei en, auch 

in dieſem Jahre eine Himalaja⸗Expedition auszurüſten. die aller⸗ 

dings als deutſch⸗amerilaniſches Unternehmen zu bezeichnen iit. 
Außer einer deutich⸗omerikaniſchen Sponde war es vor allem auth 

der Deulſch⸗Deſterreichtiſche Alpenverein, der die neue Expedikion 
finanziell und beratend unterſtützt hat. 

Die Expedition ſteht anter Führung des belannten Wünchener 
wens und Alpiniſten WS Merd und des Amerikaners 
Rand Herron; 

be gilt dem Hauptgivfel des weßtlichen Himalafogebietes, 
dem 8120 Meter hoßen Nunga Parbat. Sieben Deuiiche, zwei Ame⸗ 

rülgvex und zwer Englönder ſind eutſchloſſen, den Kampf um den 

  

  

— 

  

bielbendu dikrel 

unbergleicklich 
dieloickungder 

     

      
  

Der gelehrte Grobſchmied 
Die älteften Friedensgefellſchaſben 

Die erſte Dſ wurde im Jahre 1816 in London 
von den Quäkern William Allan und Tragelace Price gegründel. 
Im Jahre 1828 folgte in Amerika die Gründung der amerikant⸗ 
ſchen Friedensgeſellſchaft. Auf dem europäiſchen Feſtlande wurde 
der erſie Friedensverein im Jahre 1830 in Geuf gegründet, das 
alſo auf diefem Gebiet eine alte Tradition hat. Ein erſter Frie⸗ 
denskongreß wurde im Jahre 1843 in London abgehalten. Ein be⸗ 
ſonderer Vorkämpfer der Friedensbewegung in dieſer Zeit war der 
amerikaniſche Grobichmied Elihm Burrit. Er hatte ſich durch uner⸗ 
müdlichen Fleiß ein großes Wiſſen angeeignet und wurde allge⸗ 
mein der „gelehrte Grobſchmied“ genannt. 

Schueller Tod. Am Freitagvormittaa wurde in einer 
Kölner Schule eine Lehrerin während des Unterrichts vonr 
Schlage getroffen. Sie war ſofort tot. 

  

geſtern jrüh aus bisher ungeblürter Urſache Feuer aus, das 
in kurzer Zeit eine gewaltige Ausdehnung annahm. Noch 
um die Miltagszeit wütete das Feuer mit unverminderter 
Kraft fort. 

Sereeeeeeej‚pᷓppJ‚ꝗD‚‚‚‚q9ꝗꝙꝗꝗꝗꝗꝗꝗ ꝗ C ¶ꝗ. 

Bergrieſen aufzunehmen Im April halten ſie München — dort 
wurden alle Vorhbereitungen getroffen — verlaſſen, hatten einen 
kurzen Aufenthalt in Bombay genommen und erreichten mit tat⸗ 
kräftiger Unlerſtützung des Maharadſcha von Koſhmir Bandipura. 
Dort wurden die Träger und Tragtiere aufgenommen. Jetzt be⸗ 

jindet ſich die Expedition bereits auf der Anſtiegsroute zum Nonga 
Parbat. 0 

Profeſſor Leo Frobenius, der berühmte Ethnologe und Afrika⸗ 
ſorſcher, der im nächſten Jahre ſeinen 60. Geburrsiag begeht, iſt 
auf ſeiner zehnten Afrika⸗Expedition begriffen. Er beabſichtigt, in 
bisher unbekannte Teile der Sahara vorzudringen, um dort neue 
pröhiſwriſche Felsbilderwerke aufzufinden, die Frobenius“ Funde 
in Süd⸗ und Weſtafrika ergänzen ſollen. Als Stützpunkt der neuen 
Frobenius⸗Erxpedition wird Murzuch dienen, der üüdlichſte Punkt 
der italieniſchen Kolonie. Frobenius will ſoine Forſchungen über 
drei bis vier Monale ausdehnen. 
enrnnnrrrnrrnrnrnrrrrrr 

Mie Weltflieger Griffin und Mattern wieber in Verlin 

—— — — 5 

     
Die beiden Amerikaner Mattern und Griffin, deren Welt⸗ 

jlug ſo unglücklich nahe der polniſch⸗ruffiſchen Grenze endete, 
üind ver Fingzeug, von Moskan kommend, wieder in Berlin 
eingetroffen, wo ſie von ihrer abenteuerlichen Fahrt ein⸗ 
gehend Bericht gaben. — Die Begrüßung der beiden Flieger 
Mattern (rechts) und Griffin durch einen Berliner Luft⸗ 

ů polisiſten. ö‚





  

  

Hebermgsverjuch tintzlos?7, 
Die Kataſtrophe der Promé! hee“ 

Das Marineminiſterium in Paris hat am Freita d 
eine lange Mitteilung veröffentlicht, in der die Sünde urs⸗ 
einandergeſetzt werden, die den engliſchen Iugenieur Cox 
veranlaßt haben, die Hebung des U⸗Bootes „Prométhée“ 
abzulehnen. Nach der Anſicht des engliſchen Ingenieurs 
ſind die Schwierigkeiten derart, daß ein Hebungsverſuch aus⸗ 
ſichtslos iſt. Das Marineminuiſterium will nun noch einen 
ehemaligen Chefingenieur der Marine zu Rate ziehen, der 
bereits die Hebung von zwei U⸗Bovten durchgeführt hat, 
rechnet jedoch damit, daß auch dieſer zu derſelben Schluß⸗ 
jolgerung kommt wie Cox. 

  

Vitr Tote bei einem Amto⸗Juſammenſtoß 
Verkehrsunglück in Frankreich 

Auf der Chauſſee zwiſchen Bordeaux und Libourne ſind 
zwei aus entgegengeſetzter Richtung kommende Autobuſſe 
zuſammengeſtoßen, als der eine Autobus einen auf der Land⸗ 
ſtraße haltenden Kraftwagen überholen wollte. Bei dem 
Unglück wurden vier Perfonen getötet, drei ſchwer und 
fünfzehn leicht verletzt. 

  

Uxteil im Recklinghauſener Deviſenſchieber⸗Prozeß 
Das Schöffengericht in Recklinghauſen verurxteilte geſtern 
in der Seviſenſchiebungsaffäre mit J. G.⸗Farben⸗Aktien 
unter teilweiſem Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Ge⸗ 
jährdung der Staatsſicherheit den holländiſchen Diamanten⸗ 
ſchleifer Terwiel zu neun Monaten Gefängnis und 5000 
Mark Geldſtrafe, den holländiſchen Kaufmann Abraham zu 
einem Jahr Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe, den Kauf⸗ 
mann Scheller zu ſechs Monaten Gefäugnis und 500 Mark 
Geldſtrafe. Der Elektrotechniker Weber wurde mangels Be⸗ 
weiſes freigeſprochen. 

  

44 Perſonen veraiftet. In Buch (Württembera), ſind 
44 Perſonen nach dem Genus von verdorbenem Rindfleiſch 
an Brechdurchfall erkrankt. 16 Perſonen mußten ins Kran⸗ 
kenbaus überführt werden. Bei einigen beſteht Lebens⸗ 

Drama des Mitleids. In Glendale (U1Sel.) erſchoß ein 
bljähriger Mann ſeinen 30jährigen erblindeten Sohn aus 

Mitleid. Dann tötete der Vater ſich ſelbſt. 
eeee---e-e, 

Thea Raſche, die erſte deutſche Seefliegerin 

    

Die erſte deutſche Kunſtſliegerin, Thea Raſche, hat jetzt in 
Warnemünde ihr Pilotenexamen für Seeflugzeuge beſtanden 
und iſt damit auch Deutſchlands erſte Seefliegerin geworden. 

Der Dichter des Chunfon 
Zum 75. Todestage von Béranger am 16. Juli 

Im Jahre 1803 erhielt Lucien Bonaparte, der Bruder 
Napoleons, eines Tages eine Sendung, die Gebichte des ver⸗ 
ſchiedenſten Juhaltes enthielt. Ihr Verfaſſer war ein un⸗ 
bekannter junger Drucker, der in den ärmlichſten Menſch en 
lebte. In flehentlichen Worten bat der junge Menſch den 
Empfänger, ſeine Gedichte einer wohlwollenden Kritit zu 
unterziehen und ihm Nachricht zu geben, ob er ſie ür wertvoll 
halte. Er lege ſein Geſchick in die Hände Lucien Bonapartes, 
weil gerade er als Dichter und als eifriger Förderer der 
Dichttunſt überall bekannt ſei. Es war nicht die erſte Seudung 
und die erſte Bitte dieſer Art, die an Lucien gerichtet wurde. 
Er öffnete das kleine Paket deshalb ohne beſondere Erwar⸗ 
mungen und ſchickte ſich an, den Inhalt zu überfliegen. Aber 

ſchon die erſten Gedichte erregten ſein Intereſſe⸗ 
ſtärker wurde ſeine Aufmerkſamkeit gefeſſelt, und als er ſeine 
Leltüre ſchlienhlich beendet hatte, rief er aus: „Das ſind wahr⸗ 

haftig die Gedichte eines wahren Dichters“, und beeilte ſich, 
dem angſtvoll und zweifelnd harrenden jungen Menſchen ſeine 
größte Anertennung auszuſprechen. Aber nicht genug damit 
Er zog nähere Erkundigungen über den Abſender ein, und als 
er von den ärmlichen Verhältniſſen erfuhr, in denen der junge 
Dichter lebte, trat er ihm die kleine Ehrengabe ab, die er ſe⸗ 
als Mitglied der Academie francaiſe bezos. — 

Der junge Dichter war Pierre Jeun de Béranger, der Daurit 

zum erſtenmal an die Oeffentlichkeit trat und nun, durch ſeinen 

Gönner freundſchaftlich unterſtützt, von den drückendſten 

Nahrungsſorgen befreit, mehr noch als bisher ſeiner Dichttunſt 

lebte. Bis dahin hatte er Gattungen verichiedenſter Art be⸗ 

arbeitet. Hymnen, lyriſche Gedichte, iteine Idullen ſtammten 
aus ſeiner Feder. Dann aber fand er ſein ureigenes Gebiet. 

Es war das Chanſon, das kleine Lied, das zu bereits vor⸗ 

handenen ſangbaren Melodien gedichtet wurde und raſch im 

ganzen franzöſiſchen Volke Wurzel ſchlug. Eins dieier erſten 

kleinen Lieder iſt das auch heute noch belannte „Der König 

von Pveiot“, in dem er einen behaglich ledenden, lang⸗ 
ſchläfrigen stönig darüellte, der nie in ſeinem Leben Kreis 

führte. Das Gedicht erſchien unter Napoleon I., der Frankret 

von Krieg zu Krieg gefährt, von einem Blutpergießen *2 

andere geſtürzt hatte, und wirtte unter dieſen Umſtanden C¹ν 

politiſches Spottgedicht, trotz ſeines heiteren, leichen Tones. 
Damals aber war Beranger noch alles andere als Polititer., 
Er wollte nur Situationen, Stimmungen der Gegenwart im 
Siede feſthalten. Das änderte ſich jedoch volllommen mit dem 

Sturze Napoleons und der Rückkehr der Bourbonen. Béranger 

  Immer 

    

Gegen den Derg 
ů‚ Scüweres Nluazeuaunalück ů ů 

In der: Näbe von Mexiko City ſtieß ein Flunzeng, in 
dem u. a. der Präſident einer Luftverkebrsgeſellſckaf, ſaß, 
bei einem Nachtſlua gegen einen Verg. Der Präſident 
kam ums Leben; ſeine vier Begleiter erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. — 

In der Nähe von, Wien iſt am Freitag der bekannte 
frühere öſterreichiſche Kriegsflieger Eduard Kubn abaeſtürzt. 
als er mit einem Flugſchüler einen Aufſties unternabm. 
Kuhn und ſein Begleiter kamen ums Leben. ‚ 
    e-e 

  

4 Millionen Eutſchäüdigung 
Fingerhut ſordert 

Der Vohwinkeler Fabrikant Fingerhut, der, wie ſeiner⸗ 
zeit gemeldet, nach einem Wiederaufnahmeverfahren wegen 

erwieſener Unſchuld von der Anklage der Heblerei freige⸗ 
ſprochen worden war, hat jetzt ſeine Entſchädianngsforderung 
für unſchuldig erlittene Haft. und Entſchädigung ſeines Ge⸗ 
ſchäftes eingereicht. Die Forderung beläuft ſich auf mehr 
als 4 Millionen Mark. 

Mord im Gefängnis 
Seine Fran erktochen 

Im Gefängnis Natibor bat ein Förſtex, der dort eine 
längere Strafe zu verbüßen hak, ſeine Frau mit einem 
Kartoffelichälmeſſer durch einen Schnikt in die Kehle er⸗ 

mordet. Die Frau hatte den Mann in Begleitung ihrer 

Kinder beſucht. Während der Ausſprache war es zu einem 
beftigen Streit gekommen. 

Sandfliegen peinigen Paläſtina 
Paläſtina hat in dieſem Jahre außerordentlich unter der Sand⸗ 

fliege zu leiden. Zwar pflegt dietes Inſekt jedes Jahr im Sommer 
aujzutreten, doch iſt es in ſoichen Maſſen noch nicht beobachtet 

worden Das Tierchen, das nur die Größe einer kleinen Mücke hat, 

iſt nicht nur läſlig, ſondern auch in gewiſſem Grade geſährlich: 
Sein Stich iſt geeignet, eine grippeähnliche Erkranlung herboizu⸗ 

führen. Von dicßer werden jedoch durchweg nur Curopäer und 
ſolche Perſonen betrofſen, die ſich zum erſtenmal im Lande auf⸗ 
halten. Ein einmal von der Sandfliege ner bleibt immun. 
nücrep, wmabnohmen gegen dieſe Landplage laſſen ſich kaum durch⸗ 
führen. ů 

  

war bis in ſein Fnnerſtes erbittert über die einſetzende 
Reaktion, über die Pfaffenherrſchaft, die Preſſezenſur, die An⸗ 
maßung der Zuriücrkehrenden Adeligen. In ſeinem „Monſteur 

de Carabas“ gab er ſeiner, Empörung beredten Ausdruck. 
Gleichheit, Freiheit, Menſchlichteit — die Verherrlichung dieſes 
Dreigeſtirns der Franzöftſchen Revolution wurde nun ſein 
Thema. Es dauerte denn auch nicht lange, bis Straſe auf 

Strafe den witzigen und kühnen Sänger traf. Monatelang 

ſaß er im Gefangnis, umnd die Einkünfte ſeiner Gedichte 

wanderten als Buße — er wurde u. a. zu 10 000 Francs 

Geldſtrafe verurteilt — an die Staatskaſſe. Erſt nach der 

Jultrevolution konnte ſich Béranger wieder frei und un⸗ 

gehemmt bewegen. Aber es ſpricht für ihn und ſeine innere 

Unabhängigteit, daß er auch jetzt ein gut bezahltes Amt aus⸗ 

Limite und nur das bleiben wollte, was er war: ein Volks⸗ 
üichter. In ſeinem Liede „An meine Freunde, die jetzt Mi⸗ 

niſter geworden ſind“, begründet er ſeine Ablehnung und ruft 

ihuen zus „Sät anderswo Stellen, Tiel und Chrenzeichen! 
Sch bin dafer nicht geborent⸗ 

Etwas von dieſer Selbſtſicherheit, von dieſem lbienden 
inneren Stolz, der Geldſack und Orden verächtlich! 

ſchiebt, liegt über Berangers geſamter Poeſie, mag ſie im ein⸗ 
zelnen noch ſo verſchiedenartig m Vieles davon iſt heute ver⸗ 
geſſen; manches wird nur u0 
daß es damit zu neuem Leben erweckt werden 
auch in Deuütſcht 
und die „Schwalben“, die in jedem franzöſiſchen . In tei 5. 

L1 
finden ſind. Manches berührt uns heute ohe⸗ 

ir leunen die Mlelodien nicht mehr, die ſich Au Hey Te⸗ 
dankten. und kritiſteren deshalb das Säienger Aer vos per⸗ 

gi, e nt 3 ſal dés einzelnen hinausgreift, er-· 

Menſchheitsprobleme behandelt, die auch heute noch e 

Menſchheit bewegen und 
und unvergeſſen geblieben. b 

Reaktion und- Unfreiheit, gegen Uebergriffe der Beſitzenden, 

gegen Pfaffenherrſchaft und Verdumnumg, gegen Zenſur und 
geiftige Bedrückung in jeder Form ſind zeitlos. Sie gehören 
jeder Es Lang iu der: üchen um Fr⸗ H. iugen. Aber 

Serange Wedehmng iß Daämit gerade für Unſere Zeit nicht 

erſchöpft. Rur wenige wiſſen, daß er zu den erſten Franzoſen 
geHört, die ſich warm und entſchieden für ein geeintes Guropa, 

für den Frieden der Völker eingetetzt haben Als im Jahre 1318 
Dierleßten Beſatzungstruppen aus Frankreich abangra „ ene 
Situation, die uns gerade in den letzten Jahren 

freiung der Rheinlande beſonders nahe gerückt iſt, 

Béranger jeden Nationalismus, der damals in Frankreich 

üppig emporſchießen wollte, in glühenden Worten ab. In 
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Krallkocken exblobieren 
In Hildesheim iſt aus noch nicht aufgeklärter Urfache 

ein Lager von ui geflonenn Mrallkorken. Zündvlätz⸗ 
chen uſw.) in die Luft geflogen. Der 42 Jahre alte Ver⸗ 
walter des Lagers kam ums Leben. 

Der Sprung in die Tieſe 
Verzweiflungsbrama in München 

In München. hat der vor kurzem aus ſeiner Stelluna 
entlaſtene Hausmeiſter eines Altersheims die Anſtaltsleiterin 

niebergeſchoffen und lebensgefährlich verletzt. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, ſich ſelbſt zu erſchießen, verſagte die Piſtole. Der Ver⸗ 
weifelkte fubr dann mit einem Taxi zur Ifarbrücke nach 
voß⸗Heſſelohe und beendete ſein Leben durch einen Sprung 

in die Tiefe. 

Nach Luckan ... Willy Stlarek iſt zur Verbüßnnn ſeiner 
vierfährigen Zuchthausſtrafe nach der Strafanſtalt Luckau 
Überfübrt worden. öů 
SSeter eere 

  

  

  

  

Die Unwetterkataflrophe 
um Starnberger See 
Ganz Süddeutſchland iſt in 
den letzten Tagen von Un⸗ 
wetteru betroßen worden, 

die von ſeltener Heftigkeit 
waren. So ging ein Wol⸗ 
kenbruch über dem Starn⸗ 
berger See nieder und 
ſuchte zahlreiche auliegende 
Ortſchaften ſchwer heim. 
Die Bahnlinlen wurden 
von den Waſſermaſſen un⸗ 
terbrochen, die Straßen, 
Keller und Felder uuter 
WShiſſier ſetzt. u G 

Waſſermaſſen umgeben iſt. 

    

    
       

Mammutzahn in der Weſer gefunden 
Bei Jöſſen jand man dieſer Tage beim Baden einen flarken 

„Holzbalten“, der ſich zur allgemeinen Ueberraſchung bei der 

näheren Unterſuchung als ein Mammutzahn entpuppte. Das 

HLelchert. Heimalmufeum hat ſich den ſeltenen Fund ſofort 

geſichert. 

Ein viertes Todesopfer. Die Exploſion in der Brikett⸗ 
fabrik der Zeche Alſtaden hat jetzt ein viertes Todesopfer 

gefordert. Damit iſt von den fünf Verletzten nur nych einer 
am Leben, obgleich es urſprünglich hieß, daß nur bei einer 

Perſon Lebensgefahr beſtehe⸗ 

Caro⸗Prozeß. Am Freitag wurde der Berliner Kapitaliſten⸗ 

rozetz Carv contra Petſchek mit der Vernehmunn des 
Nebenklägers Dr. Ernſt Petichet fortgeſest. Die Oeffent⸗ 
lichkeit war wiederhergeſtellt. 

  

  

  

Qorsste und Pasteingertchtete Zahepranle in Hanzlg 
& neurellliche mebhandlungz-Zlmmer 
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ſeinem tief empfundenen Gedicht „Der heilige Bund der 

Völker“ bekennt er ſich als Paneuropäer und ruft der Menſch⸗ 

heit zu: 

„Und opfert nicht mehr undankbaren Fürſten, 

abgierigen Eroberern euer Blutt 

aß neue Kriege drohn, ſollt ihr verneinen, 

Die falſchen Stimmen, die nicht ruhen, vannt! 

Ein heil'ger Bund ſoll euch, ihr Völker, einen. 

Aufl Reichet euch die Hand!“ Elte. 

  

Weine ohnung Wagner⸗Furtwängler. Furtwängler, der 

zur Zeit zum Sommeraujenthalt in Baniin weilt, dementiert ener⸗ 

ſiſch alle Gerüchte, er habe ſich mit dem Hauſe Wagner ausgeſföhnt. 

s hat keinerlei Fithlungnahme zwiſchen ihm und Frau Winnifred 

Mhde ſtattgefunden, wie von verſchiedenen Seiten behauptet 

wurde. Insbeſondere trifft es nicht zu, daß der Vertrag mit 

Tosbaninti gelöſt wurde, um die muſtkaliſche Leikung Furtwängler 

und Brund Walther zu übertragen. ‚ 

Dos Moskauer Künftler in ber neuen Winterſaiſon. Die 

Winterjaiſon des Moskauer Künſtlertheaters wird am . Sep⸗ 

lember eröffnet. Als Eröffnungsvorſtellung iſt die Premiere des 

dramatiſferten Romans von Gogol Tote Soelen“, vorgeſehen. 

Ferner iſt die Aufführung des neuen Stückes des belannten ruſſi⸗ 
en Bühnenſchriftſtellers Bulgakow „Molidre. geplant, wobei die 

Bolle des Moliôre der berühmte Schauppieler Moftwin übernommen 

hut. Als, weibere Kufführungen ſind eine Dramatiſierung der 
„Pichwicher“ von Diclens und ein Gorki⸗Abend vorgeſehen. 

Siens „Gethart⸗Hauptmann-Woche“. In den erſten Tagen des 

Ottobers kommk Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang äm 

Deutſchen Volkstheater als Premiere heraus. Zu Ehren des Dich⸗ 

lers pergnſtaltst- Wien eine „Gerhart⸗Hauptmann⸗Feſtwoche“ 

He der Fruchtbare. Oedön Horvath, der öſterreichiſche 

Bühnendichter, der innerhalb kürzeſter Zeit eine ganze Reihe von 

Voltsſtüden auf die Bretier bringen konnte, hat foeben ein neues 

Vöttsſtück verfaßt, das den Titel „Glaube, Liebe, Hoffnung“ trägt 
und demnächſt Iim Bühnenvertrieb gelangt. 

ECine, Geſchichte ber Gomfet⸗Tpeater. Kluß narliche Inidotive 
hin wird jetzt in Rußland eine dreibändige Geſchichte der Sowjet⸗ 
Tbeoter geſchrieben, von der Oer erſte Hand bereits veröffentlicht 

iſt. Er behandelt die Geſchichte des Leningroder Theaters fert Ans⸗ 

bruch der Februar-Revolution bis 1921, dem Ende des ů 
kommunismus. Die zwei anderen Bönde merden die ichte 
bis gum Heginn der ſogenannten „Rekonſtruktions⸗Periode 2 
handeln und ericheinen noch in dieſem Jahre. Das Wert enihãlt 
ein reiches Fatſinrile⸗Matertal. 1 

   

 



irtschaft- Handel-Schiffabrt 

Abwehr deutſcher Waren 
Die Entwicklung der deutſchen Handelsbilans 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Entwicklung der deutſchen Handelsbilans im exiten 

Halbjabr 1932, über die das Reichsſtatiſtiſche Amt am Frei⸗ 
tag Bericht erſtattet hat, gibt zu ſtarken Bedenken Anlaß. 
Sie zeigt, daß Deutſchland während des Kataſtrophenjahres 
1931 mit einem Ausfuhrüberſchuß von rund 3 Milliarden 
Mark eine Sonderſtellung einnahm. Damit iſt es jetzt gründ⸗ 
lich aus. Dieſe Entwicklung beruht auf der abnehmenden 
Kauftraft der Weltmärkte, auf den Autarkiebeſtrebungen 
und nicht zuletzt auf der unbegreiflich törichten deutſchen 
Handels⸗ und Bollpolitik, die in wichtigen Abnehmerländern 
än einem Bonkott bzw. zur Abwehr deutſcher Wareneinſuhr 
geführt hat. Wir haben in Deutſchland keineswegs Ver⸗ 
anlaſſung, uns Kunſtitückchen auf dem Gebiet der Äutarkie 
zu leiſten. Die Lage iſt ernſt genug, daß unſere Handels⸗ 
politit ſich von dem Einfluß der Autarkie, mit der die Natio⸗ 
nalſoztaliſtiſche Partei tagein und tagaus auf dem Lande 
bauſieren geht, befreit. Und zwar gründlich und recht ſchnell. 
Ebe es zu ſpät iſt und Hunderttauſende dieſen Idiotismus 
der Nazis mit Arbeitsloſigkeit bezahlen müſſen. 

Die Warxeneinfuhr nach Deutſchland wird für das erſte 
Halbiahr 1932 mit 238,7 Mrillionen Mark angegeben. Die 
Ausfuhr beträgt 2027 Millionen Mark, wozu noch 62 Mil⸗ 
lionen Mart an Reparationsſachleiſtungen kommen. Dauach 
beträgt der Warenausfuhrüberſchuß 540 Millionen und, 
wenn man die Reparationsſachleiſtungen einberechnet. 
602 Millionen Mark. Der Abfall des Ausſuhrüberſchuſſes 
gegenüber dem Vorjahr iſt aber nicht das Bedenklichſte.æ 
Bedenklich iit vor allem, daß, wenn man die Mengen be⸗ 
rückſichtigt, die Wareneinfuhr nach Deutſchland nur um 
14,8 Prozent zurückgegangen. iſt, die Ausfuhr dagegen aber 
um 25,7 Prozent. 

Unſere Ausfuhr fällt alſo ichneller als unjere Einfuhr, 
woraus ſich der ganze Idiotismus der Autarkie ergibt. 

Entwickelt ſich der deutſche Handel welier auf dieſer 
Linie, dann wird demnächſt nicht nur die Frage brennend, 
wie Deutſchland Zinſen und Amortiſationen für ſeine 
privaten Schulden bezahlen will. jondern auch dir andere 
Frage, woher Deutſchland die Deviſen zu nehmen gedenkt. 
die notwendig ſind, um die Rohſtoffeinfuhr nach Deutichland 
zu bezahlen. Auf dieſe kann Deutſchland aber nicht ver⸗ 
zichten, wenn es ſeine Arbeiterſchaft auch nur in dem bis⸗ 
berigen Umfang beſchäftigen will. So fieht das Angeſicht der 
Autarkie in Wirklichteit aus. Ein Idiotismus und wirt⸗ 
ſchaftlicher Unfug fondergleichen. 

  

Datꝛziger Heringsmurkt 
Orisinalbericht für die „Dansiger Bolksktimme“ vom 9. bis 18. Anli 

Kach den amtlichen Berichten von Norwegen find in dieſem Jabr 
lome 20 Nunn en Daar 5 

2622 Tonnen Baarberinge, 4306 Tonnen entaräfele ringe. 
182904 Tonnen Slocbexinge, 19 195 Tonnen Detk. und Sünelbe: 
beringe, 23 46,% Tonnen Jskänderberinge. Grözßere Beſtände in Gaar⸗ 
und Slocheringen ſind nicht in Norpeden vorbanden: chenſo gibt es 
auch frine nennenswerten Lädger in Schneiöcberingen, ſodaß die No⸗ 
tierangen bierfür bis auf Kr. 45.— per Tonne für die Stücklungen 
30/J0er. 40,50jer und 50.50er geſticgen und. 

Die erwartcten Zufubrrn in ucnen Scringen von Schottland ſind 
am bieſtgen Markt noch nicht cingctroffen. du dir für Nansig ange⸗ 
leaten Dampfer keinc polle Ladung bekamcn. jedoch iit Ausſicht por⸗ 
banden, daß dir Dampfer in näthfter Soche bier einirrüfen werden. 

Da man bereits, non einem naben Aßichluß des Fanges in Shei⸗ 
Land fyricht, indem fſich ſchon unier den Geringen forniartiact, Fiſche 
seigen, und der Fang an der Witküfte mriter ſchwach Pleibi. Io Bat 

aun Seinge der Larterah gehterrs —hieentcnes Seten ded 2d 45 —.cr. Sonnc cit. aet 2. — Pie⸗ —— 
Senfalls im Preiſe Schilling 2— bis 2— vper Tonne in Die öbe 
Seudingen. 

„Die angenblichiche briße Witternug wirkt auf das hie rings, 
geſchäft im allgemernen läbmend. und es iſt nur wenis — u Ane 
verladen worden. —. Erſt mii Eaatceßßen der neuen -Aufubren iſt bämtt 
zu Irchuen. daß ſich die alten Beſtäaude writcr rrbnäicrrn. 

Man aotirrie bei Baggonabnabme für, iAer nurwegiſche Baar- 
Perinor 5500&K1 S 4.25. 67700Er 5 4. 37. 10321 normegiſche Sipeberinge 
2600rr 5 4.50. 1981er norpegiſche Banrberinqr 5 500 5 5.D5. porjäbriae 
Lerrdirker and Stornoman Matics. it nach Analität bis 3 8.—. 
Ohmitiſche 1831er Mattics. erſtc Trabemarfen. & E.OZ. ſchotkiſche 18sler 
Spents., crite rabemarfen. 35.80. Ichottiſche 1881,er Trabemark Mattües 
S55.5. ſchottiſche Erommmaitics 5 7.f0. 19580er ewöhnliche Barmuni5 
Matluls. Natties n. S. Mattirs 8 4.55, neue Barmamih. erkir Tinbe⸗ 
Tar! Maffullss. 5 9.86. neue Narmonib. erür Trabemat Mattäes. 
5 „. nenr Aarmoni9, gcmöbniicht Marten Matfrlls. 2 0.45. 

DiWüier Nereie Banfiut ans iie Waiſernacden är Aannies Mud ver E D — nut Die iermie f1 Hies 
22 Tonuen verzollt. n * 

Der Schiffsverlehr im Danziser Hofen 
Gingan a. Am 18, Iuli: Dan. M.-Z. .Jb“ (A%, von Kalund-⸗ 

TLeer. nekoblentcarr. Soln T. Cnem 
2 D.. 

Oaes12 vain. Saart — Wl * Daueer at Jucder — —.— 2 r ag Säm Süiddeich: Leurlcd. ens Iail per ESepden. ger. Mür Sausmwaht: Sari 
Saee Saitane: (21l vun Künipsbem. 1er. Mr Berernste. Gans- 

  

. „lerr. für Pam. 
Lypenhbncen. Irer. Mär, Bam. 

Satern 

  

mumetterſchäden berell 
Nordpommerellens heimgeſucht worden. Wie aus 

dem Kreiſe Berent berichtet wird, richtete dort der überaus 

heftige Sturm, der dem Gewitter füünß⸗ ſchweren Scha⸗ 

den an. Bei Foßhütte wurden z. B. fünf Dachſtühle von 

Stallungen zerſtört und ein Wohnhaus ſowie drei Scheunen 

abgedeckt. Die Getreidefelder bei Konarſchin, Barkoſchin, 
Klincz, Foßhütte ſehen wie niedergewalzt aus. Die Hagel⸗ 

ſchauer und Regenmaſſen haben auch in den Obſtgärten un⸗ 
eheure Verwüſtungen angerichtet. Tiefgelegene der und 

ieſen ſtehen unter Waſſer. Ein Unwetter von, Derartigen 

Ausmaßen war dort ſchon ſeit Jabrzehnten nicht mehr zu 

verzeichnen. Unter den Bäumen findet man zahlreiche Vogel⸗ 

leichen, die von den Lindern zu Hunderten geſammelt wur⸗ 
den. Unter einem Baume in Foßbütte zählte man allein 32 
tote Staare. Von Blitzeinſchlägen wurde dieſe Gegend aller⸗ 
dings bewahrt. 

Vom Blitzſchlag getötet 

Die drückende Hitze am Mittwoch brachte gegen abend ein 
heſtiges Gewitter zur Entladung, das ſich erſt am nächſten 
Morgen legte. In Stargard und Umgebung wurde großer 

Schaden angerichtet. Die Blitze zuckten unaufbörlich, doch 

wꝛirde in der Stadt ſelbit kein Blisſchlag gemeldet. Dagegen 
wurden von dem ſtarken Regen und Hagel viele Keller in 
der Friedrichſtraße, in der Owidzerſtrahe und im Geſtüt 
unter Waffer geſett. In der Friedrichſtraße wurde die 
Feuerwehr zu einem von mehreren Arbeitern bewohnten, 
der Möbelſabrik gehörendem Grundſtück gerufen, um das 
einen Meter hoch ſtehende Wafer auszupumpen. Die Möbel 
konnten zum größten Teil herausgebracht werden, Weiter⸗ 
hin wurde an verſchiedenen Stellen das Straßenpflaſter auf⸗ 

geriſſen. Auf den Feldern wurde von dem ſtarken Regen und 
Hagel das Korn zu Boden gedrückt, von dem Winde wurden 
viele Vogelneſter von den Bäumen geriſſen. 

In Czechlau ſchlug der Blitz in den Schuppen des An⸗ 
ſiedlers Jiukowſki ein. Der Blitz erſchlug den in dem Schup⸗ 

penf chlafenden Knecht Dronga, der Frau und Kind binter⸗ 
länt. Vom Schuppen ging der Blitz in den Stall, wo er zwei 
Kühe und mehrere Hühner erſchlug. Dann aing er weiter 
in den Hof und tötete den an der Kette liegenden Hund. 

In der Nacht zum Freitaga wurde auf der Strecke nach 
Biſchdorf anf einen Eiſenbahnzug ein Anichlag verübt. Die 
Berbrecher hatten ſchwere Laſchen auf die Schienen gelegt. 

Glücklicherweiſe bemerkte der Lokomotivführer die Hinder⸗ 
niſſe und konnte den Ing im letzten Augenblick zum Halten 

bringen. Nach Beſeitigung der Hinderniſſe wurde die Fahrt 
nach halbſtündiger Verſpätung fortgeſetzt. 

Der Bahnhof Biſchdorf ließ zur Ermittlung des Tat⸗ 
beitandes eine Lokomotive mit Streifbedienſteten zum T. 
ort ab. in der Zwiſchenzeit batte ſich der in Röſſel benach⸗ 
richtigte Bauinſpektor Gilinewfti mit einem Gleiskraſtrad 
aus der Gegenrichtung ebenfalls zu der Stelle begeben. Von 
bier fuhr er nach Biſchdorf weiter und ſtieß mit der aus der 
enigegengefesten Richtung kommenden Lokomotive zuſammen. 
Gilinewiki fand dabei den Tod. 

Enifetzüehe LTat rines Greiſes 
Seime Imillinge exwürgt 

Wie ous Lemberg gemelbet wird, hatte der im Nachbardorf 
Wehnende 65 Jahre alte Lardwirt Oielia Wafeczfo mit einer ge⸗ 
wiffen Anna Tobniz ein Lichbesverhälrnes, das nicht nhne Folgen 
blieb. Afs die Dopoll Fviſlingen das Leben ſchenlte, brach Vecsiv 
dir Beziehungen zu ihr cb. Nun verflogte diele bu wegen Alimente⸗ 
zohlung. Das Gericht verurteilte ihn zur Zahlung die er jedoch 
nicht beiſtete, ſondern jich einen engetzlichen Racheptun in den Kopf 
ſetzte. Mährend der Aiwefenteit der Mukter drang er in hre Woh⸗ 
nung ein, nuhm die 153 üährrgen ZIwillinge ans dem Belt, band 
ehnen einen Strid um den HaEs und warf die Kiemen, nachdem er 
noch einen ſühweren Siein angehangen haite. in den vier Meter 
liefen Arunnen. Nuch der Küdlehr der Mutter wurde die Tat ent⸗ 
deckt und der Greis verhefter. 

Vertriebsstelle 
der Danziger Volksstimme 
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1 Badar 8.150 — AISSl: Sarſchem 100 AIode 2. — r⸗ 
Iirris 100 NFronten 89.85 — IIU[S5: Paris 10. Fremfen 
246½ — Ala4sE: Scheck Londen 2½ — 17: Bant⸗ 
Aülrn- 100 AuiS 37.3 — .51. 

SDer Kurs ber Arässemark. Her fäglatb un ber Bauf van 
Danzid fär Hleinerr Beträge bis zu 100 Arässsrnarl. Dße anss 
dem Keiicverfehr üühmmmen, feitgereht mirb, Peirant 
LA SED ³ Eriri, 5 

Eei ISS. Dynorrtiek 
ul. DWworcowa 32/77 m. 8 

Lumpf nit kinem Bahnfrinen 
Drei Totr im Migaer Haßen 

Anf dem Däbanjer im Kigger Hafen fam es zwiſchen 
einem nur mit einem Badekoſtüm bekleibeten Mann und der 
Boliaei zu einer Schießerei. Der Mann. der anſcheinend 
rlöslich ahnfiunig acworden wax, Rärste ßich ohne Grund 
auf die im Hafen beichäitiaten Arberfer. Bei dem Feuer⸗ 
geiecht wurden zwei Volizinen gerötei und zwei verletzt. 
Der BSabnsiunige brach felbn fut zriammen 

    

Von dem vorgeſtrigen Unwetter iſt ein großer Teil 

clem Ceten 

  

Geoßßfener bes Wilna 
Zwei Menſchen verbrannt — 14 Gehölte eingrüſchert 

Im Dorf Barantowo in der Wilnagegend dam in den Wirt⸗ 

ſchaftsbaulichteiten des Landwirts Wenzel Kurzeniecki Feuer aus, 

dus ſich auf das Wohnhaus und die Nachburgebännde auadehnte. 

Da es Nacht war, waren die Löchcrbeiten fehr erſchwert. Noch vier⸗ 

ſtündagen Löſcharbeiten lonnte der Brand ſchließlich auf ſeinen 

rd beſchräntt werden, doch waren den Flammen 14 Gehöfte zum 

ſer geſallen. Ferner ſind im Feuer umgetommen der 15 Jahre 

alte Lundwirtsohn Adam Czeplis und deſſen Großvater, der 

76 Jahre alie Lukas Czeplis. 
3 Feuer iſt auf urworjichtigen Umgang mit affenem Feuer 

in der Scheune des Landwirts Korzeniecki zurückzußüthven. 

Touriſtenabſturz bei Zakopane 

Zwei Getamite Stifahrer trafen umpeit von Zalopane einen 

jungen Touriſten, der ohne Führer von der nördlichen Seite aus 

den Giewont beſteigen wollte. Sie machten ihn auf das Gejährliche 

jeines Vorhabens aufmerkfam, doch ließ dieſer ſich nicht davon 

abheltten, den Weg ßortzuſetzen. Bald ſaten die beiden Sliſahrer, 

wie der Touriſt ſich an eine brüchige Felsplatte klammerie, die 

abbrach, worauf er ſelbſt in den Abgrund ſtürzte. Als die beiden ihm 

zu Hilſe eilten, fanden ſie die ſchrecklich entſtellte Leiche des Ton⸗ 

riſten vor. Der Tote wurde als der 22 Jahre alte Student Stejan 

Tomazyk aus Lanctorona ermittelt. 

  

Kieſenbrand in eluem Kino 
In Lida in Polen brach in dem Kino „Nörwana“ ein Feuer 

ous, das in kurzer Zeit das ganze vierſtöckige Gebäude einäſcherte 

und auf den gefamten Häuſerblock, in dem das Gobäude liegt, über⸗ 

griff. Der Brand konute deshald einen ſoſchen Umfßang annehmen, 
well die Waſſervevſorgung ſo unzureichend war, daß die Feuerwehr 

ſich darauf beſchränlen mußte, die Umgebung zu ſchützen. 

  

Drei Todesopfer durch Blißſchlag in Oſtpreußen 

Bei einem Gewitter, deſſen wolkenbruchartiger Regen 

in der Stadt Oſterode zahlreiche Keller überſchwemmte und 

Oſterode mehrere Brücken wegriß, wurden auf 
5 K 
durch Blisſchlag drei Perfsonen getötet. 

Geburtshilfe des Ehemanus 
Jünf Monate Geſängnis für fahrläflige Kindestötung 

Das Allenſtei zericht verurteilte den Beſitzer Konrod 

St. wegen fahrlä destötung fünf Monaten Gefärgnis. 
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr G. is beantragt. St. harte 
bei der Geburt ſeines zehnten Kindes ſelbſt Geburtshilſe geleiſtet, 

weil, wie er vor Gericht angab, ein Notfall vorlag, bei dem ſchnell 
eingegriffen werden mußle. Dem Kinde, das lebend zur Welt kam, 
wurde bei dem Eingriff des Vaters die Wirbelſüöule gebrochen. Nach 

ärzelichem Gutachten habe ein Notſall nicht vorgelegen und es wäre 
wohl Zeit geweſen, eine Hebamme zu holen. 

    

   

In Brunnen ertrunken — 
Die Leiche des Beitzers Schmidt in Groß⸗-Naujehnen, Kreis 

Pillkullen, wurde im Brunnen ſeines Grundſtückes aufgefunden. 

Sch. hatte eine Leiter in den Brunnen geſtellt und war hinabge⸗ 
ſtiegen, um anſcheinend abſichttich den Tod zu fuchen. 

  

Vollitrecktes Todesurteil 
In Käliſch wurde des Nachts das Urteil an dem zum Tode 

verurteilten Jcßeph Pacholek durch Erhängen vollſtreckt, da der 
polniſche Staatspräſident von ſeinem Begnadigungsrecht beinen 
Gebrauch gemacht hat. 

Sutnpflaud ſoll Mutzlamd werden 
Ein grakzũgiger Meliorationsplan für das Polefie-Gebiet 

Ein von der polniſchen Regierung im Irhre 1928 zur Er⸗ 
forſchung der Waſſer⸗ und Bodenverhältuiſſe im Fluß⸗ und Sumpf⸗ 
gebiet der oſtpolniſchen Wojewodſchaft Poleſie geſchaffenes Büro mit 
dem Sitz in Breſt hat einen umfaſſenden Plan für die Weliorakion 
diejes nur ſpärlich bevölkerten Gebietes ausgearbeitet. Es handelt 

ſich darum, eine Gejamtiflöche von 56 600 Qundratfilometer Sumpf⸗ 
lund zu entwäſſern und nutzbar zu mechen. Vorgefehen iſt u. a. 
neben umfangreichen Arbeiten zur Regulierung der Flüſſe die 
Auioge von Entpäſſerungskanälen mit einer Geſamtlänge von 
etwa 6000 Kilometer. Bei den Arbeiten des Büros zur Schaffung 
einer genauen Karte des Gebiets wurden von Flugzeugen aus 
Auinahmen der Gegend in einem in Europa bisher nicht be⸗ 
kannten Umiang gemacht. An die Finanzierung dieſes groß⸗ 
zügigen Planes zur Erſchtießurg des Sumpfgebietes konn die 
polniſche Regierung für abſehbare Zeit nicht denten. Die Welio⸗ 
ratton des Poleſie⸗Gebiets iſt aber in die vom Komitee für öffent⸗ 
liche Arbeiten beim Vötkerbunde aufgeſtellte Liſte von Plänen auf⸗ 
genommen worden, deren Durchführung im Rahmen einer ſnter⸗ 
nakonalen Arbeitsbeſchaffungsaksien in Frage kommt. Die Koßten 
find dabei auf etwa 450 Mill. Dollar bezißft⸗: worden, doch wird 
diejer Betrag vom Breſter Büro als viel zu hoch angeſehen. 

  

  

124.⁵ — 161, 5 D: Holland 85950 
— ½ — 25850, Sonbon 31.75 — 31.90 — 31.50l. Nennorf 
S1 — S„it — 890. Nenporf (Label) 8925 — 8946 — 

Saris 250 — 35 — 8492: Praa 2 — 235— 
Seheis 1740 — 1743 — 1. MAalien 350— 

272 — Im Freiwerkehr- Berſi 21% Tendens 
Lrinbeüffich. 

Waröchnner Efferten vom 1. AIrii. Bantf Polfii 24— „ 
Tensens feit:- AIrm. Banprämirnanleibe 25: Aorrs. Ia⸗ 
Seihermeanleihe 93—03.0: Srs. Armerfiunsanleibe 56- 
AEDE- DEmuleibe 47,0, Durpa. Sabiſfffermnasenleihe 
LSs. Tendens iwächer. 

Seſener Sffeflen uu 15. Auf. Kenverfensanfeibe - 
Dellerariüffatensbririe 48. Poßener Earvertierir Land⸗ 
SamSeiieste 80, Saat Pastr3 Kyggenbriefe 11.50- 
Imveiereianleibe 90;, Banf L WBeiffi I. Tenbena ruhig- 

Alen Den Probeilben-Dörſen 
An ne en 11 Auli Seisen. EE Süund. 1355. Aiog⸗ 

den, I 1. Soggen. men. 1. Sertr. alk, Eaut, Sarter⸗ 
Serße. men. 1IS0. Semmergerite nen, 12. Anbfen 12—0175. 

805- 
—   In Berlin am 15. Juli. Weizen 25—237; Futfer⸗ und 

Induſtriegerite 153—158, Hafer 154—159, Beizenmehl 29,50 
bis 25,75: Roggenmehl 24,.75—26,50: Weizenkleie 11,40—11,60: 
Roggenklete 10,25—10,50 Reichsmark ab märk. Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Beizen. Juli 248 bis 
209, September 2277½—227% Brief. Oktober 227 und Brief. 
Dermber 2032. Roggen, Juli —, September 177—17527. 
Oktuber 177—1754, Dezember 1794. Hafer, Juli — bis 
157, Dezerrber— 

Aofener Probnkten vos 15. Iuli Koggen (Ktichtpreiſe) 
2—20.50. Tendenä ruhig; Seisen 2—22, rubig; Winter⸗ 
gerüt 16.50—17,50, ruhia- Hafer 19,50—200, rubia: Rog⸗ 
genmehl 8.25—34,, ruhig: Weizenmehl 34—85, rubig;: Rog⸗ 
genkleie 1100—11.25: Weigenkleie 9,50—1050, grobe 1050 Pis 
1150: Raus 25—25: Lupinen blau 11—12, gelb 15—16. Allge⸗ 

meirtendenz rubia. 

Berliner Siehmartt vom 15. Juli. Notierungen: Schweine: 
a) (0 Ffund) — (, b) 240—00 Pfund) 39 (33—40), 
C Pfund) 37—38 188.—-40). 5), (160—200 Pfund) 
3 55 5 87), e) [1U0—160 Pfund) 30—38 (30—33), Sanen 
32—85 (8—6. Kühe: ah. 23—27 (24—27), b) 20—22 (22—23), 
c) 15—18 (16—20, 5) 10—14 (10—15). Käbber: b) 28—85 
881—50, ch 2—0 (28—-85), db) 15—20 (20—-20). Schafe: 5) 
20 Gi—33), cl 24— (—0), D 15—23 5—55). 

  

  

 



  

Aus alter Zeit reemae, 
Keine Woche vergeht, ohne daß Edmond Grocan ſeine —— 

Elaite beſucht, die eine ſchöne, elegante Frau⸗ Leworden 
R. Bruder und Schweſter kKteben zich innig; ihr Gatte iſt der beſte 
Suene Se Lie Dern Veht Peh günrd mit der Schwögerin: Eime 

i milie! 

„Gulen Tag, Clalre, mein Keinchenl“ 
Lau, Rieſe Edmonb.“ 

Erx m 32 Shan alt, ſie 27. Von Kindheit an waren ſie nie 
getrennt. Zwei Kameraden. Edmond war der Verttäute ſeiner 
jungen Schweſter. Claire erfuhr alles von Edmond (ausgenomman 
natürlich gewiſſe Einzelheiten, die Edmond für ſich vehieltt). Noch 
heute fagen ſie ſich alles; doch dies alles iſt nie ernſt. — 

Heute ehn Caire Wonduel ſo ſpihbübiſch drein. Ein Leuchten 
blinkt in ihren m, herausfordernd. E85 

—8 30 würe m den laukopfl“ „Sie einer 

ir meütuf e, Entdeckung gemocht ‚ zu 
us Veſendersst in gem 
0 W Schwörc, daß du nichts weitererzählſtl“ 
a. öre.“ 
„Ich habe meinem Manne nichts geſagt, und du wirſt deiner 

Frau nichts ausplappern. Alles bleibt üunter unsl⸗ 
eine e mit der Angſt.“ 

ine Angſt. Das gehört in die uüWprnen k.“ 

   b ichs u M. üterer Wit bochr ubes hor in ui . Claire 
ure u . „Ich ſage dir at jehört in die Bergangen⸗ 

heil! Es handelt 0 um Großmamal“ v wans 
SGroßmamal!“ 

Großmama Emmeline.“ 
Edmonds Augen delommen einen zärtlichen Glanz. Er wiegt 

mond wird neugierig. 

den Kopf. „Sie war entzüchend . weißt du noch? Und jſo gutl Wie 
ſie uns verwö! tel Alles durfteſt du kun.., was du nur wollteſt!“ 
und du, Lauſejungez verſtandeſt ſo geſchickt „ſie zum Narren zu 

llten“ wie ſie ſagte. N 
aven, dem zartien Deint, den lachenden Augen!“ 
Gdmond unterbricht ſie neugierig: „Alſo was iſt nun mit Groß⸗ 

mama 7- 
ich was, als ich in den Fächern kramte.“ „Geſtern entdeckte 

„WIiů Wunwich woht ausrcben iaſen ch; Idig!“ „Wirſt du mich wohl aus laſſen! Nicht ſo ungeduldig! 
Claire berichtet. Sie hatte die Familienpapiere Keyrbrel. Seit 

Monaten hatte ſte dieſe Arbeit geſcheut. Brieſe an den Vater, an die 
Mutter hatte ſie pefunden: Uchlace Ment nſo die alten Rech⸗ 
nungen, einen Haufen Durchichläͤge der Forderungen an die indi⸗ 
ſchen Glter der Eltern. Die Güter waren verkauft, die Rechnungen 
jeit Jahren beglichen. Alles durfte in den Papierkorb wandern und 
verbrannt werden. 
Unter all dem Kram hatte Claire plößtlich ein Lerknittertes 
Kuvert gefunden, daß mit Großmutters großer ſchlanker Handſchrift 
beſchrieben war. 

„Was ſtand da?“ fragt Edmond leßhaft. 
Elaire reicht ihrem Bruder den Umſchlag. Er lleſt: „Dies 

Couvert iſt Herrn Georges Planteau, Leutnant im 2. Ulanen⸗ 
Regiment, zu üÜbergeben. Oder, ſalls unmöglich, ſofort ungeöffnet 
zu verbrennen!“ 
„War nichts darin?“ 
„Nein.“ — 
„Ich habe einmal von einem General Planteau ſprechen hören 

vor kide Mteit Er mliß tot ſein. Was meinſt. du, Claire?“ 
Cloire Manduel ſteht aufrecht vor ihrem Bruder. Sie blitzt ihn 

an: „Ich glaube, Großmama Emmeline hatte da ein Abenteuerl“ 
„N boüt woſt Weß beſonders häßſch 
„Na, hör mal. Großmama war ganz bejonders hübſch.“ 
„Clairel — Erſtens: Wam iſt der Umſchiag geſchricben?“ 
„Du ſiehſt doch kein Datum!“ 
„Paß mal S E 

ment, das hilft unsäe 28püür:Iirgiudeinem Geſchichtsduch 
habs ich mal geleſen, daß die Ulenen nach 18MD abgeſchafft und unter 
die Hußaren gereiht wurden.“ 

ond. „Leutnant im 2. Ulauen⸗Regi⸗1 

„wie hübſch war ſie mit ihren weißen 

„i8*%0 muß Großmama 27 oder 28 Jahre alt geweſen ſein. Ste 
iſt o um 1842 geboren.“ 

„Na, und?“ 
„Und ich denke ganz eunfeier daß Großmama 1870 — ſchön wie 

ein Teufel — einen jungen Ulanenoffizier (deinen ſpäteren General) 

Ein Schuh; in der ů Nacht Von Alired Prugel 
Ein Schuß in der Nacht. 
Das Zimmer liegt im Halbdunkel. Das 0 der Schreibtiſch⸗ 

lampe ſchwimmt ausgegoſſen auf der dunklen Hlatte des Tiſches, 
auf u. Fan und Papieren. Ich habe bis in die Nacht hinein gear⸗ 
britet. 3 Haus iſt ſtill. Kein Laut ſtört mich. Die Menſchen 
ſchlafen. Die Geräuſche und Stimmen ſind von der Nacht aufge⸗ 
ichluckt. Wie bin ich allein in der großen Stadt, deren Häwſer und 
Menſchen um mich geſtellt ſindt Tauſende von Häufern, Hundert⸗ 
tauſende von Menſchen. Ich bin von ihnen umgeben, und doch fühle 
ich mich fetzt einſamer als auf einer Inſel mikten im Aeſcen⸗ Die 
vier Wände, die um mich ſtehen, ſind die Grenzen meiner Welt. 
Hinter ihnen beginnt eine fremde Welt. ahne ſte nur. — 

Mitternacht muß langſt vorüͤber ſein. bin müde. Mein Kopf 
iſt ſchwer. Meine Gedanken laufen llig wie große, ächzende 

täder. Wie zum Erſticken iſt die Luft im Zimmer. Ich reiße das 
Sienne. auf und blicke in die Nacht hinaus. Um Himmei ſtehen dle 

terne. Ralt und regungslos. Ich ſehe tter. Die Straße iſt 
menſchenleer. Vorhin Uder e ich manchmal den Schritt eines päten 
Paſſanten zu hören. Oder ein Auto, das ſchneil um die Ecke bog. 
krben kegt —. — Dee um ſh⸗ dunkler 1 Die Häufer 

ben eine unſichtbare „e um geſchlagen und ſchlaßen. — 
Am Ende der Straße liegt der — ch kann ſeine dürren 

aer erkennen. Als Wie Mittag ing, lag die Sonne 
auf den ſeuchten Wegen. Weitze Kinderwagen rollden. Auf den Bän⸗ 
ken ſaßen die Alten und ließen ſich von ber warmen Sonne über⸗ 
rieiein. Jetzt liegt der Park ſtumm, ſeines Lebens beraubt. Es iſt. 
ein felilames Geſahl, in dieſe Stille hHtmander zu ſchauen. Man 
möchte glauben, alles Leben wäre aus der Straße, aus der 
Stadt geflohen und hätte einen abein zuräcggelaffen. Mich ſeoſtelt 
bei diejem Gedanken. Ich will das Fenſter ſchließen und mich wieder 
in das Licht der Lampe flüchten.— 

In dieſem Augendiick höre ich vom Park her einen leiſen Knall. 
Ich fahre zuſammen. Der Knall war ſo und dilnn. Es muß 
ein Schuß gewejen ſein, fällt mir ein. Da twönt ein zweiter. Dann 
wieder beuge ‚; n Heuß. us. Der 8ü m Punt 

uge mich zum Feuſter hinaus. vom 
Eäsd en e Aher Gtei diete ün Kein. bein Schritt. 

Heuſern Regt die Straße. Regungelds Hangt die viſchen den 
ſern. —* — * 

benommen Ein lehne mich weit hinaus. din ganz 
Scut ßethin Rarl. Dch Bece dug Meht einguiti. Ey muif en 
geſchehen ſein. Aber was? Meine Gedan War 
es ein Ueberfali? überlege ales in 
den dunklen Gängen der Straßen! es 
jemand unter ſein Leben gezogen hat? Ich ſehe 
Sie bleibt man die Aniwort ſchuldi 
Sterne am Leſes wo Die Stunden 
ein dunkles i.„ 

weiß vian W. 

    

  

Ich welß nichr, was Ehten in der Nachl 
ſtel ein Schuß. Aber warum werde ich nur das Gefühl nicht los, 
daß etwas Entſetzliches geſchehen iſt? Warnm peinigt mich nnab⸗ 
weisbur der Gedanke, daß es gerade mich angeht? 

ännelig und 

Sommer und Wintir geſahen, Die Welt end er haben   

iund Keange.— . 

er niche prei 

  

behext fot, bieseie 
hat, und daß dieſe Brieſe in dieſem Umichlage ſteckten.“ 

Hein 0n war mehr daßß. 
„Keins. bin ganz traurig.“? — — 

. Edmond marſchiert nerpös im Raume herum. „Ich wünſchte, 
dieje Brieße — kängſt zurüchgegeben oder verbrannt.⸗ 
„ neinn 

„Alſo, Claire .. . ich b. ſe dich nicht! — Außerdem ſind deine 
E 5 fen. Cemehen. Der Umſchlag enthielk ſicher Auwichge 

rieſſchaften. öů 
, biſt du naiw!“ — „Wann du recht hätteſt, wünſchte ich 

nicht, daß man jo etwas fände! Wlanbit 08 Whrlit⸗ Großmama 
Emmeline ..“ ů 
Clatre Manduel lächelt. „Jal Warum nicht! Großmama Emme⸗ 

Unel Ich bedauere t, daß Großmama einmal im Leben geliebt 
Kre Es muß jo ſchön ſein, ſolche Liebesbrieje von riPen finden! 

ie haben einen Duft, der einen von Sinnen bringt! nn heut⸗ 
zutkage ein Mann einer Frau ſchreibt, jo iſt es- trocken, gefühl⸗ 
und poeſtelos!“ 

26 möchte wiſſen, ic0 „ was du davon welßt!“ — „Natürlich weiß 
ichts. Doch ich hätte mich belehren laſſen von den Briefen, die 

Der Tod 
Heiß flammt die Sommerſanne über dir Felder. Ein jedes 

Hälmilein iſt in eine ſchimmernde Lichthülle getaucht. Ueber den 
gelben Rohgenädern zittert die Luſt in heißen Wellen. Die Erde 
breunt, der Hümanel glüht. In chernem,, leuchtendem Glanpe 
Wunale der blaue Himmel. Müde und ſtill Uiegen dle Felder. Kein 
räsleln mag ſich rühren. Schlaff und mall neigen ſie ſich der 

ausgebörxten Eide ue. Nur der rote Mohn und der ſtolle Ritter⸗ 
ſporn ſchauen anbeirrt in Hie helle, We Lohe. 

Ueber den. ſchmalen Acterraln ſchreitet läfſg ein Manderer. 
KiS ſcheint ſein Auge aus dem lnochigon Eoſichte. Tief in dle 
tirn binein hat er den Schlapphut gezogen., Schlaſf und faltig 

bängt der Mantel um die dürre Geſtakt, Mo vr ſchraitet, da ver⸗ 
dorren Gras und Blumen. Wo ſoine harte Hand die Halme ſtreiſt, 
ſinfen ſie len Aime zn Bobon. Mun bleibt der Fromde ſiehen. 
Sein HunliesAuge ſteht. ber die Aecher und Felder hiwdeg nach 
den nicht gar ſernen Sandluhlen. Dahin lenit er ſeinte Schritle, 
Mn Dham und geruhig; er hat Zeitz Uer lonmt immer noch zu früh. 
An den Rand der Gruben ſett or ſich, in die glühende Sonme. 
Hoch Aund weit ſchaut er in die blauen Feuer des Himmels. Ueber 
ihn bin weht der heiße Mittag. Ledernd umbrandet ihn die 
flammende Helle. Mißmutig wirft er ſich aüf die Seite und limzelt 
mit Falbgeichloſſenen Aucgen auf den ſchmalen Sandivep, der nach 
der Grube ſührt. Schlläfrig liegt er, träumend und warkend. 

Da ſpringt der Schläſer auf. — Ein alter Mann hunmpebt 
langfam der Sandgrube qu. Au jeder Hand hängt ihm ein 
Henfellorb. MWur. r Ukommt er in dem Sande und der 
drückenden Schwüle voran. Vom Kirchturm jenſeits der Folder 
ſchlägt es Wdengin, Silbern fallen zwälf Tropſen in die 
Stille ... Der Alte ſchrickt guuß; eitend wird ſein Schritt. Miide 
und matt konmt er. in der Sandkuhle an. Der Kuöcherne oben 
wirſt ſich auf den Bauch. Weit ſtrecht er den Kopf über den Rand 
und ſieht in die Sandgrube hinunter. 

Der Alte hat ſeinen Korb hingeſtelt. Vier Arbeiter, hemd⸗ 
raungebrannt, treten zu ihm. Sie nehmen ihren 

Eßtopf aus dem und hocken ſich an die ſenkrechte, 
ſandige Wand, die ihnen Linen ſchmalen, dürfligen Schatten ge⸗ 
währi. igend eſſen ſie, bedeichtig und genügſam. Saunes 
ud ſie, und die Kchle iſt ausgedörrt; da ſchwätze, wer mag. Der 
lte ſteift Tyeste ů Wüffls“ Er iſt e eeen r 90 

lich nichts 
mehr zu . Nun wartet er. 
b WIe Wchelter haben ihren erſten Hunger gellillt. 

ů D iſt es zum Erſtidkenl“ mrurrt der eine. 
Vo,“ meint der andere, „beſfer als kalt, und ſterben wag ich 

noch Jange uiche“ Ex ſchütteitRinen blonden Koyß. 

N 
werfe mir den Mantel um und gehe hinunter. Dic Haustür 

Mans Die Laternen ſummen wie einſame Lichtkäſer. Meine 
Schritte hallen an den Häuſertwänden wider. Ich gehe langſam auf 
den Park zu. ů ——* 

An der Edke ſtoße ich mit einem Polizelwachtmeiller zuſammen. 
Er kam aus der Nebenſtraße. Ich rede ihn an und lagto⸗„ Ich hörte 
zwei Schüſſe im Par! Mullen. Veelleicht iſt etwas paſſiert.“ Er blickt 
mich prüfend an. Nach einer Welle Vagnie, „Ich muß ſowieſo durch 
den-Purklgehen. Kommen Sie mit!“ Wir dlegen zufammen in den 
dunkten Parlweg ein. Der Wind raichelt in den Wipfeln der Bäume. 
Der Boden ſchluckt unſere Schritte auf. „Vielleicht war es elne 
Fehlzündung,“ meint na⸗ 
täuſcht man ſich oft.“ Sein Geſicht iſt von dem einſamen Gehen 
durch Die ſchlaßenden Straßhen wie ausgewaſchen, übernatürlich erhſt. 
„Nein,“ antworte ich, „der Knall war zu fein und dünn für elne 
Ee Dabei merke ich, daß meine Stimme heiſer klingt. 

ine Fehlzündung77/ 
Wir gehen weiter durch den Park. Der Poliziſt läßt den Licht⸗ 

ſtrahl K Achſen Wüa über die Bänke gleiten. Sie ſind leer. 
Er zuckt die Achſeln Wir üp kein Wort und gehen weiter. 
Die Stämme der Bäume ſind 
allen Seiten ausſtrelen. 

Pfötzlich ſtehen wir am anderen KAusgange des 
Bäumen ichimmert das Licht einer Laterne. LeHeestn 

gefunden. Uber es ſſt, als verberge der ̃ n ein Geheimmis, das 
i- m will. Ms wären die Bäume bemüht, ſich uns in 

den Meg zu ſtellen, uns fernzuhaiten mit ihren geſpreizten Aeſten. 
Und ich werde das Gefühl nicht los, als wären wir itber elnen 
Friedhof gegangen. — 

öů bin di zum Moyt durch den Park gelau wollte 
E Cehgiuns eutreſhen Wber erich mich nictt fiuber⸗ 

mak ſah ich auf dem Seitenwege etwan Dunlles, am Boden 
iegen. Ich bließ ſtehen und D— wie mir das Vint ſtockte 

es mülſße ein geweſen ſein, der nicht 
veßss Mu —— ihm lerers imen ee 

    
welchet bumpfe und traurige Schi⸗ 
(e51 Seh musde vuüde be t hat ubeg 

abt ide Set Gedanken. Al3 Himmel 
üeerser Recnen & Der ng soben vrd den nächel à Vond 

Fdie- Eitaße wieder vor mir, und ů lauerte hinter 
Drohend und mnerhründüch. — 

Ich wart mich aufs Bett. Ich hätte mir ia die ernendien 

Emal 190 ich aut dem Oertſchtummer auf 
ü... ur in einer 

können und Hätte troßdem immer noch den feinen, 

— krnen Stra di 
eaße Siicherbchn, Eethöhf Wirer erhich an. . P.e ⸗ 

Tage im Park gefunden 
Lar nicht 

nächſten 

—— —— ; 4% zitterten meine Ich die And ich 
mea M Steſan hatte., fich in derſelbeer Narht erſchoffen. Er war 

ind . er had Tagen 
einen kraurigen und hil 
Antwort immer wieder verſchoben. Ich hatte mir eingeredet, daß 
ich nicht in der richtigen Stimmung zum Schreiben wäre. Und er 
hatte gewartet e. bis zu jener Nacht.— 

    

ſer Leutnant ihr herrliche Liebesbrheſe geſchrieben 

Hefe 

genug der; 

einer Weils der Beamtie. „In der Nacht 

e Geſpenſter, die ihre Arme nach 

Veiten iörwen ier 

„ Lieden Des Schichel uber bem ſhiekenben Leben. 

u Brief geſchrieben Aber ich hatte dle 

der ſchöne Leulnant unſrer Großmutter ſchrieb. Wer weiß, ob nicht 
ſpäter, in zwanzig, dreißig Jähren, ein Liobhaber jener Beiten die 
haftle veröffenklicht hätte, wenn Großmutter ſie beſſer verwahrt 
hätte.“ 

„Gerade das jände ich entjetzlich! Wenn eines ſchönen Tages all 
dieje Geheiminiſſe proſaniert unter das Volk kämen... — „Als 
zurtes Geheimnis! Wer wird, wenn er von vergangeuer Zeit hört, 
nicht bewegt und berquſcht. 

„Duvergißt wohl, daß es ſich um deine Großmutter handelt!“ — 
„Es iſt doch vorbel. Und wird mich nicht hindern, ſie weiter zu 
verehren, noch mehr vielleicht, weun ich weiß, wie verehrungswürdig 
ſie war..“ ů 

„Clairel Biſt du ſo leichtſinnig.. wie alle heute?“ — „Die 
Leichtſinnigen von heute bekommen nur Rohrpoſtbrteſe oder Velefon⸗ 
anrufe. J muß Lahre, weiter ſuchen. Was gäbe ich darum, die 
Brietie des Ubanenleutnants zu finden!“ . 

„Schön,“ ſagt Edmond und nimmt jſeinen Hut. „Wenn du die 
Brieſe ſinden ſollteſt, liebſte Claire, dann behalte ſie bitte für dich! 
Ich will nichts mehr davon wiſſen.“ — Claire bringt den Bruder 
zur Tür. Als ſie wieder im Zimmer ſteht, nimmt ſie einen dicken 
Umſchlag aus ihrem Schränkchen. Den hatte ſie in dem henrerß 
ten Kuvert gefunden. Sie hatte dem Bruder nicht gleich den Fund 
jeigen wollen, weil ſie uhnte, daß er die Sache faͤlich aufnehmen 
würde. Lächelnd blättert ſie in den Seiten: „Liebe Großmamal Wie 
glücklich mußt du geweien ſei, als du dies bekamſt!“ 

Berechtigte Ueberſetzung von Urjek Ellen Jacobh⸗   
Von Wilhelm Lennemann 

„Sterben!“ Jacht der dritte und ſicht auf und reckt ſeine ner⸗ 
vigen, Arme. „Ich ſterbe in hundert Jahren noch nicht!“ 

Ueber ihm lacht es leiſe und höhniſch, und zwei kalle Augen 

jchunen, ſpötliſch herab. Aber die vier jehen und hören den da 

oben nicht. —* 
Hundert Jahr',“ Minmt der vierte das Gaspräch wieder aſ 

„das iſt man was diek!“ Er zündet ſich kine Pfeiſe an und bläſt 

nachdennich eine dicke Rauchwelle ror ſich hin — „anid 's Tagewerk 

iſt auch nch nicht geſchaßft, heut nicht und für mein, Leben noch 

nicht; da iſt noch viel Arbeit, die aufß W , wantet!“ ſchließt er 

ſeine Eedanlemreitze, die er während des Rauchens ſhumum auf⸗ 

geitelt. ů „ 

„„Ig, und ich wollt“ arch meine Kaihrin erſt freien!“ wünicht 

der Hnde, 0 A .. Er —— und ſchweigt wie baſchömt, „und 
.. und ... lacht der Aeltere mit der Pfeife und lächelt halb 

wiffend. 
MHund, na ja... und auch noch ein paar räftige Jungen haben; 

das iſt doch nicht zuviel!“ 

  

  

„Ich wüßt' mir was Beſſeres,“ ſagt der erſte nachdenklich, 
wie in ſich Siwels. ů 

„Da dis neugierig,“ ermunten's Wun. 
„Ich möcht E maͤl einen ganzen Sommer durch die Welt 

reiſen, durch oll ihre Pracht und Heile, ihre Wunder und Heim⸗ 
lichteiten. Gamz ſorgles Himmel und Erde anit ull ihren Gütern 
und Schönteiten genießen. Wer das lönnt'; ich glaub', der müßt' 
gut werdeml“ „ . 

„Nicht übel!“ antwortet einer, „ſaulenzen tät' ich auch ſchon! 
„s wär dein Faulenzent“ „ 
„Lahbs put ſein“ enlicheidet der Aeltere mit der Pfeife. 

„Ieder richtet ſich ſein Leben nach jeinem Guſtv cin,“ uind or 
wendet ſich dann dem Alten gu, der da abſeits und ſchweigend 
vor ihnen ſtehch: „Und wie iſt's mit dir, Kriſcham, mugit du auch 
nicht ſterben?“ ů 

„Lieber heule denn morgen!“ antwovtet der Alte ehrlich. 
, Da, komm ber, ſetz dich ein wenig uu uns; da ſierben wir 

hali alle mit einander!“ ů 
Langickim macht der Alte einen Schritt. öů 
Abersdemjt,aſt der Knöcherne nicht zufricden. Mit Kineen, Ruck 
cherecei, ſlemmt jeitte Hände mit hertem Drück gehen 
L, Mundiger-Krockene Wand, drückt und ſchicbt. 
Ein ſeiner Sand rinnt und rieſelt auf die vier. Aber ehe ſie 
Fverwundert und erſchreckt auſſchauen und auſſpringen können, 

fäll anit hartenn, diunpfem Schlag die Wand über ſie, wirft ſie 
ſchwer und hart hin und legt ſich breit, hoch und maſſig auf ſie, 
auf all ihr wildes Begehren, ihr ſouniges, glücdlaftes Träumen 
und ihrée lebendige Krafl. Nuch der Äite ſteht bis an die Knie 
im Sande. Kaum mag eer ſeine ulten KFüße löſen. Traurig ſinlt er 
über das Grub, über das hoch und ſchwer der Sand ſich wölbt. 
Vercchont, wieder verſchont und dem Tode entgangenl Seine 
müden alten Beinel — Warmm halten ſie ihn nicht ſchneller die 
dar Schritte vorangetragen! Da würde er nun ausruhen von 
mmer Laſt. — Lungfam wendet er ſich und krügt die Tumterkunde 

aäns Dorf. 
Hoch oben aber ſtehht der Knäckorne mud ſchaut auf den Toten⸗ 

mit tubtam; Lem ötenn Auge, das keine Luſt und keine 
Not lennt, deſſen Herz unberührt blibt von aller menſchlichen 
Sehnſucht und allem beiligen Wollen. ů — 

Er geht den Weg gurück, den er gekommen, Avichen Mehn 
und Roggemäcler hindurch. Leiſe rauſchen die Halme ein wvall' 
Lied volt Not und Brot, von Eaat und Ernte, von einem Leben, 
das auf alle Grabeshügel ſeine wehenden Banner pflanzt, das 
arſhr , iſt, das aus alben Acbrjurchen und allen Gräbern auf⸗ 
erſtcht, cutz es das ganze Weltall Fiille. .. 
Das Lird hört der Einſame und muß ihm lauſchen. Zögernd 

    

    

und ſchwer wird ſein Gang; ſein Blick gleitet um Boden enklang. 
Und um ihn und Gros und Roggenſeld ſchlägt der Sommertag 

ſelnen blauen Mantel. ef 

TSEI-EeKE 
Nagiſches Arenzworträtlel. 

   

    

jen entſprechen den wägrechten. Be⸗ 
deutung der zu, ſuchenden Wörter 1. Hiſch, 2. Adelstis E 88 2 appenvogel, ö. Monat, 6. aurspaiſcht 

Laieatel, 10 Sardercl, LI. Grot⸗Dunnfatten, 13 Kedenfiuß der donaun. anmatton, 49 
üiuſlülaus der Anfaaben anß Nr. 169 vont 9. Juli 
rnſtüfans zum Kreuswort⸗Bilberrütſel. 

ů‚ Sauerti eii, Main, Filus, Hund, Glas. 
tm. ESti, Inn, Hapan, Elf, Ungel, Obr, Aft⸗ 

üů Daden Geunieß n Diein Doch Mur vei n 'e 5 

kinb erfriſchend, wie Gewilter, aoldne äſhtsloligtelten. 
Th. Storm. 

Auflöſung zum Silbenrätſel. 
1. Wilhelm, 2. Indiona, 3. Nebe . Dos—-“* s Haſe, 
Ulftlas, 7. Narbe d“ Wanner. — 2 — ſer. 

„ His ſeherechlen Rel   
  

  6. 
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Ein nener „Großraun⸗Gelenzwagen“ 
Mit dieſem neuartigen Straßenbahn⸗Wagentyp werden 
zur Zeit in Berlin Verſuche unternommen. Er beſteht 

aus drei Teilen, die durch Gelenke miteinanber verbunden 

ſind und ein Paſſieren von einem Vagenteil in den an⸗ 
deren geſtatten. Das Auffallende an dem Gefährt iſt der 
außerordentlich große Stehplatzraum, ſowir überhaupt 
bas große Faffungsvermögen bei verhaltnismäßig ge⸗ 
ringer Länge. 

‚ Gild unten Muls) 

der WoOchE 

  

   

    

   
   

      

   

    

   

  

   
   
    

Mt enzihge 
Rettumn in den 
Hundstagen 
Hinein ins er⸗ 
friſchende Naß 
— wer es lann. 

(Bild rechts) 

Das iſt weniger 
eririſchend 
Bei einer Segel⸗ 
wettfahrt ge⸗ 

kentert. Die In⸗ 
ſaſſen aber bat⸗ 
ten noch Glück. 
Sie und ihr 
Boot wurden 
gerettet. 

(ild links) 

Zuwachs für den Tierkinderzos 
Im Berliner Zoo bildet die Abteilung der Tierbabys 
einen beſonderen Anziehungspunkt. Jetzt hat dieſer Zoo 
neuen Zuzug erhalten in Geſtalt des jungen Elefanten⸗ 

babys Rany. (Bild links) 

Panzerwagen gegen Streißende 
Die Lage im belgiſchen Streikgebiet veranlaßte die Re⸗ 
gierung, ein größeres Truppenaufgebot einzuſetzen, das, 

wie auf unſerem Bilde zu ſehen iſt, mit Panzerwagen 

    

gegen die Menge vorging. (Bild rechts) 

Berauſchender Marmor 
In Brookipn Lamen vor We Aiin Sier Schiſfs    Särt Sier Se 
ladung Marmorblöcke an, deren Empfänger nicht zu 

ermitieln war. Sie famen ſchliehlich zur Verſteigerung. 

Dem Käufer fielen zahlreiche ſtarle Kiſſe im Geäder der 

Steine auf; man probierte mit dem Meißei, wie tief 
die Riſſe gingen und ſtick dabei auf die merkwürdige 
Entdeckung, daß die Marmorblöcke innen hohl, der 

Hohlraum aber wieber dicht mit Likor⸗ und Schnaps⸗ 
flaſchen angejüllt war. (Bild unten mitte) 

biidung ſoll es in 

Auch ein Von zeꝰ 
In der Frage der 

Regierungs⸗ 

      

Heſſen in der 

Hauptſache zu 
einer Einigung 
zwiſchen Zenttum 
und National⸗ 

ſozialiſten gekom⸗ 
men ſein. 
Staatspräſident 

wird ver national⸗ 
ſozialiſtiſche Land⸗ 

tagspräſident 

Prof. Werner ge⸗ 
nannt, der ſo 

ausſieht. 

Gild rechts) 

  

    

  

    

    

  

  

Das aus dem Jahre 1610 ſtammende Hochzcitshaus i- elt 
am der Wejer, cins der chönften Leensaiſtanrehdufer in Kutb. 
deutſchland, iſt nach zweijahrigem Umban jetzt wiederhergeſtellt 

als Nathaus dienen. 

        

  
gamz zu erreichen. Die Waſchine iißt auns Turaluminium 

Her-Moloten angetrieben. 
(Dild unten links)     

  

 


